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(Siehettjepttter Saprpng.

JBrgan für fctr Jtafewflßm ter Sraurmrrli

1895.

Ibnnfrafiil.
Sei g-rnnfo=3uftelIun(i pcr ^s0ft :

gäbrlicp fjr. 6. —
£ml6jäf)rlid) „ 3.—
?(u«lnnb franfo per 3nt)r „ 8.30

QSratle-prtlasrn :

„Sür bie fleine SBelt"
(crfc$eint am 1. ©onntag jcbcn ®îonat§>,

.Mod)- u. Jpnuspnl tung?[cf)itle"
(erfdjeint am 3. Sonntag jebcn Monats).

Sebahlinn nnb Perlag:

Stau ©life §onegget,
SBienerbergftrafje

Str. 7.

Si (Sailen

litfertioitaprris.

Pet einfalle Sßetitgeile:
gür bie ©cbtoeij: 20 ©t«.

„ bas Sluslanb: 25 „
®ie sJieflante^eile : 50 „

Ausgabt:

®ie „Schweizer grauen=3Utung"
erfcpeint auf jeben Sonntag.

§aa
^nntn»n<$tgic

enftein & SSogler,
SPluItergaffe 1,

unb bereu Filialen.

SDÎotto: 3mmet ftrefee jura (Sangen, unb fannft bu fetber teln (Sange«
SBerbcn. al« btenenbc« (Blieb f(blieb an ein (Sanges bid) anl Snnntag, 7. Hpril.

Unljall : ©ebicpt: ®n§ 25eilcf)en. — ®er Sinber=
galten oor bem ojürdier Stabtrat. — ©in Punft bei
ber®ienftbotenfrage. — lieber bieSBirfung beS eleftrifcfjeti
Siidjtes auf bie Siemen. - 2I>ao man für bie Sîriegsfoftett
haben fönnte. — iiolfstiidje mit Socpfcbule oerbunben.
— Slbfdjnffmtg ber Sellnerinnen. — ©hrenmelbung. —
2Beiblid)e gortbilbung. — 2Ba« grauen tpun. — Gin
neues 3ufd)ueibeft)ftem. — ©cpneiberfönig 2Bortp. —
Spredifaat. — fjenilleton : Peridplungene gäben.

©rfte S3eilage: öiebidjt: SJiorgenbämmerung. —
Siettes oom Pücpermarft. — Sörieffaften ber fRebattion.
— 3letlauten unb Snferate.

3 Weite Sei tage: ©in Reichen ber Seit. — Sitte
3uttgfern. — Silbenrätfet. — Bnferate.
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^a« ©eiWjen.

od) fcplummcrt überm faxten IDalbe
Der tDinter tt>ie ein langer Hxaurn,
Da grü^t mit feinem blauen 2lugc

(Ein Deilcpeu fdjon am JDalbesfaum.

3n flillem Sinnen ftef)' id) lange
Unb fepnfucptspoll bas ï)er5 erbebt;
ÎÎTir apnf, bafj in ber flehten Blume
Der ganje junge ^ruffling lebt!

Rranj SSolff.

D>rr Iüudergattert hör öent üürdjer
Stabtrat.

T«on 95B. 9iicöcrmaiitt.

fenn eS Ptomente gibt, too bie ültteinperr»
fdjaft beS PlanneS in ber ©efepgebung fiep
als wirflicpeS ©ebrecpen beS tnobernen

Staates perauSflettt, fo tuaren bie $Wei ©ipungen
ber legten ©amStage int Bürger 9tatpaufe als foïcE>e

ju bezeichnen. gür bie ©cput» unb ©ilbungSftabt
3üricp finb biefe jtoei ©jungen beS ©rofjen ©tabt»
rates fpeciett befdjämenb gewefen. ®ie ©partenbenj,
Welcpe burd) bie rapibe ©ntwidlung ber ©tobt
wachgerufen Wirb, entfeputbigte teilweife bie öfono»

monijcpen ©inWenbungen, welche ber Perftaatlidjung
ber $inbergärten entgegengehalten würben; unent»

fdjulbbar War bie 9lrt unb SBeife, Wie DtatStnitglieber
über ein gnftitut fprac^en, bon bent fie nach eigenem
©eftänbnis feine Qbee hatten. Sticht einmal in ber

privaten ®onberfation würbe fich eine grau anmaßen,
über tedjnifcpe ober DtecptSfragen, benen fie ferne fiept,

ju fpreepen. SBaS fich ÜDlitglieber ber Sepörben ge=

ftatteten, mag aus einigen Proben erfichtlich fein.
Sange unb forgfältig hatte bie ©cpulpflege bie

SSerorbnung oorbereitet, weld^e ben unjuläffigen
Buftänben auf bem ©ebiete beS Unterrichts für baS

öorfcpulpflicptige Sllter ein ©nbe machen fottten.
S)rei ber bereinigten ©ettteinben hatten längft

ihre S'inbergärien beut ©d)itlorganiSmuS einberleibt.

®iefe muhte alfo 3feu;3«ri(t) Wohl ober übel fort»
führen unb bie (Quartiere, wo baS ^nftitut nicht
beftanb, welche aber gerabe bie eigentlichen ©i^e
ber Sebürftigen barftetlen, hatten fomit baS auS»

gebrochene 3îed^t ju fagen : Schafft auch un§ biefe
©chulen! ®ie fogenannten ©ftielfchulen mit bog»

matifch'îonfeffioneller ïenbenj unb bielfach unpäba»
gogifdjem ©hfteme entfpredhen bem SEBunfche bieler
©Item nicht, finb auch bereits überfüllt. Qat ®er=

einigungSgefeh toar bie SSerftaatlic^ung ber ®inber=

gärten bereits borgefeljen. Stlfo SebürfniS, Sittig»
feit unb ®efe| forberten ju thun, WaS längft in
mehreren @d)Weijerftäbten gefchehett war unb fich

eingebürgert hatte. Srremb burfte bie Qnftitution
feiner behörblidjen fßerfon fein, ba im SSorjahr eine

treffliche unb höchft inflruftibe Srofbüre ber fperren
fiuttel unb ©tabtargt 8eud) bie fßerhältniffe beleuchtet

hatte unb ben fftäten gugefteüt worben war. —
„SBoju benn ba eine befonbere Silbung? ©in

gutes ©emüt unb gefunber ÜJienfchenberftanb rei^t
böHig auS für bie ®inbergärtnerin " @o botierte
ein Siebner, ber an bie jWei Qafjrjehnte in allen
SSerWaltungen bie erfte 91 olle fpielt.

„®aS foil Wohl eine?lrt$odhf(hulo für bie fleinen
Sinber werben!" fhöttelte ein Sflann, ber unerntüb»
lieh) ift in ber gorberung befferer Schulung für baS

©ewerbe. „®ie fpauptfache ift an biefer ©mri^tung,
ba| man bie Sinber ju jeher 3oit hinbringen fann,
fonft gebe ich leinen Pfifferling barum. Sllfo offen
bon morgens 8 Uhr bis 9lacf)teinbruch unb felbft»
berftänblich baS ganje Sahr." „Serien haben bie
Seiterinnen ja nicht nötig, benn baS ift boch feine

ülnftrengmtg, " entflieh ein anbrer, ber ebenfalls
nod) nie bie ©djwelle einer gröbelfdjule überfchritten
hatte, ©ar jum Sachen war bie ©djilberung eines
©önnerS ber S3erftaatlid)ung, bei beffen 9lebe man
fagen muhte: Ser $err bewahre uns bor unferen
greunben! ©r benft fich ben Äinbergarten als
ein notbürftig gegen bie SBitternng gefcf)ü|teS Sofal,
beffen .f)aupterforberniS recht biet 9launt ift. 91 e=

gtementiererei barf eS feine geben, ©efätlt eS ber

SRutter, heute ein ®inb ju fchiden, fo thnt fie eS.

äJlorgen gibt fie fich oietleidjt lieber felbft mit ihm
ab, übermorgen fchidt fie ihrer brei ; bann hott fie
fie einmal früher ab, Iaht fie auch ffäter gehen,

furj, bie greiljeit foil in beS SBorteS berwegenfter
Sebeutung herrfchen. ®ur$um, man tarierte ben

ftinbergarten als eine 33emal)ranftalt nieberfter
Drbnung, als eine Strippe für bie SSierjährigen.
®ie jweite Slbteitung ber Dppofition Würbe ange»
führt burch einen Schulmann, ber bie horjigften
©ebidjte für bie Sleinften ju fchaffen berfteht. SÖtit

finangietten iöebenfen berbanb er bie Sorge um
bie obligatorifche ©chute, beren SluSbau man
erft ju befchleunigen habe. 9tun h°t man aber

unlängft Summen für bie ebenfalls nicht obti»

gatorifcfje höhere ^öchterfdjule bewilligt ; eS ift ferner
noch 8flr feine 2tuSfid)t borljanben, bah bie fantonale
©diulrebifion ju ftanbe fomme unb enblicE) ift lebig»
lieh baran ju erinnern, bah bie neuefte ©teuer»
taxation in ber ©tobt einen ÜJtehrbetrag — man
berfietje wohl! einen Stlehrbetrag — an ©teuer»
fapital bon circa 40 ÏRillionen ergiette. Unb hier
brehte fich l>er ftunbentange Streit um eine 9Jtehr=

belaftuug ber ©tobt, bie ridjtig gefchäpt in ben

erften fahren nicht 30,000 Sr. betragen fann! —
Um unfer ©efamturteit über ben 9tat im

fernem ju beWeifen, citieren wir baS 9tefumé beS

©djutborftanbeS ©tabtrat ©rob, ber in ber Debatte
eine bewunbemswerte .fjattung eingenommen hat :

,,©S finb heute Wieber einmal Ungeheuerlichfeiten
über bie ©diule gefproc^en Worben, bie mit ein

paar SBorten ju wiberlegen wären."
®ie SSerftaatlidjung ift fchliehtid) boch burch»

gegangen. Slber eS ift in mehrfacher SBejiefjung
eine ÜDtihgeburt geworben, bie jur ©efunbung 51t

bringen ber Butunft öorbehalten bleibt. SBir ffig»

jieren jum ©chluh bie ©runbjüge ber angenom»
menen örganifation.

Sür ©rrieptung öon STinbergärten ift baS

ftäbtifche ©ubget mahgebenb unb bie SSerhättniffe
ber fich anmetbenben gamilien. ©omit wirb baS

Bnftitut in bén ftarf frequentierten ©chulen richtige
2lrmenfchule werben. $er S3efuch ift unentgeltti^.
©in ^Reglement üertangt regelmähigen SBefuch, Dr»
benttichfeit :c. ®ie S3efchäftigung entfpricht bem

gröbelfhftem ; bie weiblichen Arbeiten, Sefen, ©chrei»
ben, 9ie<hnen finb alfo äuSgefchtoffen. ©ine klaffe
fann bis ju 50 Sinbern jählen. SJlan benfe fich
rationette ©djulführung unter Sünfjigen ®>ie

Sehrerinnen haben feftguftettenben 23orfchriften jur
SESahlfähigfeit ju entfprechen. ®ie Sefolbung fängt
mit 1000 gr. an, fteigt in fünf Sapren auf 1250 gr.
unb fo fort bis 2000 gr. 3n ber Siegel finbet
ein einjähriges Probiforium ftatt. ®em ©rohen
©tabtrat bleibt bie Penfionierung überlaffen.

SBir wollten in erfter Sinie ben grauen ÜDtut

machen, fich) mehr um öffentliche Slngelegenheiten ju
fümmern, fpeciett wo eS ©rjiehungSfragen betrifft.
SBaprlich baS ^mitarbeiten mit ben SRännern brausen
fie nach obigen Pröbdjen nicht ju fepeuen, wopt
aber fann Unbefangenheit unb gefunber ©inn in
Weiblichen köpfen bem ©djulwefen förbertid) werben.

©itt ^unkt Uct öBt fDiBnfïUxTftnttcage.

in ber preffe öielfad) befprocpeneS

îpema finb unfere grauen attjufepr ge»

neigt, ju überfepen unb bemfelben niept bie

ipm gebüprenbe Söicptigfeit beizulegen ; e S

ift baS SluSftellen beS B^ugniffeS beim
Austritte beS ®ienftmäbcpenS.
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räum-
Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Adonnemeni.

Bei Franko-Zustellnng per Post:
Jährlich Fr, K, -
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.3V

Nratis-Deilagen:

»Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats,.

»Koch- u. Haushaltungsschnlc"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kediktisn und Aerlag:

Frau Elise Honcgger,
Wiencrbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Zusertiinsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Rcklamezeile: 50 „

Auslabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Haa
Anuoureu-Ktlie:

cnstein â Vogler.
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst t>» selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schlich an ein Ganzes dick anl Sonntag, 7. April.

Inhalt: Gedicht: Das Veilchen, — Der Kinder-
galten vor dein Zürcher Stadtrat, — Ein Punkt bei
der Dienstbotenfrage, — Ilcder die Wirkung des elektrischen
Lichtes ans die Nerven, - Was man für die Kriegskosten
haben könnte, — Volksküche mit Kochschulc verbunden,
- Abschaffung der Kellnerinnen, — Ehrenmeldnng, —

Weibliche Fortbildung, — Was Frauen thun, — Ein
neues Zuschneidesystem, — Schneiderkönig Worth, —
Sprcchsaal, — Feuilleton: Verschlungene Fäden,

Erste Beilage: Gedicht: Morgendämmerung, —
Neues vom Büchermarkt, — Briefkasten der Redaktion.
— Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Ein Zeichen der Zeit, — Alte
Jungfern, — Silbenrätsel, — Inserate.

Das Veilchen.

och schlummert überm kahlen Walde
Der Winter wie ein langer Traum.

Zs Da grüßt mit seinem blauen Auge
Tin Deilchen schon am Waldessaum.

In stillem Sinnen steh' ich lange
Und sehnsuchtsvoll das Herz erbebt;
Wir ahnt, daß in der kleinen Blume
Der ganze junge Frühling lebt!

gränz Wolfs,

Drr Kindergarten vor dem Zürcher
Stadtrat.

Von W. Niedern»?«!!.

j-enn es Momente gibt, wo die Alleinherrschaft

des Mannes in der Gesetzgebung sich

als wirkliches Gebrechen des modernen
Staates herausstellt, so waren die zwei Sitzungen
der letzten Samstage im Zürcher Rathause als solche

zu bezeichnen. Für die Schul- und Bildungsstadt
Zürich sind diese zwei Sitzungen des Großen Stadtrates

speciell beschämend gewesen. Die Spartendenz,
welche durch die rapide Entwicklung der Stadt
wachgerufen wird, entschuldigte teilweise die ökono-

monischen Einwendungen, welche der Verstaatlichung
der Kindergärten entgegengehalten wurden;
unentschuldbar war die Art und Weise, wie Ratsmitglieder
über ein Institut sprachen, von den: sie nach eigenem
Geständnis keine Idee hatten. Nicht einmal in der

privaten Konversation würde sich eine Frau anmaßen,
über technische oder Rechtsfragen, denen sie ferne steht,

zu sprechen. Was sich Mitglieder der Behörden
gestatteten, mag aus einigen Proben ersichtlich sein.

Lange und sorgfältig hatte die Schulpflege die

Verordnung vorbereitet, welche den unzulässigen
Zuständen auf dem Gebiete des Unterrichts für das

vorschulpflichtige Alter ein Ende machen sollten.
Drei der vereinigten Gemeinden hatten längst

ihre Kindergärten dem Schulorganismus einverleibt.

Diese mußte also Neu-Zürich Wohl oder übel fort-
sühren und die Quartiere, wo das Institut nicht
bestand, welche aber gerade die eigentlichen Sitze
der Bedürftigen darstellen, hatten somit das
ausgesprochene Recht zu sagen: Schafft auch uns diese

Schulen! Die sogenannten Spielschulen mit
dogmatisch-konfessioneller Tendenz und vielfach
unpädagogischem Systeme entsprechen dem Wunsche vieler
Eltern nicht, sind auch bereits überfüllt. Im
Vereinigungsgesetz war die Verstaatlichung der Kindergärten

bereits vorgesehen. Also Bedürfnis, Billigkeit

und Gesetz forderten zu thun, was längst in
mehreren Schweizerstädten geschehen war und sich

eingebürgert hatte. Fremd durfte die Institution
keiner behördlichen Person sein, da im Vorjahr eine

treffliche und höchst instruktive Broschüre der Herren
Küttel und Stadtarzt Leuch die Verhältnisse beleuchtet

hatte und den Räten zugestellt worden war, —
„Wozu denn da eine besondere Bildung? Ein

gutes Gemüt und gesunder Menschenverstand reicht
völlig aus für die Kindergärtnerin!" So votierte
ein Redner, der an die zwei Jahrzehnte in allen

Verwaltungen die erste Rolle spielt,
„Das soll Wohl eine Art Hochschule für die kleinen

Kinder werden!" spöttelte ein Mann, der unermüdlich

ist in der Forderung besserer Schulung für das
Gewerbe, „Die Hauptsache ist an dieser Einrichtung,
daß man die Kinder zu jeder Zeit hinbringen kann,
sonst gebe ich keinen Pfifferling darum. Also offen
von morgens 8 Uhr bis Nachteinbruch und
selbstverständlich das ganze Jahr," „Ferien haben die
Leiterinnen ja nicht nötig, denn das ist doch keine

Anstrengung," entschied ein andrer, der ebenfalls
noch nie die Schwelle einer Fröbelschule überschritten
hatte. Gar zum Lachen war die Schilderung eines
Gönners der Verstaatlichung, bei dessen Rede man
sagen mußte: Der Herr bewahre uns vor unseren
Freunden! Er denkt sich den Kindergarten als
ein notdürftig gegen die Witterung geschütztes Lokal,
dessen Haupterfordernis recht viel Raum ist.
Reglementiererei darf es keine geben. Gefällt es der

Mutter, heute ein Kind zu schicken, so thut sie es.

Morgen gibt sie sich vielleicht lieber selbst mit ihm
ab, übermorgen schickt sie ihrer drei; dann holt sie

sie einmal früher ab, läßt sie auch später gehen,

kurz, die Freiheit soll in des Wortes verwegenster
Bedeutung herrschen. Kurzum, man taxierte den

.Kindergarten als eine Bewahranstalt niederster
Ordnung, als eine Krippe für die Vierjährigen,
Die zweite Abteilung der Opposition wurde angeführt

durch einen Schulmann, der die herzigsten
Gedichte für die Kleinsten zu schaffen versteht. Mit
finanziellen Bedenken verband er die Sorge um
die obligatorische Schule, deren Ausbau man
erst zu beschleunigen habe. Nun hat man aber

unlängst Summen für die ebenfalls nicht obli¬

gatorische höhere Töchterschule bewilligt; es ist ferner
noch gar keine Aussicht vorhanden, daß die kantonale
Schulrevision zu stände komme und endlich ist lediglich

daran zu erinnern, daß die neueste
Steuertaxation in der Stadt einen Mehrbetrag — man
verstehe wohl! einen Mehrbetrag — an Steuerkapital

von circa 40 Millionen erzielte. Und hier
drehte sich der stundenlange Streit um eine

Mehrbelastung der Stadt, die richtig geschätzt in den

ersten Jahren nicht 30,000 Fr, betragen kann! —
Um unser Gesamturteil über den Rat im

fernern zu beweisen, citieren wir das Resume des

Schulvorstandes Stadtrat Grob, der in der Debatte
eine bewundernswerte Haltung eingenommen hat:
„Es sind heute wieder einmal Ungeheuerlichkeiten
über die Schule gesprochen worden, die mit ein

paar Worten zu widerlegen wären,"
Die Verstaatlichung ist schließlich doch

durchgegangen, Aber es ist in mehrfacher Beziehung
eine Mißgeburt geworden, die zur Gesundung zu
bringen der Zukunft vorbehalten bleibt. Wir
skizzieren zum Schluß die Grundzüge der angenommenen

Organisation.
Für Errichtung von Kindergärten ist das

städtische Budget maßgebend und die Verhältnisse
der sich anmeldenden Familien, Somit wird das

Institut in den stark frequentierten Schulen richtige
Armenschule werden. Der Besuch ist unentgeltlich.
Ein Reglement verlangt regelmäßigen Besuch,

Ordentlichkeit :c. Die Beschäftigung entspricht dem

Fröbelsystem; die weiblichen Arbeiten, Lesen, Schreiben,

Rechnen sind also ausgeschlossen. Eine Klasse
kann bis zu 50 Kindern zählen. Man denke sich

rationelle Schulführung unter Fünfzigen! Die
Lehrerinnen haben festzustellenden Vorschriften zur
Wahlfähigkeit zu entsprechen. Die Besoldung fängt
mit 1000 Fr. an, steigt in fünf Jahren auf 1250 Fr,
und so fort bis 2000 Fr. In der Regel findet
ein einjähriges Provisorium statt. Dem Großen
Stadtrat bleibt die Pensionierung überlassen.

Wir wollten in erster Linie den Frauen Mut
machen, sich mehr um öffentliche Angelegenheiten zu
kümmern, speciell wo es Erziehungsfragen betrifft.
Wahrlich das Mitarbeiten mit den Männern brauchen
sie nach obigen Pröbchen nicht zu scheuen, wohl
aber kann Unbefangenheit und gesunder Sinn in
weiblichen Köpfen dem Schulwesen förderlich werden.

Ein Punkt bei der Dienstbotenfrage.

in der Presse vielfach besprochenes

WM Thema sind unsere Frauen allzusehr ge¬

neigt, zu übersehen und demselben nicht die

ihm gebührende Wichtigkeit beizulegen; e s

ist das Ausstellen des Zeugnisses beim
Austritte des Dienstmädchens.
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SBeldj' ftereotppe, ber Segrünbuttg entbetjrenbe
Urteile befommt man nidjt burdjfdjnitttidj ju t)üren,

re^. Su lefen, — unb tote gemiffentog, ober biet»

mepr gebanfentoS gefjen manche grauen ju SBert,

toenn fie im Segriff fielen, ein Urteil über bag

Stttäbdjett ju fatten, bag ifjren Sienft berläjjt! Stuf
foIpettSlugfprudj f t dj ftü|enb, trifft meift
eine anbere grau ipre SSapt, unb toir nehmen fomit
eine Seranttoortung auf uttg, beren Sragtoeite ficE)

in getoiffen gälten atter Seredpnung entjiept.

©intge bem Sttttaglteben entnommene Seifpiete
mögen jur gttuftration bienen.

grau St.'g bienftbarer (Seift pat j. 93. burcp

Srägpeit bag päugtiepe Seben iprer $errin erfeproert
unb mandfjen ©eufjer berfetben enttoeft, toäprenb
grau 93. p tprem Sterger fiep genötigt fat), färnt»

tiepe fftapruttggborräte unter ©eptofj unb Sieget

ju Ratten, fotange ipr tepteg „Sttläbcpen für atteg"

©peifefatmner unb Setter unfteper machte. Stud)

bie ©ittläufe für ben öaugpatt, melden bag SKäb»

d)en obliegen muffte, ergaben Sefuttate, toetepe grau
S. bermuten tiefen, bie fRecptSbegriffe ipreg „Sorteg"
feien — getinbe gefagt — eigentümtidier Strt.
Sie gute grau berfuepte eg, Starpeit in biefetbe

p bringen, inbem fie bem jungen SRäbcpen ben

ttnterfcpieb jtbifepett „Sitein" unb „Seitt" anfepautiep

macpte unb ipr ernfttiep ing ©etoiffett rebete. Sllg

ber ©rfotg jebocp fein anbaueruber mar, tpat fie,
mag unter fotdpen Umftänben geboten unb entfepiofj

fidp p bem fo leibigen SEecpfetn. — Sorte machte

an bem Sage beg ©dpeibettg ein reept berjagteg,
tbepmütigeg ©efiept, bag iprer Srotgeberin mit»

teibigeg §erj rührte unb atg biefe mit tangfamen
unb jögernben geberpgen in bem 93ücptein beg

Sliäbdjeng bie, einem folgen jugefdpriebenen, ©igen»

fdjaften: gteifj, fReinticpïeit unb ©prlicpfeit be»

ftätigte, mapnt fein Bufap bie fünftige $errin
jur 93orfidpt, fo menig atg grau St.'g 3eugttiê beim

SSeggang ber trägen SKagb „gteif " abfpriept.

grau 93.'g SJtotib bei ©rteitung eineg unber»
bienten Seugniffeg mar SJtitteib mit ber jungen
©üttberitt, toeteper fte eg niept erfeptoerett ober un»

mögtidp maiden Wollte, eine gute ©teile p finben.
grau St. bagegen fürchtet fid) bor ber böfen 3twge
iprer Untergebenen, bie mit biefer flinfer atg mit
ben S>änben ift unb — täufept ipre äRitfdptoefier.

Unter gewöpttlicpen 93erpättniffen ermeifen fiep

Säufcpungen, mie bei tepterm galle, mopt atg un»

angenehm, jeboc^ niept atg folgettfdjwer. Stnberg

behält eg fiep mit einem folgen, mie er bei grau
93. borliegt.

Sie im borigen gapre in SBien bon Sienft»
boten berübten Stttentate liefern braftifcfie Semeife
für bie Stotmenbigfeit matjrfjeitggetreuer Stttefte im
gntereffe beg ©efamtwopteg.

SJtargarete Saftner, ein Stäbchen bom Sanbe,
mar bon ber gamitie ©robatto im Sertrauen auf
ipre guten ßeugniffe in Sienft genommen morbeu
unb nadjbem fie wäprenb mepr atg breijäpriger
Sienftjeit fic^ über bie 93erpättniffe im fpaufe gut
orientiert tjatte, fanb fie eg an ber $eit, ipren
Sater, einen meprfatp beftraften Strbeiter, jur Stug»

füprung eineg tängft gehegten fßtaneg bjerbeijurufen.
Sie auf einer fßoftfarte tafonifcp erteilte SBeifung :

„Somme naep SSien, eg Wartet Seiner SBidjtigeg",
braute ben, auf Saubmorb ©innenben atgbatb jur
©teile, grüp am SRorgen, atg §err ©robatto mit
feinen Stngeftettten bei ber SIrbeit außerhalb be»

fcpäftigt mar, überfielen Sater unb Socpter bie

nod) fcptafenbe grau im Sette. ©tüdtieperweife
gelang eg bem ungtüdtidjen Opfer, in ein Seben»

gemaep ju flüchten unb im ttlacptfteib auf bem

genfterbrett fauernb um §ütfe ju rufen, Welcpe ipr
auep mürbe. —

Surje Beit fpäter fanb bie Ser^aftung beg

Sienftmäbcfjeng Sllarie ©djmarj ftatt, bie fünf Ser»
fönen mittetg ®ag betäubt patte, um fie ungeftört
berauben ju fönnen.

Seibe HJtäbdpen patten fiipinfrüpe»
ren Sienften Seruntreuungen geringe»
rer Strt ju feputben fommen taffen,
opneba^einSermerfpierüberimBeug5
nig fidp fanb ober bieißotijei inSennt»
nig gefept morben mar.

Sie fpaugfrau, metepe etmaige Sergepen eineg

enttaffenen SRäbdpeng aug irgenb meinem ©runbe
berfepmeigt, maept fid) ber Sefcpönigung beg Sieb»

ftaptg f(putbig unb pat einem Ißaragrappen beg

preu^ifepen ©efepbucpeg jufotge „für alten, einem

Sritten baraug entftepenben ©dpaben ju paften".

— SBie menig Slept ber gefeptiepen Seftimmung
gefepenft mirb, bürften bie angefüprten Seifpiete
bartpun.

Sttterbingg müpten bie §errfdpaften, menu

burdpaug maprpeitggetreue ^eugittffe
an bie Sagegorbnung fommen fotten,
mitbe genug benfen, um berSefferunggfäpig»
feit ber SJtäbcpen Secpnung ju tragen unb fie

trop ber berjeiepneten Srögpeit, ©igenmitten unb
mie alt' bie gepter peipen, beren fidp nipt bie

bienenbe Stoffe allein fdputbig maept, nipt Oon

ber Spüre toeifen. Ob Stenberung beg Setrageng

ju poffen ift, pat bie Sltenfpenfenntnig ber |>aug»

frau ju entfpeiben. ©in gtänjenbeg Scifpiet bon

Südfepr jum guten gibt fotgenbe Spatfape:
Sor gapren bemüpte fip ein jungeg, pübfpeg

Sienftmäbpen, bag fip mit einem Siebpaber
entfernt unb opne meitereg ben Sienft bertaffen
patte, lange bergebeng, napbem fie reuig peim»

gefeprt, eine ©teile ju finben. Sag blutjunge
Sing bereute bittertip ; aber feine mitteibige ©eete

mar mitteng, bie Süde im Sienftbupe ju überfepen,
an beg SHäbpeng gute Sorfäpe ju glauben unb
eg in Sienft ju nepmen. ©nbtip präfentierte fie

fip in einem jübifpeu fpaufe, in metpern bie §errin,
bon benfetben ganj natürtipen ©frupetn befeelt
mie bie ©priftinnen, bei benen fie borper angepopt,
fie eben bon ber Spüre toeifen mottte, atg ipr fluger,
berepnenber ©emapl ipr juftüfterte: „Stimm fie,

maprfpeintip pat fie fip eine Sepre aug ber ©ape
gejogen unb bu mirft ein anpängtipeg, banfbareg
SJtäbpen ermerbeu."

Ser ©parfbtid beg ggraetiten betrog ipit nipt.
£>eute nop ftept bag Sltäbpen bei ipm in Sienft
unb bie grau berfipert, bie einft mit Bogen ge»

bingte Süpenfee übertreffe alte ipre Sorgängerinnen.
geptern, bie ung jum boraug befannt finb,

fann entgegen gemirft merbett, unb grauen, bie eineg

getoiffen ©rjiepunggtatenteg nipt ermangeln, fönnen

fip ein Serbienft ertoerben, toenn fie eg ju ©unften
biefer jutoeilen unerjogenen, ermapfenen Sin»
ber üben, ©elbftberftänbtip berfügt nipt jebe
grau über bie nötige Beit pieju, nop über bie ©abe,
berebetnb auf ipre Umgebung einjumirfen; aup ift
nipt jebe Sienenbe geneigt, fip fotpegSiebegmerf
ermeifen ju taffen.

Um ber Sienftbotenfatamität j.i fteuern, fottte
niptg unberfupt bleiben unb bor altem aber paben

unfere grauen bie Unfitte, „fatfpeg Beugnig ju
geben", abjufpaffen gm« ®orbon

BsfiEr trie ÎDirkung ït?» slBhlrifcf|8n
auf Mp Bsrtrstt.

lieber biefeS Spema äuperte fip ber SBiener Satpotog
tßiofeffor ©trider in folgenber Steife: gitr einen ge=

funben, jungen SJtenfpen ift ba§ eleftrifpe Sipt geioip
angenepmer als jebe anbere Seteuptungsavt, ba es ja
eine bebeutenbe, bie Sterben anregenbe SjelligFeit unb
babei nur geringe SBärme berbreitet. Stnbers berpätt
es fip pingegen bei Setfonen, beren Sterbenpftem nipt
bie normale Sefpaffenpeit befipt, alfo bei Sterbenfranfen
unb älteren Scrfonen. Sei tängerm Sertoeiten in einem

bon eteftrifpem ßipte burpftuteten Staum toirb fip ein

©reis unbepaglip füpten, es toirb ipm jum minbeften

unmögtip fein, in einem fotpen Diaume geiftig ju ar=
beiten. Sa bas eleftrifpe ßipt bas gefamte Sterben»

fpftem angreift unb erregt, toirb ber alte §err nipt im
fianbe fein, feine ganje Stufmetffaut feit auf einen be»

ftimmten ©egenftanb ju fonjentrieren. Sie Sugenb ba»

gegen füptt ben mopttpuenben ©inftup bes eteftrifpen
ßiptes, menu fie nap angeftrengter geiftiger Sagesarbeit
in einen petterteupteten Sattfaal tritt. Sas ermübete

©epirn, bas opne bie fünftlipe ©rregung bitrp bie ßipt»
unb (SpaHtoeHen getoip fpon tängft ©rpotung im ©ptafe
gefupt pätte, toirb nun burp bie ptöptip einftrömenbe
gütte ber tebpaften äuperen ©rfpeinungen ju erneuter

Spätigfeit angeregt. Sas eleftrifpe ßipt betoirft alfo
in biefem gälte, opne bap fip bas 3nbioibuum beffen
beteupt tnäre, basfetbe, toas ber SrüfungSfanbibat burp
ben ©enup bon fptoarjem Saffee ju erreipen fupt: eine

©rregung unb erpöpte Spätigfeit ber Sterben.

Da» ntatt für Ute lirteggûojïen fjabett
könnte.

Sie ßonboner griebenSgefetlfpaft pat berepnet, bap
bie Sriege ber Sapre 1853 bis 1866 bie Summe bon
39,264 Stift. 3Jtf. gefoftet paben, alfo faft 40 SRittiarben
in bierjepn 'Sapren 1 Unb fie repnet ferner aus, toas
altes man für biefeS ©etb pätte paben fönnen : bie
Summe toürbe genügen, um ben gefamten breipig ÜDtil»

tionen ©intoopnern ©ropbritanniens ben ßebenSunterpatt
für ein 3apr ju getnäpren; benn auf jeben, 3Jtänner,
grauen, mie Sinber, mürben je 1270 3Jtarf entfalten.
Stuf ben Sopf ber beutfpen Sebötferung fielen alter»

biitgS nur 750 SJtf., auf ben ber franjöfifpen 940, ber
öfterreipifpen 1140 SDTarf ; aber auf ben Sopf ber !8e=

Oötferitng SBetgienS fämen 7700 unb auf jeben Sploeijer
gar 12,000 SJtarf. — Sie Summe bon 40 ÜDtitliarben
mürbe aup genügen, bas ooEftänbige Selegrappeitnep
ju SBaffer unb ju ßanbe perjuftetten unb bauernb ju
erpalten. Ober fie mürbe pinreipen jum 23au einer
©ifettbapn runb um bie ©rbfuget, mobei jeber Silometer
mit runb einer SJiitlion auSgeftattet merben fönnte, ba
ber ©rbumfang ant Slequator 40,000 Sitometer mipt.
Ober aber man fönnte mit jener Summe 1530 folper
Snftitute grünben, mie ben Srpftattpalaft ju Spbenpam
bei ßonbon, unb fie mit Sunft» unb Unterriptsgegen»
ftänben anfüllen, gür jebes biefer Snftitute märe bie
anftänbige Summe bon 25 ittîittionen jur SSerfügung.

BoIhÂkûtJîe mit HtJtfîl'd|ulE öBikunUßn.
Siefer Sage berfammette fip in Bürip eine Stnjapt

aiertreter gemeinnüpiger SSereine unb ber Strbeiterfpaft
jur 23efprepung ber grage, ob in Bürip SSotfSfüpen
ju erriepten feien. Dtap reiflipett ©rmägungen fam bie
aSerfammtuug jtt fotgettben Splüffen: 1. Buut Bmecfe
einer ieffetn unb billigen ©rnäprung fotten in ber Stabt
Bürip fucceffioe unb nap Sßebürfnis )8olfSfüpen erriptet
merben, metpe bie ooEftänbige SageSnaprung liefern
(ÜJtorgen», Sltittag» unb Slbenbeffen). @S fott mit ber
©rfteEung einer fotpen im Sreis III begonnen unb mit
berfetben fotten aup ßofate für SSilbung unb gefettige
Unterhaltung, ßeje» unb ©efetlfpaftsjimmer oerbunben
merben. 2. Sieje ißolfsfiipen fotten nipt ben ©parafter
bon Sßopttpätigfeitsanftalten paben, fottbern burp eine
gröfjere ©enoffenfpaft mit fleinen Slnteitfpeinen, metpe
aud) bem Strbeiterftanbe eine SJtitmirfung erntögtipen,
erftettt unb betrieben merben. 3Jîittoirfung beS Staates
unb ber Stabt ift jebod) in Stusfipt ju nepmen. 3. ©s
merben in unb oon benfetben feine atfopotifpen @e»

tränfe berabreipt. 4. 3tt ben ßofaten ber ißotfsfüpen
fotten in ber ttteget nur atteinftepenbe ißerföntipfeiten
ober fotpe, metpe oon iprem SBopnort entfernt in ber
Stabt arbeiten, ober auf ber SBanberfpaft fip befinben,
beroirtet merben. Gpegatten unb gamitien paben bie
Speifen in ihnen jum ©ebraud)e übertaffenen ©efäpen
in ber SßolfSfüpe abjupoten, ebentuett fönnen fie aup
ins öaus gebrapt merben (Santine). 5. ÜJlit bief en
Sttotfsfüpen merben Sopfurfc für Söpter
bes StrbeiterftanbeS berbunben. 6. Bm Cr»
ganifation bes ItnternepmenS foil ein Somitee gebilbet
merben, in ioetpes bie Vereine, metpe fip mit biefer
Stngclegenpeit befpäftigen, je ein ÜJtitglieb aborbnen.

Bbj'd|aflfun0 öBf KBllttBrinnBtt.
SnSeutfptanb bemüpt man fip, bie meibtipe S3e=

bienung in ben SBirtStofaten ju befeitigen. Stuf Seran»
taffuug bes Sttiniftcriums beS Sunern befpäftigte fip
ber ißerein Sartsruper SBirte mit ber grage: „Stbfpaf»
fung ber Settnerinnen." Seitens bes Sierbanbsbureaus
mürbe oor einiger 3eit ein Slunbfpreiben an bie bem
ißerbanb angepörenben Stereine um gutaptlipe Steuerung
oerfaubt. gn Sjeibetberg, SJtannpeim unb 5|3forjpcim
fprad) man fip im ißrineip für Stbfpaffung ber Seltne»
rinnen aus, mäprenb bie Sereine bon Saben, Surtap,
ßapr unb Siaftatt bagegen maren. Sltan einigte fip
fptiefjlip bapin, ba& bie grage nop nipt fprupreif ift,
oietmepr fott biefetbe auf bent im SJlai ftattfinbenben
Serbanbstage abermals jur Söefpreputig fommen.

C5lirBitmBlöun0.
Sßäprenb eine beträptlipe Slnjapl bon ©pmnafiaften

in Bürip bas Staturitätsepamen nipt beftanben, fonnte
bei gteipen Stnforberungen attett Stbiturientinnen ber

îlîaturanbinnenabteilung ber pöpern Söp»
terfpute bas SJiaturitätSjeugniS auSgeftettt merbett.
SaS befte SJlaturitätSepamen inapte gräuIeinSlnna
S3attenfpmt)Ier, Sopter bes §errn Sägermeifters
SBattenfpmpler itt Sipeittfulj.

Sie mebijinifdje gafuttät in Bürip pat
bie jmei Samen: gräutein Gmma Sîppner bon
Stäfa unb gräuleitt SKargarit SFtetif aus Satifp
(Siujfifd)»Strmenien) ju Softoren ber SJtebijin, ©pirurgie
uttb ©eburtspülfe promobiert.

Srei junge Samen pabenbiegäpigfeits»
Prüfung an ber §anbelsfd)itle bes SepnifuittS
itt SBintertpur mit ©rfotg beftanben.

Sie ntebijinifpe gafuttät ber ttniber»
f i t ä t Bürip pat gräutein 3 b a S d) m i b oon
SBiutertpur, in Bürip, bie SBürbe eines SoftorS ber
SJtebijin, ©pirurgie unb ©eburtspülfe beitiepen.

ber ^attspaffttngsfpufe |5or0 mürbe fürjtip
mit ben 22 Spüterinnen bie übtipe Sditupprüfuttg ber»

anftattet, mobei ber gute 9tuf ber Spute fiep mieber
glänjenb bemäprte. Ser Prüfung fpto| ftp eine Ser»
fammtung ber Slftionärc bes Snftitutes an. Semerfens»
mert ift, bafj bas tepte gapr ein ©ittnapmenübetfpuB
bon 1200 gr. ju berjeipnen mar, toas für bie Stftionäre
einen B'bS bon 3'/s % ergab. — giir ben SommerfurS
finb mieber bereits gettügenb Spiilerittnen angentetbet.

5er ^föppetfturs, ber gegenmärtig itt ß au ter»
brunneti ftattfinbet, erfreut fip Icbpafter Setetliguitg.

gn perüdiflptigung eines ®efudjes, bas ipm
uon einer 3Jlutferjnge|lelItmorben, halber ^entetnbe-
rat non pern eefpfodfen, „es fet bom Seginn bes

SpuljapreS 1895/96 pintoeg ben Stäbpeu aup ber ©in»
tritt itt bie oberfte Maffe bes i|>rogpmuafiumS ju geftat»
ten, fofern fip biefetben burp eine Sluftiapmspriifung
über ben Sefip berjettigett fteuutniffe ausmeifett, tuelpe
bott ben Knaben für bett ©intritt ober bie promotion
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Welch' stereotype, der Begründung entbehrende
Urteile bekommt man nicht durchschnittlich zu hören,
resp, zu lesen, — und wie gewissenlos, oder
vielmehr gedankenlos gehen manche Frauen zu Werk,
wenn sie im Begriff stehen, ein Urteil über das

Mädchen zu fällen, das ihren Dienst verläßt! Auf
solchenAusspruch sich stützend, trifft meist
eine andere Frau ihre Wahl, und wir nehmen somit
eine Verantwortung auf uns, deren Tragweite sich

in gewissen Fällen aller Berechnung entzieht.

Einige dem Alltagsleben entnommene Beispiele
mögen zur Illustration dienen.

Frau A.'s dienstbarer Geist hat z. B. durch

Trägheit das häusliche Leben ihrer Herrin erschwert
und manchen Seufzer derselben entlockt, während
Frau B. zu ihrem Aerger sich genötigt sah, sämtliche

Nahrungsvorräte unter Schloß und Riegel

zu halten, solange ihr letztes „Mädchen für alles"
Speisekammer und Keller unsicher machte. Auch
die Einkäufe für den Haushalt, welchen das Mädchen

obliegen mußte, ergaben Resultate, welche Frau
B. vermuten ließen, die Rechtsbegriffe ihres „Lorles"
seien — gelinde gesagt — eigentümlicher Art.
Die gute Frau versuchte es, Klarheit in dieselbe

zu bringen, indem sie dem jungen Mädchen den

Unterschied zwischen „Mein" und „Dein" anschaulich

machte und ihr ernstlich ins Gewissen redete. Als
der Erfolg jedoch kein andauernder war, that sie,

was unter solchen Umständen geboten und entschloß

sich zu dem so leidigen Wechseln. — Lorle machte

an dem Tage des Scheidens ein recht verzagtes,
wehmütiges Gesicht, das ihrer Brotgeberin
mitleidiges Herz rührte und als diese mit langsamen
und zögernden Federzügen in dem Büchlein des

Mädchens die, einem solchen zugeschriebenen,
Eigenschaften: Fleiß, Reinlichkeit und Ehrlichkeit
bestätigte, mahnt kein Zusatz die künftige Herrin
zur Vorsicht, so wenig als Frau A.'s Zeugnis beim

Weggang der trägen Magd „Fleiß" abspricht.

Frau B.'s Motiv bei Erteilung eines
unverdienten Zeugnisses war Mitleid mit der jungen
Sünderin, welcher sie es nicht erschweren oder

unmöglich machen wollte, eine gute Stelle zu finden.
Frau A. dagegen fürchtet sich vor der bösen Zunge
ihrer Untergebenen, die mit dieser flinker als mit
den Händen ist und — täuscht ihre Mitschwester.

Unter gewöhnlichen Verhältnissen erweisen sich

Täuschungen, wie bei letzterm Falle, Wohl als
unangenehm, jedoch nicht als folgenschwer. Anders

verhält es sich mit einem solchen, wie er bei Frau
B. vorliegt.

Die im vorigen Jahre in Wien von Dienstboten

verübten Attentate liefern drastische Beweise

für die Notwendigkeit wahrheitsgetreuer Atteste im
Interesse des Gesamtwohles.

Margarete Kastner, ein Mädchen vom Lande,
war von der Familie Crovatto im Vertrauen auf
ihre guten Zeugnisse in Dienst genommen worden
und nachdem sie während mehr als dreijähriger
Dienstzeit sich über die Verhältnisse im Hause gut
orientiert hatte, fand sie es an der Zeit, ihren
Vater, einen mehrfach bestraften Arbeiter, zur
Ausführung eines längst gehegten Planes herbeizurufen.
Die auf einer Postkarte lakonisch erteilte Weisung:
„Komme nach Wien, es wartet Deiner Wichtiges",
brachte den, auf Raubmord Sinnenden alsbald zur
Stelle. Früh am Morgen, als Herr Crovatto mit
seinen Angestellten bei der Arbeit außerhalb
beschäftigt war, überfielen Vater und Tochter die

noch schlafende Frau im Bette. Glücklicherweise
gelang es dem unglücklichen Opfer, in ein Nebengemach

zu flüchten und im Nachtkleid auf dem

Fensterbrett kauernd um Hülfe zu rufen, welche ihr
auch wurde. —

Kurze Zeit später fand die Verhaftung des

Dienstmädchens Marie Schwarz statt, die fünf
Personen mittels Gas betäubt hatte, um sie ungestört
berauben zu können.

Beide Mädchen hatten sichinfrühe-
ren Diensten Veruntreuungen geringerer

Art zu schulden kommen lassen,
ohne daß ein Vermerk hierüber im Zeugnis

sich fand oder diePolizei inKennt-
uis gesetzt worden war.

Die Hausfrau, welche etwaige Vergehen eines

entlassenen Mädchens aus irgend welchem Grunde
verschweigt, macht sich der Beschönigung des

Diebstahls schuldig und hat einem Paragraphen des

preußischen Gesetzbuches zufolge „für allen, einem

Dritten daraus entstehenden Schaden zu haften".

— Wie wenig Acht der gesetzlichen Bestimmung
geschenkt wird, dürften die angeführten Beispiele
darthun.

Allerdings müßten die Herrschaften, wenn

durchaus wahrheitsgetreue Zeugnisse
an die Tagesordnung kommen sollen,
milde genug denken, um der Besserungsfähigkeit

der Mädchen Rechnung zu tragen und sie

trotz der verzeichneten Trägheit, Eigenwillen und
wie all' die Fehler heißen, deren sich nicht die

dienende Klasse allein schuldig macht, nicht von
der Thüre weisen. Ob Aenderung des Betragens
zu hoffen ist, hat die Menschenkenntnis der Hausfrau

zu entscheiden. Ein glänzendes Beispiel von
Rückkehr zum guten gibt folgende Thatsache:

Vor Jahren bemühte sich ein junges, hübsches

Dienstmädchen, das sich mit einem Liebhaber
entfernt und ohne weiteres den Dienst verlassen

hatte, lange vergebens, nachdem sie reuig
heimgekehrt, eine Stelle zu finden. Das blutjunge
Ding bereute bitterlich; aber keine mitleidige Seele

war willens, die Lücke im Dienstbuche zu übersehen,

an des Mädchens gute Vorsätze zu glauben und
es in Dienst zu nehmen. Endlich präsentierte sie

sich in einem jüdischen Hause, in welchem die Herrin,
von denselben ganz natürlichen Skrupeln beseelt

wie die Christinnen, bei denen sie vorher angepocht,

sie eben von der Thüre weisen wollte, als ihr kluger,
berechnender Gemahl ihr zuflüsterte: „Nimm sie,

wahrscheinlich hat sie sich eine Lehre aus der Sache

gezogen und du wirst ein anhängliches, dankbares

Mädchen erwerben."
Der Scharfblick des Israelite« betrog ihn nicht.

Heute noch steht das Mädchen bei ihm in Dienst
und die Frau versichert, die einst mit Zagen
gedingte Küchenfee übertreffe alle ihre Vorgängerinnen.

Fehlern, die uns zum voraus bekannt sind,
kann entgegen gewirkt werden, und Frauen, die eines

gewissen Erziehungstalentes nicht ermangeln, können

sich ein Verdienst erwerben, wenn sie es zu Gunsten
dieser zuweilen unerzogenen, erwachsenen Kinder

üben. Selbstverständlich verfügt nicht jede
Frau über die nötige Zeit hiezu, noch über die Gabe,
veredelnd auf ihre Umgebung einzuwirken; auch ist

nicht jede Dienende geneigt, sich solches Liebeswerk
erweisen zu lassen.

Um der Dienstbotenkalamität zu steuern, sollte
nichts unversucht bleiben und vor allem aber haben

unsere Frauen die Unsitte, „falsches Zeugnis zu
geben", abzuschaffen! Em« G°à

Ueber die Wirkung des elektrischen
Lichtes aus die Nerven.

Ueber dieses Thema äußerte sich der Wiener Patholog
Professor Stricker in folgender Weise: Für einen
gesunden, jungen Menschen ist das elektrische Licht gewiß
angenehmer als jede andere Beleuchtungsart, da es ja
eine bedeutende, die Nerven anregende Helligkeit und
dabei nur geringe Wärme verbreitet. Anders verhält
es sich hingegen bei Personen, deren Nervensystem nicht
die normale Beschaffenheit besitzt, also bei Nervenkranken
und älteren Personen. Bei längerm Verweilen in einem

von elektrischem Lichte durchfluteten Raum wird sich ein

Greis unbehaglich fühlen, es wird ihm zum mindesten

unmöglich sein, in einem solchen Raume geistig zu
arbeiten. Da das elektrische Licht das gesamte Nervensystem

angreift und erregt, wird der alte Herr nicht im
stände sein, seine ganze Aufmerksamkeit auf einen
bestimmten Gegenstand zu konzentrieren. Die Jugend
dagegen fühlt den wohlthuenden Einfluß des elektrischen

Lichtes, wenn sie nach angestrengter geistiger Tagesarbeit
in einen hellerleuchtetcn Ballsaal tritt. Das ermüdete

Gehirn, das ohne die künstliche Erregung durch die Licht-
und Schallwellen gewiß schon längst Erholung im Schlafe
gesucht hätte, wird nun durch die Plötzlich einströmende
Fülle der lebhaften äußeren Erscheinungen zu erneuter

Thätigkeit angeregt. Das elektrische Licht bewirkt also
in diesem Falle, ohne daß sich das Individuum dessen

bewußt wäre, dasselbe, was der Prüfungskandidat durch
den Genuß von schwarzem Kaffee zu erreichen sucht: eine

Erregung und erhöhte Thätigkeit der Nerven.

Was man für die Kriegskosten haben
könnte.

Die Londoner Friedensgesellschaft hat berechnet, daß
die Kriege der Jahre 1853 bis 1866 die Summe von
39,264 Mill. Mk. gekostet haben, also fast 40 Milliarden
in vierzehn Jahren I Und sie rechnet ferner aus, was
alles man für dieses Geld hätte haben können: die
Summe würde genügen, um den gesamten dreißig
Millionen Einwohnern Großbritanniens den Lebensunterhalt
für ein Jahr zu gewähren; denn auf jeden, Männer,
Frauen, wie Kinder, würden je 1270 Mark entfallen.
Auf den Kopf der deutschen Bevölkerung fielen aller¬

dings nur 730 Mk., auf den der französischen 940, der
österreichischen 1140 Mark; aber auf den Kopf der
Bevölkerung Belgiens kämen 7700 und auf jeden Schweizer
gar 12,000 Mark. — Die Summe von 40 Milliarden
wurde auch genügen, das vollständige Telegraphennetz
zu Waffer und zu Lande herzustellen und dauernd zu
erhalten. Oder sie würde hinreichen zum Bau einer
Eisenbahn rund um die Erdkugel, wobei jeder Kilometer
mit rund einer Million ausgestattet werden könnte, da
der Erdumfang am Acquator 40,000 Kilometer mißt.
Oder aber man könnte mit jener Summe 1530 solcher
Institute gründen, wie den Krystallpalast zu Sydenham
bei London, und sie mit Kunst- und Unterrichtsgegcn-
ständen anfüllen. Für jedes dieser Institute wäre die
anständige Summe von 25 Millionen zur Verfügung.

Volksküche mit Kochfchule verbunden.
Dieser Tage versammelte sich in Zürich eine Anzahl

Vertreter gemeinnütziger Vereine und der Arbeiterschaft
zur Besprechung der Frage, ob in Zürich Volksküchen
zu errichten seien. Nach reiflichen Erwägungen kam die
Versammlung zu folgenden Schlüssen: 1. Zum Zwecke
einer bessern und billigen Ernährung sollen in der Stadt
Zürich successive und nach Bedürfnis Volksküchen errichtet
werden, welche die vollständige Tagesnahrung liefern
(Morgen-, Mittag- und Abendessen). Es soll mit der
Erstellung einer solchen im Kreis IN begonnen und mit
derselben sollen auch Lokale für Bildung und gesellige
Unterhaltung, Lese- und Gesellschaftszimmer verbunden
werden. 2. Diese Volksküchen sollen nicht den Charakter
von Wohlthätigkcitsanstalten haben, sondern durch eine
größere Genossenschaft mit kleinen Anteilscheinen, welche
auch dem Arbeiterstande eine Mitwirkung ermöglichen,
erstellt und betrieben werden. Mitwirkung des Staates
und der Stadt ist jedoch in Aussicht zu nehmen. 3. Es
werden in und von denselben keine alkoholischen
Getränke verabreicht. 4. In den Lokalen der Volksküchen
sollen in der Regel nur alleinstehende Persönlichkeiten
oder solche, welche von ihrem Wohnort entfernt in der
Stadt arbeiten, oder auf der Wanderschaft sich befinden,
bewirlet werden. Ehegatten und Familien haben die
Speisen in ihnen zum Gebrauche überlassenen Gefäßen
in der Volksküche abzuholen, eventuell können sie auch
ins Haus gebracht werden (Kantine). 5. Mit diesen
Volksküchen werden Kochkurse für Töchter
des Arbeiter st and es verbunden. 6. Zur
Organisation des Unternehmens soll ein Komitee gebildet
werden, in welches die Vereine, welche sich mit dieser
Angelegenheit beschäftigen, je ein Mitglied abordnen.

Abschaffung der Kellnerinnen.
In Deutschland bemüht man sich, die weibliche

Bedienung in den Wirtslokalen zu beseitigen. Auf
Veranlassung des Ministeriums des Innern beschäftigte sich
der Verein Karlsruher Wirte mit der Frage: „Abschaffung

der Kellnerinnen." Seitens des Vcrbandsbureaus
wurde vor einiger Zeit ein Rundschreiben an die dem
Verband angehörenden Vereine um gutachtliche Aeußerung
versandt. In Heidelberg, Mannheim und Pforzheim
sprach man sich im Princip für Abschaffung der Kellnerinnen

aus, während die Vereine von Baden, Durlach,
Lahr und Rastatt dagegen waren. Man einigte sich

schließlich dahin, daß die Frage noch nicht spruchreif ist,
vielmehr soll dieselbe auf dem im Mai stattfindenden
Verbandstage abermals zur Besprechung kommen.

Ehrenmeldung.
Während eine beträchtliche Anzahl von Gymnasiasten

in Zürich das Maturitätsexamen nicht bestanden, konnte
bei gleichen Anforderungen allen Abiturientinnen der

Maturandinnenabteilung der höhcrn
Töchterschule das Maturitätszeugnis ausgestellt werden.
Das beste Maturitätsexamen machte Fräulein Anna
Baltcnschwyler, Tochter des Herrn Sägermcisters
Baltenschwyler in Rheinsulz.

Die medizinische Fakultät in Zürich hat
die zwei Damen: Fräulein Emma Rhyner von
Stäfa und Fräulein Margarit Melik aus Talisch
(Russisch-Armenien) zu Doktoren der Medizin, Chirurgie
und Geburtshülfe promoviert.

Drei junge Damen habendieFähigkcits-
prüfung an der Handelsschule des Technikums
in Winterthur mit Erfolg bestanden.

Die medizinische Fakultät der Universität
Zürich hat Fräulein Ida Schmid von

Winterthur, in Zürich, die Würde eines Doktors der
Medizin, Chirurgie und Geburtshülfe verliehen.

Weibliche Fortbildung.
In der Kaushaltungsschule Worb wurde kürzlich

mit den 22 Schülerinnen die übliche Schlußprüfung
veranstaltet, wobei der gute Ruf der Schule sich wieder
glänzend bewährte. Der Prüfung schloß sich eine
Versammlung der Aktionäre des Institutes an. Bemerkenswert

ist, daß das letzte Jahr ein Einnahmenübcrschuß
von 1200 Fr. zu verzeichnen war, was für die Aktionäre
einen Zins von 3ht- "/» ergab. — Für den Sommcrkurs
sind wieder bereits genügend Schülerinnen angemeldet.

Der Klöppekkurs, der gegenwärtig in
Lauterbrunnen stattfindet, erfreut sich lebhafter Beteiligung.

In Berücksichtigung eines Gesuches, das ihm
von einer Mutter zugestellt worden, hat der Gemeinde-
rat von Wer« beschlossen, „es sei vom Beginn des

Schuljahres 1895/96 hinweg den Mädchen auch der Eintritt

in die oberste Klasse des Progymnasiums zu gestatten,

sofern sich dieselben durch eine Aufnahmsprüfung
über den Besitz derjenigen Kenntnisse ausweisen, welche
von den Knaben für den Eintritt oder die Promotion



©rfîhrEiîcr 3TraucjT-31:ettung — für ton häitelirfien ïtrrfe 55

in biefe Klaffe berlaugt Werben." Seit SJtäbpeu ift ber

©iutritt in bas obere ©pmnaftum feit Qabjreèfrift ge=

ftattet.

Wae JrauBn tliun.
£tn gtrnttenfiomltee in ^»irsianben, 3ûridj, îjat

55 Samen Dereinigt, um franfe unb notleibenbe garni»
lien su unterftüpen unb burp perfoulipe Vefudjc mit
ben Vebürftigen in Wohltpuenbe Vegiepungctt 3U treten.

3trau 23. (àuniinger-itaifer in Sofotliurn ift als
gnfpeftorin für bie Ïj?au8paltung8fpule Serenbingen ge=

wdplt toorben.
£Vnf SSunfcfi ber beutfcfjen itaiferin, bie fid) leb»

£»aft bafür intereffiert, mirb ber Verein gur gürforge für
bie Weiblipe 3ugettb auf allen Vapnpöfen in Verlin
Saaten beb Vereins ftationieren, toelrf)e bie anfotnmen»
ben iDtäbpen mit 9iat unb Spat unterftüpen fotten, ba=

mit fie nipt Jgänblern u. f. W. in bie §änbe fallen.
Ser ÜHinifter ber öffentlichen Slrbeiten hat angcorbnet,
bafe ben Samen auf ben Bahnhöfen Stäumlipfeiten jum
Slufentpalte angewiefen Werben.

!>eit bem 3>nÇr 1890 (faßen Rdj in peuffpfanb
nicht weniger afs 903 Lehrerinnen gur Leitung ber
Sugenbfpiele in befonberen Surfen borbereitet.

Jiräutein .Änna 2»irmaffei gentile in 3tom hat
Dom König Gumbert in tttom bie Sapferfeitsmebaille
erhalten. Vor einigen Sagen, als gräulein ©entile gegen
Vtittemacpt auf ber Serraffe ihres Sjaufes, bas auf ber
Viagga belle (Sarette liegt, lufttoanbelte, hörte fie l)al6
erfticfte Sjülferufe, bie aus einem unweit gelegenen §aufe
gu fommen fchienen. ©ie Heiterte, rafch entfchloffeu, über
bie Serraffen ber Stadparpäufer ^intoeg, bem §ülferufe
nach, "ab gelangte fo p bem §aufe bes Ingenieur Ver»
cellone. 3" biefes war bnrch ein Serraffenfenfter ein
Sieb eingebrungen. Von ber grau Vercellone überrafd)t,
War er über biefe hergefallen unb hatte ihr bereits mit
einem Solche mehrere SBunben beigebracht, als gräulein
©entile ber bebrängten Same gu §ülfe tarn unb ben
SJlörber in bie flucht trieb.

pie reidjßegaßte unb Çodjangefefiene norwegifche
pchriftflfellerin ÇaraHTa Rollet ftarb fürglich 82 3<pre
alt in ©priftiania. ©ie War bie erfte Vorfämpferin für
bie grauenfrage.

?n Jliitertßa werben grauen häufig afs 53iBCio-
theßarinnen mit felfr gutem behalt angefiefft. ©ie
tttüffen jeboch erft einen Kurfus als Vorbereitung burp»
ntactjen. ©rforberlip finb pr Slnfteüung gute ©pul»
bilbung, fertige Kenntniffe ber frangöfifpen, beutfpen
unb lateinifpen ©prape, aufser ber Vtutterfprape. Sie
Samen Werben als Katalogorbnerinnen Derwenbet unb
erhalten 3—6000 Vtarf. 3u ©nglanb erhält bie 23ibIio=
thefarin 50—100 ßftr.

(gilt ttBUB« JUflJîttBtïtBfgfÏBm.
Unfer praftifpes Zeitalter förbert fo Diel auf bent

©ebiete ber ©tftnbungen, um unferen grauen bas Sparen
an 3eit unb ©elb p erleichtern, bah bem ßaien halb
fdjWer fatten muh, für feinen Vebarf bas 3toecfmähigfte

p ertennen, Wirb both bas fttlinberwertige gugleip mit
bem VeWäprten attf bem grohen SJtarfte für unüber»
trefflich auspofaunt. Mitteilungen über gemachte Gr»
fahrungen finb baper unferen ßeferinnen immer Will»
fommen unb fo Derfäumen Wir benn nicht, hier Don einem
neuen 3"idjneibefpftem p reben, Welches feiner 3"ber=
läffigfett unb [eidjten ©rlernbarfeit Wegen gewifj unfere
botte Veaptung Derbient.

Sas neue englifpe ©pftem hat einmal bie nicht p
unterfpäpenbe ©igenfpaft, uns Saittenmufter p liefern,
bie unferen Körperformen Weit beffer entfprechen, als
g. V. ber Ukriferfdwitt es betmag. ©8 ift nämltp attf
anatomifper ©rttnblage aufgebaut unb ift es baper ein
leichtes, für irgenbWelche Körperform eine tabettoS fipenbe
Saille angufertigen. SSott Welch grohetn SDSerte biefe Spat»
fache ift, wiffen am beften biejenigen grauen su begreifen,
welche bie nötige Çanbfertigfeit wohl befipen, fid) ihre
Saiden felbft herjuftettett, bie aber entWeber auf einen
gegebenen Schnitt angewiefen finb, ober fid) folpen bei
bem jeweiligen Vebarfe faufen müffen. Ilm bas ©rlernen
bes ©hftems unferen beutfpen grauen unb Söptem gu
erleichtern, haben bie beiben 3"haberinnen besfelben
(gräulein SJtina unb grieba geberer in ©t. ©allen) bas»
felbe mit nicht geringen Opfern in ©djrift unb @röhen=
Derhältniffen total itts Seutfcpe umfepett laffen. Sfas
uns aber an ber ©acpe am meiften gefällt, bas ift bie
feltene ©enauigfeit unb ^twerläffigfeit ber p hanbhabett=
ben Kartons unb tropbem finb alle nur Wünfd)6aren
fünfte aufgezeichnet, fo bah auch eine bes dtecfmenS ganj
ungeübte mit ber gröhten Seichtigfeit bie richtigen @röhen=
Derhältniffe befommen muh.

Um ben ßernbegierigen fiebere ^Begleitung pm Mufter=
fchnittjeichnen nach bem neuen englifctien ©chnitt gu geben,
erteilen bie 3nhaberintten bes ©hfettts felbft täglichen
Unterricht in Shtrfen, Welche ©elegenheit gewih Don uttferen
grauen unb Sortent DorjugSWeife beitüijt Werben Wirb.

e. e.

SrfjnBitm'künig IDtiilfj.
Sem berftorbenen Samenfehneiber SBorth Werben

gegenwärtig DiuhmeSfränje geflochten, faft Wie einem @e=

neral, ber grohe Schlachten gewonnen hat. Sas ift
freilich wahr, bah er ein gefd)icfterer Saftifer War, als
mancher ©eneral, uitb bah er biefet Sunft ebenfo grohe
©rfolge Derbanfte, Wie feinem ©efdjmacf; benn er ber=

ftanb es, feiner ffunbfchaft burd) SBarfchheit, ja ©robheit
gu imponieren, als Wäre er ein berühmter SIaDier=
Dirtuoje ober ein Dielbegehrter grauenargt. «Et si je
veux, moi, que mon mari me batte!» fagt ÛJÎartine,
bie ©attin ©ganarettes — hier in freier Ueberfehung:
„Unb wenn es mir nun pajgt, bah mein ©dpeiber mi^

anfdjnaugt!" SBorth, ben 2lfpt)onfe Saubet in ben
„Königin in ber Verbannung" etwas ïarriliert als
Spricht ber 3tacl)Welt überliefert hat, War fein ©ng=
länber, fonbern entftammte einer jiibifchen gamitie aus
bem ©Ifah unb hieh eigentlich) SBoerth. Surd) bie S3e=

feitigung bes e Würbe er gum Untertljanen 3hrer briti=
fchen ÜNajeftät unb als folcpem Werben ihm aud) in ber
bem anglifanifchen SlituS DerWanbten Kircpe ber Avenue
de la Grande Armée bie ©rabesepren erwiefen. Surd)
bie giirftin Metternich) War SBorth ber Kaiferin ©ugenie
empfohlen unb in bie Suilerien eingeführt Worben. §ier
geigte ber ©djneiber feine ©taatsfunft in glängetibfter
SBeife. ©r Wuhte, bah bie fdjöne Kaiferin ber uttglücf=
licpen Königin Marie Slntoinette einen ebenfo frommen
als weltlichen Kultus Weihte, unb fdjmeidjelte ihr gefcpiift,
iitbem er fie fo bebiente, wie ÜJlabemoifelle Verton bie
©emahlitt Subwig XVI. bebient hatte. 3wei ober brei=
mal bie SBodje fanb bie Kaiferin, Wenn fie aus iprem
Slnfleibegimnter ihr Vouboir betrat, funftDotl hingeworfen,
gefaltete unb gerfnitterte Stoffe mit ©pipen unb anberm
3ubepör auf ben ©ipen ausgebreitet unb -Btonfieur SBortp
geneigt, über Wichtige Mobefragen bon Macpt gu Stacht
mit ipren Veratungen gu pflegen. SBaS in foldjen 3"=
fammenfünften befcploffen Würbe, bas galt bann ber
Mitwelt als ©efep. Ser ©turg bes KaiferreidjS ber=
mochte bent .'öaufe 2Bortl) nid)t gu fepaben. SBenn ipm
auch Konfurrenten erwudjfen, fo reichte boep feiner an
es peran, unb SBortp blieb Sllleinperrfcper in feinem fiep
über bie alte ttnb neue SBelt erftreefenben ttieiepe, unfepl=
barer als ein 5}5apfl, autofratifeper als ein 3nr, einer
ber gröhten Komöbianten, Welcpe fiep über bie friüole
SBelt luftig mad)en. ©eine Sobreben fpreepen Don ipm,
als Don bem erften grofjen Samenfcpneiber, aber mit
Unrecpt. SBortp War böepftens ber erfte, ber fid)
«couturier» nannte. Vor ipm pich ßerop unter bem erften
Kaiferreid) ber «habilleur» ber ißringeffinnen unb unter
ber ftteftaurntion «le modiste» ber ^ergogin Don Verrp
unb ber Samen bes §ofeS. Sange bor Serot) patte fiep
aber ttlpomberg auSgegeicpnet, ein ©cpneiber, beffen SBiege
in einer baprifepen Vauernpütte geftanben patte. Siefer
lieh im Mai 1730 einen ÜleftameWngen in VariS perum»
fahren, neben bem, Wenn bie Vefcpreibung besfelben
Waprpeitsgemâh ift, bie roten guprWerfe Don Dlb ©ng=
tanb fiep faft befepeiben ausnehmen Würben. Sas 2Bappen=
fcpilb patte bie gorm eines grohen ©cpnürleibs unb
barauf fpreigte fid) eine offene ©epere. ttthomberg foil
ein Meifter in ber Kunft gewefen fein, fleine Sttängel
unb ©ebreepen gu Dertufdpen, unb bie natürlichen ©abett
in bem günftigften Sicpte gu geigen, ©r fanb grohen
3ufprucp unb als er faum 40 3npre dt ftarb, hintcrlieh
er feinen ©rben ein 3ahreSeinfontmen Don 50,000 Siores,
über baS bie ©öpne SBortpS bie 3lcpfeltt guiien Würben,
welches aber um bie Mitte bes borigen gupihwrberts
ein ftattlicpeS Vermögen ausmachte. (Vunb.)
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grage 2926 : 34) befipe brei Vrüber, bie alle Wiffen»
fcpaftlicpen ©tubien oblagen, ©ofort nad) SlbfolDierung
berfelben fanten fie in fepöne amtlidpe ©tettungen, Der»

heirateten fiep unb befamen noep eine befdpeibene Slus»
fteuer. Sa unfer Vermögen niept bebeutenb ift, Würbe
id) als eingige ©cpwefter gur ©rlernung eines Verufes
angehalten, ber mich mit 19 3apren in ben ©tanb fepte,
meinen SebenSunterpalt felbftanbig gu Derbienen unb
meinen ©Item nod) ein wenig gu helfen. Meine Ve=
rufSauSbilbung foftete niept mehr, als bie ©tjmnafial»
japre meiner Vrüber. Mit 19 Sohren begannen leptere
aber erft ipr ©tubium, unb bin icp nun ber SJleinung,
biefe ©tubiumfumme pätte ber ©djwefter aucp referbiert
werben fotten, bas peiht, bie Vrüber feilten fiep Der»

pflichten, mir ben Seil, ber mir gufäme, gemeinfam
gurücfgugaplen. Seiber ift meine ©efunbpeit eine fepr
fcpwadie unb möcpte icp nun Wiffen, ob icp niept bereep»

tigt wäre, im Stotfalle bann bie Summe Don ipnenals
mein gutes Dtecpt angunepmen. Vleibe icp gefunb unb
fann id) meine ©tettung ausüben, fo würbe mir natür»
lidp nie einfallen, biefen SBunfcp ausgubrücten. ©8 wäre
mir nur, falls id) im 3ted)t bin, eine Verupigung fürs
fommenbe Sllter. 3<P erbitte mtrnunbon einficptSDollen
liefern ein Urteil in biefer ©aepe. (sine alte abonnentin.

grage 2927 : SBaS fann eine Mutter in nachfolgen»
bem gatte für bie ©efunbpeit ipreS KinbeS tpun Mein
fünfgepnjäpriger Knabe ift fett einigen SBocpett bei einem
Väcfermeifter in ber Sepre, wo es ipm an guter 2lnlei=
tung unb Verpflegung niept feplt. @r muh "6« in
einer Sacpfammer fcplafen, Wo nur ein Heines genfter
ber freien ßuft ©ingang geWäprt unb part Dor bem
genfter ntünbet bas Sunftropr bes Slbtrittes, Welcpes
bei Sag unb bei ttïacpt einen unausfteplid)en ©eruep
berhreitet, oft in folcpem Mape, bah ber fdjarfe Slntmo»
niafgeruep einem baS SUnten Deritnmöglid)t. ©S bleibt
alfo niepts übrig, als bas genfter gefcploffen gu palten.
Sluf meine Vorftettungen pat fiep ber ßeprmeifter bereit
erflärt, meinem Knaben bas Vett in einen Dîaunt gu
ftetten, ber an bie Vadftube anftöfst unb bas ßid)t Don
biefer erpält, ber frifepen ßuft alfo gar niept gugäng»
lief) ift. Mit biefem ©cplafraitm fann icp mid) aber nun
gar nicht befreunben, eben attep aus tttücfficpten für bie
©efunbpeit. Ser Votntunb beb Knaben meint gWar, bie
©aepe fei niept gefäprlicp, man müffe fiep eben in ber
ßepre in Unabänberlicpes fügen; es gepe niept gleicp ans
ßeben. ©r pabe aitcp eine parte ßepre burepgemaept unb
fei groh unb ftarf geworben babei. Ser 3ammcr Wegen
ber reinen ßuft fei neumobifepes 3euS, Don bent man
fiep niept foHte ins VocfSporn jagen laffen. ©S ift ja
Wapr, bas ßeprgelb ift bereits gur öälfte begaplt unb

wenn id) ben Knaben jept Wegnäpnte, fo müpte icp baS
©elb bapinten laffen, Was meine Verpältniffe niept er»
lauben. @s ift wapr, mein ©opn ift feit 3atw unb Sag
mit ber frifepen ßuft berwöpnt ; er pat ©ommer unb
SBinter bei offenem genfter gefcplafen unb jept fann er
biefen 3"füwä faft niept auspalten. ÜBüfjte jetnanb
guten SKat für gine befilmmirte ïïiuttec.

grage 2928: ©ine Mitleferin bes VlatteS Wäre fepr
banfbar für gute tttatfepläge in folgenber Slngelegenpeit :
3d) leibe feit 3npren att fcpwaçpcm Vîagen. 3" bett
lepten Saprett ftetttc fiep faft täglicp gang plöplid) tgerg»
Waffer ein (öbes, niept faureS SBaffer ober ©ipleim), Dor
unb naepper feine llebelfeit. 3" lepter 3cit fommt es oft
2—3 Mal täglicp üor, naep ©enufs Don niept gang leiepten
©peifen, ein oft ftunbenlanges §eraufbringen Don folepent
©cpleiitt, befonberS in ber Slapt unb bei leerem TOagen.
Slergtlicpe Mittel patten bis jept feinen ©rfolg. 3d) P"be fepr
2lngftbor3Kagengefd)Würen, benn icp bin ÜBitWeunb pabe
fünf Kinber gu Derforgen, ©efunbpeit Wäre mir fo fepr
nötig. Vopnenfaffee trinfe icp fepon lange niept mepr,
fonbern Vlildp, Kafao ober Kneipp Malgfaffee. SBelcpeS

mag bie paffenbfte Siät fein? sPeiümmnte tn ®.
grage 2929: 2Bäre btetteiept eine freunblicpe ßeferin

fo gütig, mir aus ©rfaprung einen ttiat gu erteilen 3d)
leibe fepon balb gwei SUonate an ©iept ober ttlpeumatis»
mus im reepten Vein, basfelbe ift ftarf gefcpwotten unten
am guhfnöcpel unb oft rot unb entgiinbet. Dft finb bie
©cpmergett unausftepliip, befonbers naepts im Vett unb
Wenn winbige SBitterung in Slusficpt ift. Krampfabern
machten mir leiber fepon wieberpolt ©ntgünbungen in
biefem Vein, aber noep nie mit fold) gieptartigen, grohen
©cpmergen begleitet Wie bieSmai. Sie SBafferfur brachte
mir immer balbige Vcfferung, bod) jept bleibt alles Sin»

geWanbte opne ©rfolg. Slucp ärgtlicpe Mittel fpeinen
nipt gum 3wle gu füpren. gür guten fRat wäre
perglip banfbar «ine abonnentm.

grage 2930: 3ft bietteipt eine ber Dielen ßeferinnen
biefes VlatteS in ber ßage, einem Dor ber Konfirmation
ftepenbeu, gefunben unb grohen Mäbdjett, bas Don £>aus
aus an ftramme Slrbeit gewöpnt ift, eine ©teile gur Mit=
beforgung eines §auspaltes gu gewäpren? ©S fottte fip
unter ber Slnleitung einer tüptigen Hausfrau nop weiter
bilben. Vei guter Versorgung würbe man fip mit fleinem
ßopne begnügen, gür gütige Slnerbieten Wäre perglip
banfbar (Sine SBitroe, bie ibre Äinber frübjeitig auf eigene

[teilen

grage 2931: ©ine ßeferin biefes VlatteS fupt ipre
gWei Södjter gu placieren. Veibe berftepen ben ßaben»
ferbice unb bie Veforgung ber §ausgefpäfte. ©ine ift
fepr geWaubt in allen weiblipen ©anbarbeiten unb Der»

ftept auch bie in einer ©pirmmaperei Dorfommenbett Sir»
beiten. Veibe finb arbeitSgeWopnt unb gut ergogen. gür
freunblipe Mitpülfe banft beftenS sefettn b. st. ®.

grage 2932 : 3P bin genötigt, fepr biel mit ©efto»
grappentinte gu fpreiben, Was mir jebesmal Kopffpmergen
ober pöpft peinlPpe Gmpfiubungen in ben 3"pnen Der»

urfapt. SBenn ip mit gewöpnliper ober Kopiertinte
nop fo biel fpreibe, fpüre ip bie unangenehme ©rfpei»
nungen nipt. §aben anbete ©djrcibenbe biefe unan»
genehme ©rfahrung aup fpon gentapt, ober gibt es eine
©orte Don Sinte, Welpe biefe ©rfdjeinungen nipt gur
golge pat gür SJlitteiluugen Don ©apDerftänbigen Wäre
perglip banfbar Glinge Slbonnenttn in 3ö.

grage 2933 : 3P pa6e eine 3Bafd)leine Don befter
Qualität gefauft. Stun ift bas ©eil fo part unb fteif
geworben, bah baS Slufrollen faft nipt mögltp ift. SBaS

ift gu tpun, um baS ©eil Wieber Weip unb gefpmeibig
gu ntapen? Veften Sanf gum borauS.

3ungc öau$frau in ÎÎ.
grage 2934: Meine 14jäprige ©tieftopter, bie feit

unferer Verheiratung fip bei ihrer ©rojjmutter aufge»
palten pat, War burp ben Sob ber leptern genötigt,
Wieber gu iprent Vater unb gu mir gurüdgufepren. ©S

ift nun ber SBitte meines ÜDtanneS, bap bie Sopter unter
meiner Slnleitung bie Veforgung ber päuslipen Slrbeiten
erlerne unb fip mit mir in bie fßflege unferer gWei fleinen
Kinber teile. 3P meinesteils fann biefe Slnorbnung nidjt
gut heihen, benn bas Vtäbpen bringt mir nipt nur fein
Vertrauen entgegen, fonbern es betraptet ntip mit Vor»
urteil unb SlberWitttn; aud) geigt fie nipt bie ntinbefte
3uneigung gu ben fleinen ©efpwiftern. Sin gutem Millen
unb ©ebuib meinerfeits feplt es nipt. Slber wenn auf ber
cinbern ©eitebiefer gute SBitte feplt unb bie ausgefpropene
Senbeng gur SBiberfepltpfeit perrfpt, ba fann ip nid)ts
©uteS für baspäuslipe Vepagen unb für bie gefunbe gort»
entwidlung ber ©tieftopter baraus erfepen. Unb ip meine,
es Wäre beffer, bas junge Mäbpett gu feiner SBeiterergiepung
unb päuSlipen SluSbilbung in einer piefür geeigneten, guten
gamitie untergubringen. ©päter, wenn bie Sopter etwas
reifer ift unb bie Singe Don einem anbern ©tanbpunft
aus gu beurteilen gelernt pat, ergibt fip bietteipt ein
freunbtiperes Verhältnis. SBaS mürben ©rfaprene in
folpem gatte für gut finben Stiefmutter in as.

grage 2935: §aben freunblipe ßeferinnen biefes
VlatteS fpon eigene Verfupe gemapt mit ber englifpeit
Slrbeits» unb ©ffenSgeit? SBaS für ©rfapritngen paben
fie babei gemapt in Vegug auf bie gefunbpeitlipen SBir»
hingen, auf bas päuslipe Vepagen unb bas öfouontifdje
©eb'eipen. 3P bin folpen Steuerungen an unb für fip
abpotb; aber ip muh niip fplieplip um bes lieben
griebenS mitten gu einem Verfupe bequemen, mein ge=

ftrenger ©peperr, ber fip lange 3e't i" ©nglanb aufge»
palten pat, nimmt Don nwner Slbiteigung feine Stotig.
Vielleicht, bah aubere ipn beffer belehren fönnen. 3d)
bitte baper um frennblid)e SSteinungSäuherung Don ©r=
faprenen. Sungoer^eiratete in 3.

grage 2936: ©ine faptüd)tige, gebitbete Sopter
Wünjpt eine beffere grembenpenfiou gu übernehmen unb
mödjte fip gu biefem gmeefe mit einer Same mit einigem
Kapital Deraffociieren, ebentuett eine bereits beftepenbe
rentable Vcttfwn mietweife übernehmen, ©ottte unter
bem ßeferfreis biefes VlatteS eine Same geneigt fein,

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis SS

in diese Klasse verlangt werden." Den Mädchen ist der

Eintritt in das obere Gymnasium seit Jahresfrist
gestattet.

Was Frauen thun.
Kin Krauenkomitee in Kirslanden, Zürich, hat

SS Damen vereinigt, um kranke und notleidende Familien

zu unterstützen und durch persönliche Besuche mit
den Bedürftigen in wohlthuende Beziehungen zu treten.

Krau V. Hunzinger-Kailer in Sokothurn ist als
Jnspcklorin für die Hanshaltungsschule Derendingen
gewählt worden.

Auf Wunsch der deutschen Kaiserin, die sich

lebhaft dafür interessiert, wird der Verein zur Fürsorge für
die weibliche Jugend auf allen Bahnhöfen in Berlin
Damen des Vereins stationieren, welche die ankommenden

Mädchen mit Rat und That unterstützen sollen,
damit sie nicht Händlern u. s. w. in die Hände fallen.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat angeordnet,
daß den Damen auf den Bahnhöfen Räumlichkeiten zum
Aufenthalte angewiesen werden.

Seit dem Aahr 18SV Haven lich in Deutschland
nicht weniger als SOZ Lehrerinnen zur Leitung der
Jugendspiclc in besonderen Kursen vorbereitet.

Aräulein Anna Wirmattei Hentile in Ztom hat
vom König Humbert in Rom die Tapferkeitsmedaille
erhalten. Vor einigen Tagen, als Fräulein Gentile gegen
Mitternacht auf der Terrasse ihres Hauses, das auf der
Piazza delle Carctte liegt, lustwandelte, hörte sie halb
erstickte Hülferufe, die aus einem unweit gelegenen Hause
zu kommen schienen. Sie kletterte, rasch entschlossen, über
die Terrassen der Nachbarhäuser hinweg, dem Hülferufe
nach, und gelangte so zu dem Hause des Ingenieur Ver-
cellonc. In dieses war durch ein Terrassenfenster ein
Dieb eingedrungen. Von der Frau Vercellone überrascht,
war er über diese hergefallen und hatte ihr bereits mit
einem Dolche mehrere Wunden beigebracht, als Fräulein
Gentile der bedrängten Dame zu Hülfe kam und den
Mörder in die Flucht trieb.

Die reichvegavte und hochangeseHene norwegische
Schriftstellerin Kamilla Kolket starb kürzlich 82 Jahre
alt in Christiania. Sie war die erste Vorkämpferin für
die Frauenfrage.

An Amerika werden Krauen Häufig als
Bibliothekarinnen mit sehr gutem Gehalt angestellt. Sie
müssen jedoch erst einen Kursus als Vorbereitung
durchmachen. Erforderlich sind zur Anstellung gute
Schulbildung, fertige Kenntnisse der französischen, deutschen
und lateinischen Sprache, außer der Muttersprache. Die
Damen werden als Katalogordnerinnen verwendet und
erhalten 3—6000 Mark. In England erhält die
Bibliothekarin SO—100 Lstr.

Ein neues Zuschneidesystem.
Unser praktisches Zeitalter fördert so viel auf dem

Gebiete der Erfindungen, um unseren Frauen das Sparen
an Zeit und Geld zu erleichtern, daß es dem Laien bald
schwer fallen muß, für seinen Bedarf das Zweckmäßigste
zu erkennen, wird doch das Minderwertige zugleich mit
dem Bewährten auf dem großen Markte für unübertrefflich

ausposaunt. Mitteilungen über gemachte
Erfahrungen sind daher unseren Leserinnen immer
willkommen und so versäumen wir denn nicht, hier von einem
neuen Zuschneidcsystem zu reden, welches seiner
Zuverlässigkeit und leichten Erlernbarkeit wegen gewiß unsere
volle Beachtung verdient.

Das neue englische System hat einmal die nicht zu
unterschätzende Eigenschaft, uns Taillenmustcr zu liefern,
die unseren Körperformen weit besser entsprechen, als
z. B. der Pariserschnitt es vermag. Es ist nämlich auf
anatomischer Grundlage aufgebaut und ist es daher ein
leichtes, für irgendwelche Körperform eine tadellos sitzende
Taclle anzufertigen. Von welch großem Werte diese Thatsache

ist, wissen am besten diejenigen Frauen zu begreifen,
welche die nötige Handfertigkeit wohl besitzen, sich ihre
Taillen selbst herzustellen, die aber entweder auf einen
gegebenen Schnitt angewiesen sind, oder sich solchen bei
dem jeweiligen Bedarfc kaufen müssen. Um das Erlernen
des Systems unseren deutschen Frauen und Töchtern zu
erleichtern, haben die beiden Inhaberinnen desselben
(Fräulein Mina und Frieda Federer in St. Gallen)
dasselbe mit nicht geringen Opfern in Schrift und
Größenverhältnissen total ins Deutsche umsetzen lassen. Was
uns aber an der Sache am meisten gefällt, das ist die
seltene Genauigkeit und Zuverlässigkeit der zu handhabenden

Kartons und trotzdem sind alle nur wünschbaren
Punkte aufgezeichnet, so daß auch eine des Rechnens ganz
ungeübte mit der größten Leichtigkeit die richtigen
Größenverhältnisse bekommen muß.

Um den Lernbegierigen sichere Wcgleitung zum
Musterschnittzeichnen nach dem neuen englischen Schnitt zu geben,
erteilen die Inhaberinnen des Systems selbst täglichen
Unterricht in Kursen, welche Gelegenheit gewiß von unseren
Frauen und Töchtern vorzugsweise benützt werden wird.

E. E.

Schneiderkönig Worth.
Dem verstorbenen Damenschneider Worth werden

gegenwärtig Ruhmeskränze geflochten, fast wie einem
General, der große Schlachten gewonnen hat. Das ist
freilich wahr, daß er ein geschickterer Taktiker war, als
mancher General, und daß er dieser Kunst ebenso große
Erfolge verdankte, wie seinem Geschmack! denn er
verstand es, seiner Kundschaft durch Barschheit, ja Grobheit
zu imponieren, als wäre er ein berühmter Klaviervirtuose

oder ein viclbegehrter Frauenarzt. «Ut si js
veux, moi, gus mou mari me datte!» sagt Martine,
die Gattin Sganarclles — hier in freier Uebersetzung:
„lind wenn es mir nun paßt, daß mein Schneider mich

anschnauzt!" Worth, den Alphonse Daudet in den
„Königin in der Verbannung" etwas karrikiert als
Lpriclrt der Nachwelt überliefert hat, war kein
Engländer, sondern entstammte einer jüdischen Familie aus
dem Elsaß und hieß eigentlich Woerth. Durch die
Beseitigung des e wurde er zum Unterthanen Ihrer britischen

Majestät und als solchem werden ihm auch in der
dem anglikanischen Ritus verwandten Kirche der Zvsuus
às la. EramZs àirrês die Grabcsehren erwiesen. Durch
die Fürstin Mcttcrnich war Worth der Kaiserin Eugenie
empfohlen und in die Tuilerien eingeführt worden. Hier
zeigte der Schneider seine Staatskunst in glänzendster
Weise. Er wußte, daß die schöne Kaiserin der unglücklichen

Königin Marie Antoinette einen ebenso frommen
als weltlichen Kultus weihte, und schmeichelte ihr geschickt,
indem er sie so bediente, wie Mademoiselle Verton die
Gemahlin Ludwig XVI. bedient hatte. Zwei oder dreimal

die Woche fand die Kaiserin, wenn sie aus ihrem
Ankleidezimmer ihr Boudoir betrat, kunstvoll hingeworfen,
gefaltete und zerknitterte Stoffe mit Spitzen und anderm
Zubehör auf den Sitzen ausgebreitet und Monsieur Worth
geneigt, über wichtige Modefragen von Macht zu Macht
mit ihren Beratungen zu Pflegen. Was in solchen
Zusammenkünften beschlossen wurde, das galt dann der
Mitwelt als Gesetz. Der Sturz des Kaiserreichs
vermochte dem Hause Worth nicht zu schaden. Wenn ihm
auch Konkurrenten erwuchsen, so reichte doch keiner an
es heran, und Worth blieb Alleinherrscher in seinem sich

über die alte und neue Welt erstreckenden Reiche, unfehlbarer

als ein Papst, autokratischer als ein Zar, einer
der größten Komödianten, welche sich über die frivole
Welt lustig machen. Seine Lobreden sprechen von ihm,
als von dem ersten großen Damenschneider, aber mit
Unrecht. Worth war höchstens der erste, der sich «cou-
turisr» nannte. Vor ihm hieß Leroy unter dem ersten
Kaiserreich der -Irabillsur» der Prinzessinnen und unter
der Restauration «Is inockisto» der Herzogin von Berry
und der Damen des Hofes. Lange vor Leroy hatte sich

aber Rhomberg ausgezeichnet, ein Schneider, dessen Wiege
in einer bayrischen Bauernhütte gestanden hatte. Dieser
ließ im Mai 1730 einen Reklamewagen in Paris
herumfahren, neben dem, wenn die Beschreibung desselben
wahrheitsgemäß ist, die roten Fuhrwerke von Old England

sich fast bescheiden ausnehmcn würden. Das Wappenschild

hatte die Form eines großen Schnürleibs und
darauf spreizte sich eine offene Schere. Rhomberg soll
ein Meister in der Kunst gewesen sein, kleine Mängel
und Gebrechen zu vertuschen, und die natürlichen Gaben
in dem günstigsten Lichte zu zeigen. Er fand großen
Zuspruch und als er kaum 40 Jahre alt starb, hinterließ
er seinen Erben ein Jahreseinkommen von S0.000 Livres,
über da« die Söhne Worths die Achseln zucken würden,
welches aber um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
ein stattliches Vermögen ausmachte. (Bund.)

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2926: Ich besitze drei Brüder, die alle
wissenschaftlichen Studien oblagen. Sofort nach Absolviernng
derselben kamen sie in schöne amtliche Stellungen,
verheirateten sich und bekamen noch eine bescheidene
Aussteuer. Da unser Vermögen nicht bedeutend ist, wurde
ich als einzige Schwester zur Erlernung eines Berufes
angehalten, der mich mit 19 Jahren in den Stand setzte,
meinen Lebensunterhalt selbständig zu verdienen und
meinen Eltern noch ein wenig zu helfen. Meine
Berufsausbildung kostete nicht mehr, als die Gymnasialjahre

meiner Brüder. Mit 19 Jahren begannen letztere
aber erst ihr Studium, und bin ich nun der Meinung,
diese Studiumsumme hätte der Schwester auch reserviert
werden sollen, das heißt, die Brüder sollten sich

verpflichten, mir den Teil, der mir zukäme, gemeinsam
zurückzuzahlen. Leider ist meine Gesundheit eine sehr
schwache und möchte ich nun wissen, oh ich nicht berechtigt

wäre, im Notfälle dann die Summe von ihnen als
mein gutes Recht anzunehmen. Bleibe ich gesund und
kann ich meine Stellung ausüben, so würde mir natürlich

nie einfallen, diesen Wunsch auszudrücken. Es wäre
mir nur, falls ich im Recht bin, eine Beruhigung fürs
kommende Alter. Ich erbitte mir nun von einsichtsvollen
Lesern ein Urteil in dieser Sache. Ein- °n- Abonnentin.

Frage 2927 : Was kann eine Mutter in nachfolgendem

Falle für die Gesundheit ihres Kindes thun? Mein
fünfzehnjähriger Knabe ist seit einigen Wochen bei einem
Bäckermeister in der Lehre, wo es ihm an guier Anleitung

und Verpflegung nicht fehlt. Er muß aber in
einer Dachkammer schlafen, wo nur ein kleines Fenster
der freien Luft Eingang gewährt und hart vor dem
Fenster mündet das Dunstrohr des Abtrittes, welches
hei Tag und bei Nacht einen unausstehlichen Geruch
verbreitet, oft in solchem Maße, daß der scharfe Ammo-
niakgernch einem das Atmen verunmöglicht. Es bleibt
also nichts übrig, als das Fenster geschlossen zu halten.
Auf meine Vorstellungen hat sich der Lehrmeister bereit
erklärt, meinem Knaben das Bett in einen Raum zu
stellen, der an die Backstube anstößt und das Licht von
dieser erhält, der frischen Luft also gar nicht zugänglich

ist. Mit diesem Schlafranm kann ich mich aber nun
gar nicht befreunden, eben auch aus Rücksichten für die
Gesundheit. Der Vormund des Knaben meint zwar, die
Sache sei nicht gefährlich, man müsse sich eben in der
Lehre in Unabänderliches fügen; es gehe nicht gleich ans
Lehen. Er habe auch eine harte Lehre durchgemacht und
sei groß und stark geworden dabei. Der Jammer wegen
der reinen Luft sei neumodisches Zeug, von dem man
sich nicht sollte ins Bockshorn jagen lassen. Es ist ja
wahr, das Lehrgeld ist bereits zur Hälfte bezahlt und

wenn ich den Knaben jetzt wegnähme, so müßte ich das
Geld dahinten lassen, was meine Verhältnisse nicht
erlauben. Es ist wahr, mein Sohn ist seit Jahr und Tag
mit der frischen Luft verwöhnt; er hat Sommer und
Winter bei offenem Fenster geschlafen und jetzt kann er
diesen Zustand fast nicht aushalten. Wüßte jemand
guten Rat für Eine beliimmerle Multer.

Frage 2928: Eine Mitleserin des Blattes wäre sehr
dankbar für gute Ratschläge in folgender Angelegenheit:
Ich leide seit Jahren an schwachem Magen. In den
letzten Jahren stellte sich fast täglich ganz plötzlich
Herzwasser ein (ödes, nicht saures Wasser oder Schleim), vor
und nachher keine Uebelkeit. In letzter Zeit kommt es oft
2—3 Mal täglich vor, nach Genuß von nicht ganz leichten
Speisen, ein oft stundenlanges Heraufdringen von solchem

Schleim, besonders in der Nacht und bei leerem Magen.
Aerztliche Mittel hatten bis jetzt keinen Erfolg. Ich habe sehr
Angst vor Magengeschwüren, denn ich bin Witwe und habe
fünf Kinder zu versorgen, Gesundheit wäre mir so sehr
nötig. Bohnenkaffee trinke ich schon lange nicht mehr,
sondern Milch, Kakao oder Kneipp Malzkaffee. Welches
mag die passendste Diät sein? Bà«»«rt- w W.

Frage 2929: Wäre vielleicht eine freundliche Leserin
so gütig, mir aus Erfahrung einen Rat zu erteilen? Ich
leide schon bald zwei Monate an Gicht oder Rheumatismus

im rechten Bein, dasselbe ist stark geschwollen unten
am Fußknöchel und oft rot und entzündet. Oft sind die
Schmerzen unausstehlich, besonders nachts im Bett und
wenn windige Witterung in Aussicht ist. Krampfadern
machten mir leider schon wiederholt Entzündungen in
diesem Bein, aber noch nie mit solch gichtartigen, großen
Schmerzen begleitet wie diesmal. Die Wasserkur brachte
mir immer baldige Besserung, doch jetzt bleibt alles
Angewandte ohne Erfolg. Auch ärztliche Mittel scheinen
nicht zum Ziele zu führen. Für guten Rat wäre
herzlich dankbar «w- Abonne»«».

Frage 2930: Ist vielleicht eine der vielen Leserinnen
dieses Blattes in der Lage, einem vor der Konfirmation
stehenden, gesunden und großen Mädchen, das von Haus
aus an stramme Arbeit gewöhnt ist, eine Stelle zur
Mitbesorgung eines Haushaltes zu gewähren? Es sollte sich

unter der Anleitung einer tüchtigen Hausfrau noch weiter
bilden. Bei guter Versorgung würde man sich mit kleinem
Lohne begnügen. Für gütige Anerbieten wäre herzlich
dankbar Eine Witwe, die ihre Kinder frühzeitig aus eigene

Füße stellen muß.

Frage 2931: Eine Leserin dieses Blattes sucht ihre
zwei Töchter zu placieren. Beide verstehen den Laden-
servicc und die Besorgung der Hausgeschäftc. Eine ist
sehr gewandt in allen weiblichen Handarhciten und
versteht auch die in einer Schirmmachcrei vorkommenden
Arbeiten. Beide sind arbeitsgewohnt und gut erzogen. Für
freundliche Mithülfe dankt bestens î-i-rtn b. St. G.

Frage 2932: Ich bin genötigt, sehr viel mit
Hektographentinte zu schreiben, was mir jedesmal Kopfschmerzen
oder höchst peinliche Empfindungen in den Zähnen
verursacht. Wenn ich mit gewöhnlicher oder Kopiertinte
noch so viel schreibe, spüre ich die unangenehme Erscheinungen

nicht. Haben andere Schreibende diese
unangenehme Erfahrung auch schon gemacht, oder gibt es eine
Sorte von Tinte, welche diese Erscheinungen nicht zur
Folge hat? Für Mitteilungen von Sachverständigen wäre
herzlich dankbar Jung« Abonne»«n in W.

Frage 2933: Ich habe eine Waschleine von bester
Qualität gekauft. Nun ist das Seil so hart und steif
geworden, daß das Aufrollen fast nicht möglich ist. Was
ist zu thun, um das Seil wieder weich und geschmeidig
zu machen? Besten Dank zum voraus.

Junge Hausfrau in N.
Frage 2934: Meine 14jährige Stieftochter, die seit

unserer Verheiratung sich bei ihrer Großmutter
aufgehalten hat, war durch den Tod der letztern genötigt,
wieder zu ihrem Vater und zu mir zurückzukehren. Es
ist nun der Wille meines Mannes, daß die Tochter unter
meiner Anleitung die Besorgung der häuslichen Arbeiten
erlerne und sich mit mir in die Pflege unserer zwei kleinen
Kinder teile. Ich meinesteils kann diese Anordnung nicht
gut heißen, denn das Mädchen bringt mir nicht nur kein
Vertrauen entgegen, sondern es betrachtet mich mit
Vorurteil und Aberwillcn; auch zeigt sie nicht die mindeste
Zuneigung zu den kleinen Geschwistern. An gutem Willen
und Geduid meinerseits fehlt es nicht. Aber wenn auf der
andern Seite dieser gute Wille fehlt und die ausgesprochene
Tendenz zur Widersetzlichkeit herrscht, da kann ich nichts
Gutes für dashäusliche Behagen und für die gesunde
Fortentwicklung der Stieftochter daraus ersehen. Und ich meine,
es wäre besser, das junge Mädchen zu seiner Weitercrziehung
und häuslichen Ausbildung in einer hiefür geeigneten, guten
Familie unterzubringen. Später, wenn die Tochter etwas
reifer ist und die Dinge von einem andern Standpunkt
aus zu beurteilen gelernt hat, ergibt sich vielleicht ein
freundlicheres Verhältnis. Was würden Erfahrene in
solchem Falle für gut finden? Stiefmutter in W.

Frage 2935: Haben freundliche Leserinnen dieses
Blattes schon eigene Versuche gemacht mit der englischen
Arbeits- und Essenszeit? Was für Erfahrungen hahen
sie dabei geinacht in Bezug auf die gesundheitlichen
Wirkungen, auf das häuoliche Behagen und das ökonomische
Gedeihen. Ich bin solchen Neuerungen an und für sich

abhold; aber ich muß mich schließlich um des lieben
Friedens willen zu einem Versuche bequemen, mein
gestrenger Eheherr, der sich lange Zeit in England aufgehalten

hat, nimmt von mearer Abneigung keine Notiz.
Vielleicht, daß andere ihn besser belehren können. Ich
bitte daher um freundliche Meinungsäußerung von
Ersahrenen. Jungverheiratete in Z.

Frage 2936: Eine sachtüchtige, gebildete Tochter
wünscht eine bessere Fremdenpension zu übernehmen und
möchte sich zu diesem Zwecke mit einer Dame mit einigem
Kapital verassociieren, eventuell eine bereits bestehende
rentable Pension mietweise übernehmen. Sollte unter
dem Leserkreis dieses Blattes eine Dame geneigt sein,
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auf biefett Sßorfcfjlag näher eingutreten, fo Werben an bie

Stebaïtion abrefjierte Offerten non biefer gerne übermittelt.
©ine ilbonnentin.

grage 2937 : 3d) bin Sffiaife unb ijabe mid) fett
einem falben 3at)re fclbftänbig gemadjt, bas Reifet, id)
babe bas §aus meines VormunbeS berlaffcn unb eine

©teile als ©tübe angenommen. 9tun hätte icb ©elegen*
beit, eine mit fcljr gufagenbe gefcpäftlidje Vcrbinbung
eingugepen, bod) ßertoeigert ber Vormnnb bie Shtspin*
gäbe beS mir gebörenben Kapitales. Gr begriinbet feine
Weigerung mit bem Umftanbe, baß bie Söebörbe mir
erft bann bas Kapital ausbänbigen toerbc, menn es fiep

um eine §eirat banble. ®abe icb Wirflidj fein Stetfit,
bas mir gugebörige gu eigenen §anben gu nehmen 3cb
bin obne ©efepmifter unb es beftept auep fein Xeftament,
bas folepe bemmenbe SSeftimtnungen enthielte. 3ft femanb
fo freunblicb mieb gu belehren Witt ummffenke.

grage 2938 : 3cp bin als Vorlefertn bei einer alten
®ame engagiert unb mein SMenft berpfliditet mich beS

Vormittags für eine ©tunbe unb beS Slbettbs ebenfo.

Seht ftellt fid) naep jebem Vorlefen eine SJtübigfeit im
§alje ein unb eine Xrodenpeit, bie mir fel)r peinlid) ift
unb mich mit S3eforgniS erfüllt, ©ibt es nicht ein SSer=

fahren, um biefem Uebcl mirffam gu begegnen? Vtan
bat mir ooUftänbige Stupe unb ©tillefein angeraten,
aber bies cr)cpeittt mir unnatürlich- 3cb bitte febr um
guten Jtat. 3unge îiferin in H.

grage 2939: Igat eine oerbeiratete grau feine fßflicb=
ten mehr gegen ihre Gltetn unb batf fie fief) Wirtticp
uid)t mehr als Kinb fühlen biefen gegenüber 3cb bin
feit l'/i Sapren oerbeiratet unb möchte nun gerne bon
Beit gu Beit meine ©Item befueben, pauptfäcplicp um
meiner SJtutter, bie fid) gefuubbeitsbalber nicht außer bas

§aus begeben fann, ben «einen ©rtfel gu bringen, baß

fie fid) an ihm freuen fann. SJleine übrigen ©efebtoifter
finb in ber Seme oerbeiratet unb fie bat in erreichbarer
Stäpe nur noch mich- 3$ öerfäume barüber nicht aUgu=

biel Beit, nur jebenSJtonat einen halben Xag unb mein
fèausftanb leibet nicht im minbeften barunter, mein 3J!ann

mufe nicht bas ©eringfte entbehren. 3m ©egenteil, bie

SJtutter leibt mich nie ohne ©efepenfe geben unb ftets
muß es etmas fein, mas meinen SJtann erfreuen fann.
Gr tritt aber meine Vefucpe nicht bulben, fo febr id) ihn
barum bitte unb fonft in allem mich feinem SBitten gerne
füge. Sßenn er mir toenigftenS fein Verbot noch begrün*
ben Wollte; er fagt aber einfad) : ich mill es nicht haben.
Unb bamit foil id) mid) gufrieben geben? 2BaS bünft
anbere bon biefem Vorgeben? SJtuß ich mid) toirflicb
ohne weiteres fügen? SJtir nimmt biefer Buftanb alle
®afein§freube unb er müßte auf bie ®auer auch meiner
Siebe unb 2lcptuitg Abbruch tbun. ©eftäntte in o.

Brtftaorten.
Stuf grage 2905: ©treuen ©ie Kernmepl aufs Sein*

tud) unb legen ©ie fid) mit bem Stüden barauf. ®ann
laffen ©ie fid) bon femanb auep bie anberen beißenbeti
©teilen mtt SJtepl überftreuen. ©ie werben fogleicb bas

angenehm füblenbe empfinben. ©uten ©rfolg Wünfcbt
(Sitte langjährige 2Ibonnentin itt

Sîluf grage 2915: $ie Vorhänge werben guerft gut
ausgefepüttet, bann, feebs* bis achtmal gufammengelegt,
in eine leichte Sauge gegeben, Worin fie einen Xag liegen
bleiben. $ann giebt man fie gefaltet, wie fie finb, her*

aus unb legt fie in flares Staffer, bas beftanbig erneuert
Wirb. 2lm beften gefepiept bies unter einer laufenben
Stöpre, Wo bas 2Baffer fonftant einlaufen unb beftanbig
abfließen fann. Bufammengefaltet werben fie wieber aus
biefem SBaffer berausgegogen unb in ein reines, großes
Xudj gelegt, in welchem fie auch in einer guten Sauge gum
Kodpen gebracht werben. 2tus biefer herausgenommen,
Wirb mit peißern SBaffer abgebrüht unb nachher im falten
tüchtig burdjgefchwenft. Sttus bem Vlau* unb ©tärfe*
waffer werben bie Vorhänge auf Stapmen gefpamtt ober,

wo feine Vorrichtung borhanben ift, forgfältig gehängt.
Sauf biefe Sßeife behanbelt, leiben bie Vorhänge nid)t im
minbeften burcp ben SBafcpprogeß unb fie Werben ftets
wieber Wie neu. ©elbftberftänblid) muff bei ©remefarbe
biefe wieber erneuert werben, wogegen bas Vlauen wegfällt.

Sauf grage 2920: Xie flacons finb am §al8 bor*
ficht ig gu erwärmen, worauf bie ©töpfel leidjt heraus*

genommen werben fönnen. ein «tonnent in is.

2luf grage 2920: ©laSftöpfel bringt man leicht her*

aus, wenn man ben §als ber glaçons, mit brepenber

Vewegung, einige ©efunben lang über ein Sicht hält,
bies erweitert bie Deffnung. ®ie ©töpfel muß man
bann mit paraffin beftreidjen. Was fie fchlüpfrig mad)t.

Sluf grage 2921 : Kinber, bie mit Kuhmilch ernährt
Werben, erben bie Xummpeit ber Kuh auch nicht ; ebenfo*

Wenig oererben fid) feelifche ©igenfepaften ber Statine,
dagegen ift bafür ©orge gu tragen, bah bie Slmnte in
fpäteren 3ahren feinen Ginfluß auf bas Kinb gewinnt,
alfo nicht mehr in baS SpauS fontrae, nachbem ihre
Xienfte nicht mehr nötig finb. erfahrene »iutter.

Sluf grage 2921: 3cb war im gattc, gwei meiner
Kinber burcp ämmen aufgtepen gu laffen, hatte aber jebes*
mal bas grobe ©lücf, liebenswürbige unb charafterbolle
grauen gu finben, bie man gang als gur gamtlie ge*
hörig betrachten tonnte unb benen es geftattet War, aud)
bas eigene Kinb gu nähren unb mitgupflegen. ®iefe
beiben bon Statinen genährten Kinber tragen aber foWohl
feelifcp, als leiblich gang unberfennbar ben ©tempel ber

©Item, auch begüglich ber gebler, wäbrenb bie ©igen*
fchaften ber Staunen fid) nicht wieberfpiegeln. — ©elbft*
oerftänblicp hat bie SJtutter bas erfte Slnrecpt, über bie

2trt unb Sßeife ber Grnäpmng unb Verpflegung ihres
KinbeS gu berfügen, borauSgefept natürlich, fie oerfüge
über ben nötigen ©rab bon Vilbung, SBiffen unb ©in*
ficht, um bie botte Verantwortung für ihr Xljun tragen
gu fönnen unb feiner Velehrung, feines woblmeinenben
unb unterftüßenben States gu bebürfen.

^ 3ïcutMon.
^ (9lac^brud oerboten.)

©erfdîlungone 3fäbßn.
Von Selene t>. R)oe6tn6ortf=®rn6oto8li.

t(Rorife{un0ein — ba§ ßeißt, wenigften? nidbt lange, ©u3.
3ch fing eben an, ba" — fh" unterbrach fich
Sen unb bliefte ®ob an, worauf beibe gu

lachen begannen. „SEoHen wir e§ ihr fagen, 33en?"
fragte 33ob.

„VSarunt nicht? ipöre ©uS, wir Wollen $ir
eine luftige ©ache ergählen."

„^öffentlich habt 3hr nicht Wieber 3Jtr. ©ibbonS
SWühenquafte in S3ranb gefegt ober 90tr§. Grane
an ben fßumpenfchwengel gebunben?"

„Stein, nein @u§, bie ©ache ift gang harmlos.
SBir Waren biefen SDtorgen auf bem SDtühlenhügel,
Wei^t ®u, an beffen gu§ ber ^afelftrau^ fteljt,
unter Welchem ®u fo gern fifgeft. ®a fiel mir ein,
ich Wollte non oben bis gu bem ©trauetje herunter*
rutfehen, um gu fehen, ob ba3 leberne ißiered —"

„D, S3en! f°6 halbe Stacht über ber
gliefarbeit!"

„®u barfft mir nicht böfe fein, @uS. ®ie Sahn
ift fo wunberöoH abfehüffig unb e8 rutfdjt fi^ fo
famo§ auf bem ïurgen ©rafe. ift fdjabe, ba§
SDtäböhen gar fein SSerftânbniê für bergleidßen haben.
Kurgum, ich fagte gu Sob: SSßir wollen ba btnab*
rutf^en. 3^ twrauê, ®u na^ mir. 2öir festen
un§ bietjt hintereinanber, ©uê — unb bann ging
eê Io3, immer fchneller unb fchnetler. llnterWegê
fuhr aber Sob unglüdlicherWeife fo heftig gegen
mich an, bafj Wir beibe baS ©leidßgewidßt üerloren
unb fopfüber in rafenber ©efchwinbigfeit auf baS

|>aupt eineä ÜDianne§ ^erabrutfehten, ber gemä^li^
unter bem Ipafelftrauche fafe unb Dielleicht gefchlafen
hatte. SBir haben ihn Wohl tüchtig gepufft unb
fein Iput fah wie ein fßfannfuchen au§ ; aber er
tonnte un§ nicht böfe fein, fonbern lachte h^öliüb
alê wir unê öor ihm am Soben wälgten unb gar
nicht wieber auf bie Seine fommen fonnten. „Son
Weldjem ©tern feib 3£w herabgefallen ?" fragte er.
„Unb Wie nennt 3h* Gud)?" „2Bir fielen öon
feinem ©tern herab, @ir," erWiberte ich, „Wir finb
Sen unb Sob fötontgomerh unb Wohnen hier in
9totton*3toW."

„©o, Sen unb Sob SOtontgometp ?" Wieberholte
ber ÜJtann unb Warb noch freunblidjer, „jene «einen
Sotlföpfe, welche ber guten @d)Wefter ©ufan ba§
Seben bisweilen fo fchwer machen? 3<h fenne Gud)
gang genau unb ebenfogut jeben ïintenfled in
Gueren Schulbüchern, fowie bie ©efchichte bon ber
fDtüjjenquafte unb bem fßumpenfchwengel !" — ®u
fannft ®ir benfen, wie entfeßt wir Waren, ©ufan.
SSBir Wollten Weglaufen, ba fagte er : „Gl hilft ®ucf)
nichtl, biefen Stachmittag werbet 3hr mich Wieber*
fehen unb fönnt meinen Sefuch bereitl baljeim an*
fünbigen." — „äßen fotlen Wir anmetben, @ir?"
fragte Sob gang tleintaut. — „SJteinen Stamen
Werbe ich Gurer guten Sïtutter felbft nennen," ant*
wertete ber ©entleman lächelnb, nahm feinen ger*
brüdten $ut unb gerbrodfenen ©chirm unb ging
langfam fort, bem ,golbenen Söwen' gu. 3ft bie
©efchichte nicht fdfnurrig? 3uerft meinten wir,
ber grembe fönne unfer ©^ulrat, welcher nächftenl
gur 3"fpeftion fommen will, fein, aber aud) ber ift
nicht aüwiffenb."

ÜDlrl. SJtontgomerh unb ©ufan hatten Senl
Seridjt mit Grftaunen angehört, ©ie fannten nie*
manb, aufier SJtrl. Sanquifh bietteicht, ber bon fern
her fie gu befudjen fommen fonnte, unb fanben feine
Grflärung für bal fonberbare Grtebnil ber Knaben.

„®al ©chlimmfte ift, bah 3hr bem gremben
^)ut unb ©hirm berborben habt," fagte ©ufan,
„im übrigen Wollen Wir nicht mehr an bie ©ache
benfen. 3<h Werbe jeßt fdjnetl einmal einen ©ang
gu ber franfen SStrl. SBillil machen, wenn ®u nichtl
bagegen haft, SDtama — unb ihr ben §irfe*Sic
mitnehmen. Sen unb Sob fönnen mich begleiten.
SBir finb, bann gum ®lwe gurüd unb bringen ®ir
einen fhönen gelbblumenftrauff mit."

®a Sen unb Sob ebenfo liebenlWürbig fein
fonnten, all el ihnen für gewöhnlich unartig gu
fein gefiel, unb biefen Stachmittag über bie Schön*
heit ber Statur unb bal Sergnügen einel ©pagier*
gangel mit ©ufan bal Unartigfein oerga|en, fo
war ber Slulflug in bal angrengenbe ®orf ein feßr
heiterer unb genußreicher für bie ©efhwifter unb
nahm, ba bal Slumenpftüden unb ein fleinel, rafch
improüifiertel SBettrennen bagu fam, mehr B^it,
als urfprünglidj beabfichtigt, in Slnfpruch-

„ÜJtama Wirb fich fhon um uni ängftigen,"
fagte ©ufan gu ben Knaben, all fie in bal Sor*
gärtdjen traten. „Säubert Guçh fchneEt ein Wenig
unb fommt bann inl SBohngimmer gum ®hee-"
®ann trat fie mit geröteten Sßangen unb bli^en*
ben Slugen, ihren mächtigen, öielfarbigen gelb*

blumenfirauß in ber §anb tragenb, bei SWrl. SDtont*

gomerp ein, ohne oiel Umftanbe auf ben ©effet ber*
felben gueilenb. „Sergib, baß Wir fo lange bleiben,
SJtama, unb ®u ®einen ®hee belhalb allein nehmen
mußteft."

„®al War nicht ber gatt, liebel Kinb," ent*
gegnete Sötrl. SJtontgomerh lächelnb, unb in biefem
Slugenblide entbedte ©ufan, baß ft<h außer ber
SJtutter unb ihr noch iemanb, ein hodhgeWachfener
SJtann, ben fie niematl oorbem gefeßen, im Bimmer
befanb; bal Sampenlicht flimmerte in feinen großen,
bunlten Slugen, bie er boH auf ihr gerötetel Slnt*
liß gerichtet hutte, unb geigte ihr, baß fein ©efidjt
einen bewegten unb erWartunglbotten Slulbrud trug,
©ang gegen ihre fonftige 2lrt befangen ftanb fie ba,
bie ijpänbe um ihren wilben ©trauß gefaltet, unb
btidte oerwirrt auf ben gremben hin.

„Sie finb ftumm Oor Ueberrafdjung, SJtiß SOtont*

gomerp," 'fagte er enbtidj, „ba muß ich mih be*
eilen, aud) 3^nen mein passe-partout oorgugeigen,
bal heißt, 3hnen gu fagen, baß ich ei« greunb 3hr£g
Sruberl unb gleichzeitig ber Dheiw feiner Sraut,
SJtiß SJtorena gogartp, bin. ©enügt bal?"

„Gl genügt, baß ©ie neben SKama am ®hee=
tifche fißen unb aul Satbwinl rotumranbeter Xaffe
trinïen, @ir," entgegnete ©ufan Wieber üötlig ge*
faßt, „nur Witlfommene unb geehrte ©äfte erfreuen
fiel) biefel Sorgugel."

„SJteinen ®anl, SJtiß SJtontgomerp. 3^ Will
hoffen, baß bie |>erren Sen unb Sob mich ebenfo
oertrauenlooK Willfommen heißen; unfer etWal ftür*
mifhel Stencontre unter bem £>afetfirauch —"

„D, @ir, fo finb ©ie el, beffen §ut unb ©chirm
ber SCSilbheit meiner Srüber gum Opfer gefallen ?"

„Slllerbingl, ©ufan — unb id) hübe ©ir Stupert
SJtuUigan bereitl ernfttih um Sergeißung gebeten,"
fiel SJtrl. SJtontgomerh ein. „Stufe nun bie Kinber,
bamit fie fchneU ihren ®fjee nehmen unb bann
Wieber entlaffen Werben fönnen. @ir Stupert hatte
foeben begonnen, mir bie näheren ®etail! ber Ser*
lobung gu ergäplen, unb id) möchte ihn bitten,
nachher in biefem für mein SJtutterherg fo h"<h=
wichtigen ®hema fortgufapren."

Sen unb Sob Waren höcplichfi entfe^t, ben all*
wiffenben gremben in Sebenlgröße neben ihrer
SJtutter fipen gu fepen, unb wollten anfangl lieber
auf bal Slbenbbrot üergiepten, all fidp in feine ge*
fährlidje Stäpe begeben. Gnblidj fiegte Sobl SJta*
ierialilmul.

„28a! fann el nüjjen, baß Wir un! abhungern?"
fagte er. „Komm, Sen, unb Wenn er felbft ber
©djutrat Wäre, fo fönnte er uni nicht auffreffen
unb würbe e! auch nicht, folange noch fo öiele
tpammelrippdjen unb Softe oorpanben finb, all id)
üon pier aul fepe. Komm unb laß un! ©efiepter
maepen, all ob wir niept Sen unb Sob Wären.
®a! ift ba! Sefte."

©ir Stupert SJtuUigan War taftöoK genug, bie
Knaben gang ernft, all fei er ipnen niemal! be*
gegnet, gu begrüßen. Sen unb Sob brüdten ipre
Slnerfennung burp große fpöflidjfeit unb Sefchei=
benpeit aul unb oerf^wanben balbmöglidpft Wieber,
naepbem fie rafcp unb ftill eine große Serpeerung
auf fämtlicpen Settern angerichtet. ®anad) napmen
SJtrl. Vtontgomerp unb ipr ©aft ben unterbrodpenen
©efpräcplgegenftanb wieber auf; ein ïpema folgte
bem anbern unb bie grauen mußten fiep am Gnbe
geftepen, baß ipnen fetten ein Ülbenb fo rafcp unb
angenepm oergangen all biefer, an Welchem ©ir
Stupert SJtuUigan wie ein üerfeptagener Königlfopn
im ftitten $afen bei Weißen |>aufel gelanbet.

SJtrl. SJtontgomerp an Sieutenant SJtontgomerh :

„Kaum fanbte ich ®ir meine unb ©ufanl ©egenl*
Wünfpe gu ®einer Serlobung, mein geliebter ©opn
— unb fepon wieber gwingt mir ein befonbere!
Greignil — bal britte binnen furger grift, Wetcpe!
umgeftattenb in unfer Seben eingreift — bie gebet
in bie tpanb. 3eh wuß rnidj furg faffen, ba mein
£erg gu bewegt ift, all baß id) rupig benfen unb
meinen ©ebanfen Haren Slulbrud gu oerleipen Oer*
möcpte Sor einigen Sagen langte ber Cpeim
Seiner Sraut, ©ir Stupert SJtuUigan, gang uner*
wartet bei un! an. ©dpon am erften Slbenb —
©ufan unb bie Knaben befanben fiep niept baljeim
— entpûflte er mir gang offen ben ©runb feine!
Kommen! unb feine Slbficpten, mit ber Sitte, fie
borläufig bor jebermann gepeim gu palten. Gr pat
nämlich irgenbwo — ift'! niept wie in einem Stoman
— ©ufan! Silb gefepen unb fie in fein §erg ge*
fcploffen. Stun fragte er gerabe perau! bei mir an,
ob icp eine Sewerbung um ©ufan! Buneigung ge*
ftatte unb im gatte er biefelbe erringe, meine Bu=
ftimmung gu einem Sunbe für! Seben geben wollte.
3d) bitte ®icp, mir ®eine offene SJteinung über bie
Slngelegenpeit, welche ja gur Beit noep in ber Knofpe
liegt, mitguteilen, ba icp nur im Ginoerftänbnil
mit ®ir panbeln möcpte Snnigft

®eine treue SJtutter
SJtarp ©ufan SJtontgomeü)."

(Sortfeljung folgt.)
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auf diesen Vorschlag näher einzutreten, so werden an die

Redaktion adressierte Offerten von dieser gerne übermittelt,
Eine Abonnentin.

Frage 2937: Ich bin Waise und habe mich seit
einem halben Jahre selbständig gemacht, das heißt, ich

habe das Haus meines Vormundes verlassen und eine

Stelle als Stütze angenommen. Nun hätte ich Gelegenheit,

eine mir sehr zusagende geschäftliche Verbindung
einzugehen, doch verweigert der Vorwund die AusHingabe

des mir gehörenden Kapitales, Er begründet seine

Weigerung mit dem Umstände, daß die Behörde mir
erst dann das Kapital aushändigen werde, wenn es sich

um eine Heirat handle. Habe ich wirklich kein Recht,
das mir Zugehörige zu eigenen Handen zu nehmen? Ich
bin ohne Geschwister und es besteht auch kein Testament,
das solche hemmende Bestimmungen enthielte, Ist jemand
so freundlich mich zu belehren? Ew« unwissende,

Frage 2933: Ich bin als Vorleserin bei einer alten
Dame engagiert und mein Dienst verpflichtet mich des

Vormittags für eine Stunde und des Abends ebenso.

Jetzt stellt sich nach jedem Vorlesen eine Müdigkeit im
Halse ein und eine Trockenheit, die mir sehr peinlich ist
und mich mit Besorgnis erfüllt. Gibt es nicht ein
Verfahren, um diesem Uebel wirksam zu begegnen? Man
hat mir vollständige Ruhe und Slillesein angeraten,
aber dies erscheint mir unnatürlich. Ich bitte sehr um
guten Rat. Jung« îisà in A.

Frage 2939: Hat eine verheiratete Frau keine Pflichten

mehr gegen ihre Eltern und darf sie sich wirklich
nicht mehr als Kind fühlen diesen gegenüber? Ich bin
seit 1'/- Jahren verheiratet und möchte nun gerne von
Zeit zu Zeit meine Eltern besuchen, hauptsächlich um
meiner Mutter, die sich gesundheitshalber nicht außer das

Haus begeben kann, den kleinen Enkel zu bringen, daß
sie sich an ihm freuen kann. Meine übrigen Geschwister
sind in der Ferne verheiratet und sie hat in erreichbarer
Nähe nur noch mich. Ich versäume darüber nicht allzuviel

Zeit, nur jeden Monat einen halben Tag und mein
Hausstand leidet nicht im mindesten darunter, mein Mann
muß nicht das Geringste entbehren. Im Gegenteil, die

Mutter läßt mich nie ohne Geschenke gehen und stets

muß es etwas sein, was meinen Mann erfreuen kann.

Er will aber meine Besuche nicht dulden, so sehr ich ihn
darum bitte und sonst in allem mich seinem Willen gerne
füge. Wenn er mir wenigstens sein Verbot noch begründen

wollte; er sagt aber einfach: ich will es nicht haben.
Und damit soll ich mich zufrieden geben? Was dünkt
andere von diesem Vorgehen? Muß ich mich wirklich
ohne weiteres fügen? Mir nimmt dieser Zustand alle
Daseinsfreude und er müßte auf die Dauer auch meiner
Liebe und Achtung Abbruch thun, Gekränkte m o.

Antworten.
Auf Frage 2905: Streuen Sie Kernmehl aufs Leintuch

und legen Sie sich mit dem Rücken darauf. Dann
lassen Sie sich von jemand auch die anderen beißenden
Stellen mit Mehl überstreuen. Sie werden sogleich das

angenehm kühlende empfinden. Guten Erfolg wünscht
Eine langjährige Abonnentin in

Auf Frage 2915: Die Vorhänge werden zuerst gut
ausgeschüttet, dann, sechs- bis achtmal zusammengelegt,
in eine leichte Lauge gegeben, worin sie einen Tag liegen
bleiben. Dann zieht man sie gefaltet, wie sie sind, heraus

und legt sie in klares Wasser, das beständig erneuert
wird. Am besten geschieht dies unter einer laufenden
Röhre, wo das Wasser konstant einlaufen und beständig

abfließen kann. Zusammengefaltet werden sie wieder aus
diesem Wasser herausgezogen und in ein reines, großes

Tuch gelegt, in welchem sie auch in einer guten Lauge zum
Kochen gebracht werden. Aus dieser herausgenommen,
wird mit heißem Wasser abgebrüht und nachher im kalten

tüchtig durchgeschwenkt. Aus dem Blau- und Stärkewasser

werden die Vorhänge auf Rahmen gespannt oder,

wo keine Vorrichtung vorhanden ist, sorgfältig gehängt.
Auf diese Weise behandelt, leiden die Vorhänge nicht im
mindesten durch den Waschprozeß und sie werden stets

wieder wie neu. Selbstverständlich muß bei Cremefarbe
diese wieder erneuert werden, wogegen das Blauen wegfällt.

Auf Frage 2920: Die Flacons sind am Hals
vorsichtig zu erwärmen, worauf die Stöpsel leicht

herausgenommen werden können. Ein Abonnent m W.

Auf Frage 2920: Glasstöpsel bringt man leicht
heraus, wenn man den Hals der Flacons, mit drehender

Bewegung, einige Sekunden lang über ein Licht hält,
dies erweitert die Oeffnung. Die Stöpsel muß man
dann mit Paraffin bestreichen, was sie schlüpfrig macht.

Auf Frage 2921 : Kinder, die mit Kuhmilch ernährt
werden, erben die Dummheit der Kuh auch nicht; ebensowenig

vererben sich seelische Eigenschaften der Amme.
Dagegen ist dafür Sorge zu tragen, daß die Amme in
späteren Jahren keinen Einfluß auf das Kind gewinnt,
also nicht mehr in das HauS komme, nachdem ihre
Dienste nicht mehr nötig sind. Erfahrene MuUer,

Auf Frage 2921: Ich war im Falle, zwei meiner
Kinder durch Ammen aufziehen zu lassen, hatte aber jedesmal

das große Glück, liebenswürdige und charaktervolle
Frauen zu finden, die man ganz als zur Familie
gehörig betrachten konnte und denen es gestattet war, auch

das eigene Kind zu nähren und mitzupflegen. Diese
Heiden von Ammen genährten Kinder tragen aber sowohl
seelisch, als leiblich ganz unverkennbar den Stempel der

Eltern, auch bezüglich der Fehler, während die
Eigenschaften der Ammen sich nicht wiederspiegcln, —
Selbstverständlich hat die Mutter das erste Anrecht, über die

Art und Weise der Ernährung und Verpflegung ihres
Kindes zu vcrsügen, vorausgesetzt natürlich, sie verfüge
über den nötigen Grad von Bildung, Wissen und Einsicht,

um die volle Verantwortung für ihr Thun tragen
zu können und keiner Belehrung, keines wohlmeinenden
und unterstützenden Rates zu bedürfen.

^ Jeuisseton.
(Nachdruck verboten.)

Verschlungene Fäden.
Von Helene I>. Goetzendorff-Grabowski.

fssonserimg >

âlDffein — das heißt, wenigstens nicht lange, Sus.
Ich fing eben an, da" — hier unterbrach sichî ^ Ben und blickte Bob an, worauf beide zu

lachen begannen. „Wollen wir es ihr sagen, Ben?"
fragte Bob.

„Warum nicht? Höre Sus, wir wollen Dir
eine lustige Sache erzählen."

„Hoffentlich habt Ihr nicht wieder Mr. Gibbons
Mützenquaste in Brand gesetzt oder Mrs. Crane
an den Pumpenschwengel gebunden?"

„Nein, nein Sus, die Sache ist ganz harmlos.
Wir waren diesen Morgen aus dem Mühlenhügel,
weißt Du, an dessen Fuß der Haselstrauch steht,
unter welchem Du so gern sitzest. Da fiel mir ein,
ich wollte von oben bis zu dem Strauche herunterrutschen,

um zu sehen, ob das lederne Viereck —"
„O, Ben! Ich saß die halbe Nacht über der

Flickarbeit!"
„Du darfst mir nicht böse sein, Sus. Die Bahn

ist so wundervoll abschüssig und es rutscht sich so

famos auf dem kurzen Grase. Es ist schade, daß
Mädchen gar kein Verständnis für dergleichen haben.
Kurzum, ich sagte zu Bob: Wir wollen da
hinabrutschen. Ich voraus, Du nach mir. Wir setzten
uns dicht hintereinander, Sus — und dann ging
es los, immer schneller und schneller. Unterwegs
fuhr aber Bob unglücklicherweise so heftig gegen
mich an, daß wir beide das Gleichgewicht verloren
und kopfüber in rasender Geschwindigkeit auf das
Haupt eines Mannes herabrutschten, der gemächlich
unter dem Haselstrauche saß und vielleicht geschlafen
hatte. Wir haben ihn Wohl tüchtig gepufft und
sein Hut sah wie ein Pfannkuchen aus; aber er
konnte uns nicht böse sein, sondern lachte herzlich,
als wir uns vor ihm am Boden wälzten und gar
nicht wieder auf die Beine kommen konnten. „Von
welchem Stern seid Ihr herabgefallen?" fragte er.
„Und wie nennt Ihr Euch?" „Wir fielen von
keinem Stern herab, Sir," erwiderte ich, „wir sind
Ben und Bob Montgomery und wohnen hier in
Rotton-Row."

„So, Ben und Bob Montgomery?" wiederholte
der Mann und ward noch freundlicher, „jene kleinen
Tollköpfe, welche der guten Schwester Susan das
Leben bisweilen so schwer machen? Ich kenne Euch
ganz genau und ebensogut jeden Tintenfleck in
Eueren Schulbüchern, sowie die Geschichte von der
Mützenquaste und dem Pumpenschwengel!" — Du
kannst Dir denken, wie entsetzt wir waren, Susan.
Wir wollten weglaufen, da sagte er: „Es hilft Euch
nichts, diesen Nachmittag werdet Ihr mich wiedersehen

und könnt meinen Besuch bereits daheim
ankündigen." — „Wen sollen wir anmelden, Sir?"
fragte Bob ganz kleinlaut. — „Meinen Namen
werde ich Eurer guten Mutter selbst nennen,"
antwortete der Gentleman lächelnd, nahm seinen
zerdrückten Hut und zerbrochenen Schirm und ging
langsam fort, dem .goldenen Löwen' zu. Ist die
Geschichte nicht schnurrig? Zuerst meinten wir,
der Fremde könne unser Schulrat, welcher nächstens

zur Inspektion kommen will, sein, aber auch der ist
nicht allwissend."

Mrs. Montgomery und Susan hatten Bens
Bericht mit Erstaunen angehört. Sie kannten
niemand, außer Mrs. Vanquish vielleicht, der von fern
her sie zu besuchen kommen konnte, und fanden keine
Erklärung für das sonderbare Erlebnis der Knaben.

„Das Schlimmste ist, daß Ihr dem Fremden
Hut und Schirm verdorben habt," sagte Susan,
„im übrigen wollen wir nicht mehr an die Sache
denken. Ich werde jetzt schnell einmal einen Gang
zu der kranken Mrs. Willis machen, wenn Du nichts
dagegen hast, Mama — und ihr den Hirse-Pic
mitnehmen. Ben und Bob können mich begleiten.
Wir sinh, dann zum Thee zurück und bringen Dir
einen schönen Feldblumenstrauß mit."

Da Ben und Bob ebenso liebenswürdig sein
konnten, als es ihnen für gewöhnlich unartig zu
sein gefiel, und diesen Nachmittag über die Schönheit

der Natur und das Vergnügen eines Spazierganges

mit Susan das Unartigsein vergaßen, so

war der Ausflug in das angrenzende Dorf ein sehr
heiterer und genußreicher für die Geschwister und
nahm, da das Blumenpflücken und ein kleines, rasch
improvisiertes Wettrennen dazu kam, mehr Zeit,
als ursprünglich beabsichtigt, in Anspruch.

„Mama wird sich schon um uns ängstigen,"
sagte Susan zu den Knaben, als sie in das Vor-
gärtchen traten. „Säubert Euch schnell ein wenig
und kommt dann ins Wohnzimmer zum Thee."
Dann trat sie mit geröteten Wangen und blitzenden

Augen, ihren mächtigen, vielfarbigen Feld¬

blumenstrauß in der Hand tragend, bei Mrs.
Montgomery ein, ohne viel Umstände auf den Sessel
derselben zueilend. „Vergib, daß wir so lange bleiben,
Mama, und Du Deinen Thee deshalb allein nehmen
mußtest."

„Das war nicht der Fall, liebes Kind,"
entgegnen Mrs. Montgomery lächelnd, und in diesem
Augenblicke entdeckte Susan, daß sich außer der
Mutter und ihr noch jemand, ein hochgewachsener
Mann, den sie niemals vordem gesehen, im Zimmer
befand; das Lampenlicht flimmerte in seinen großen,
dunklen Augen, die er voll auf ihr gerötetes Antlitz

gerichtet hatte, und zeigte ihr, daß sein Gesicht
einen bewegten und erwartungsvollen Ausdruck trug.
Ganz gegen ihre sonstige Art befangen stand sie da,
die Hände um ihren wilden Strauß gefaltet, und
blickte verwirrt auf den Fremden hin.

„Sie sind stumm vor Ueberraschung, Miß
Montgomery,"-sagte er endlich, „da muß ich mich
beeilen, auch Ihnen mein passs-partoat vorzuzeigen,
das heißt, Ihnen zu sagen, daß ich ein Freund Ihres
Bruders und gleichzeitig der Oheim seiner Braut,
Miß Morena Fogarty, bin. Genügt das?"

„Es genügt, daß Sie neben Mama am Theetische

sitzen und aus Baldwins rotumrandeter Tasse
trinken, Sir," entgegnete Susan wieder völlig
gefaßt, „nur willkommene und geehrte Gäste erfreuen
sich dieses Vorzuges."

„Meinen Dank, Miß Montgomery. Ich will
hoffen, daß die Herren Ben und Bob mich ebenso
vertrauensvoll willkommen heißen; unser etwas
stürmisches Rencontre unter dem Haselstrauch —"

„O, Sir, so sind Sie es, dessen Hut und Schirm
der Wildheit meiner Brüder zum Opfer gefallen?"

„Allerdings, Susan — und ich habe Sir Rupert
Mulligan bereits ernstlich um Verzeihung gebeten,"
fiel Mrs. Montgomery ein. „Rufe nun die Kinder,
damit sie schnell ihren Thee nehmen und dann
wieder entlassen werden können. Sir Rupert hatte
soeben begonnen, mir die näheren Details der
Verlobung zu erzählen, und ich möchte ihn bitten,
nachher in diesem für mein Mutterherz so
hochwichtigen Thema fortzufahren."

Ben und Bob waren höchlichst entsetzt, den
allwissenden Fremden in Lebensgröße neben ihrer
Mutter sitzen zu sehen, und wollten anfangs lieber
auf das Abendbrot verzichten, als sich in feine
gefährliche Nähe begeben. Endlich siegte Bobs
Materialismus.

„Was kann es nützen, daß wir uns abhungern?"
sagte er. „Komm, Ben, und wenn er selbst der
Schulrat wäre, so könnte er uns nicht auffressen
und würde es auch nicht, solange noch so viele
Hammelrippchen und Toste vorhanden sind, als ich
von hier aus sehe. Komm und laß uns Gesichter
machen, als ob wir nicht Ben und Bob wären.
Das ist das Beste."

Sir Rupert Mulligan war taktvoll genug, die
Knaben ganz ernst, als sei er ihnen niemals
begegnet, zu begrüßen. Ben und Bob drückten ihre
Anerkennung durch große Höflichkeit und Bescheidenheit

aus und verschwanden baldmöglichst wieder,
nachdem sie rasch und still eine große Verheerung
auf sämtlichen Tellern angerichtet. Danach nahmen
Mrs. Montgomery und ihr Gast den unterbrochenen
Gesprächsgegenstand wieder auf; ein Thema folgte
dem andern und die Frauen mußten sich am Ende
gestehen, daß ihnen selten ein Abend fo rasch und
angenehm vergangen als dieser, an welchem Sir
Rupert Mulligan wie ein verschlagener Königssohn
im stillen Hafen des Weißen Hauses gelandet.

Mrs. Montgomery an Lieutenant Montgomery:
„Kaum sandte ich Dir meine und Susans Segenswünsche

zu Deiner Verlobung, mein geliebter Sohn
— und schon wieder zwingt mir ein befonderes
Ereignis — das dritte binnen kurzer Frist, welches
umgestaltend in unser Leben eingreift — die Feder
in die Hand. Ich muß mich kurz fassen, da mein
Herz zu bewegt ist, als daß ich ruhig denken und
meinen Gedanken klaren Ausdruck zu verleihen
vermöchte Vor einigen Tagen langte der Oheim
Deiner Braut, Sir Rupert Mulligan, ganz
unerwartet bei uns an. Schon am ersten Abend —
Susan und die Knaben befanden sich nicht daheim
— enthüllte er mir ganz offen den Grund feines
Kommens und seine Absichten, mit der Bitte, sie
vorläufig vor jedermann geheim zu halten. Er hat
nämlich irgendwo — ist's nicht wie in einem Roman?
— Susans Bild gesehen und sie in sein Herz
geschlossen. Nun fragte er gerade heraus bei mir an,
ob ich eine Bewerbung um Susans Zuneigung
gestatte und im Falle er dieselbe erringe, meine
Zustimmung zu einem Bunde fürs Leben geben wollte.
Ich bitte Dich, mir Deine offene Meinung über die
Angelegenheit, welche ja zur Zeit noch in der Knospe
liegt, mitzuteilen, da ich nur im Einverständnis
mit Dir handeln möchte Innigst

Deine treue Mutter
Mary Susan Montgomery "

llortfchung folgt.)
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Hiorgvnîmmmvrun#.
XnS ift bie atlerfdionftc 3cü,
3tt bämmentber SJtorgniftunbe,
ißenn tiefet Schatten meit iitib breit
Üiußt cb bent einfamen ©ritttbc.
llnb toetra bic 2Bäloer ttorti im Xraunt,
Xie Xßäler liegen im 5'tieben,
2ßeim jebem Ipalnt im roeiten Slaum
©in Xropfeit Xau bejdjicbcn,
llnb toetm mit golbttem ßießt umfäumt
Xer erfte ©traßl bie Jpiigcl,
Xer 2>ogel jtoitfeßert unb noct) träumt,
tön« Jjjaupt nod) unterm fyliigel,
Xa ift'ö, als fprädje bie Dlatnr
ßeis ipren OJÎorgenfegcn,
3n g-reubentßränert jiraßli bie Slur
Xcm jungen Xag entgegen.* B " 1 M

ÎKatÇilbe ißiüier.

Beubs trxtm Bücüvrnmrltf.
giriebensfitimmen. ©ineülntßologie.Ijeraus*

gegeben Bon ßeopolb K a t j d) e r. ©ingeleitet
Don Kon r ab fÇer b. 2JI ei) er unb 58e t tlja B. Su 11 ncr.
©b. äßartigs S3 erlag, ©rttfi Ijjoppe, ßeip^ig.
JriebenSftimmen in bem unrupootlen Xreibcn bes 2111=

tags, im aufreibettben, bie 3bea(e morbenben Kampfe
ums Xafein — toer feljnte fiel) nicfjt banad), fie ju
l)ören, fie in fid) aufjunetjmcit unb in fid) felber l)armo=
nifd) ausflingen ju laffen? SÏSie nid)t leidjt étions an=
beres, fo finb gerabe biefe griebensftimmen baju ange=
tfjan, ber Sfriebcnsibee neue g-reutibe ju getnittnen unb
bie Söieinungen ber nod) 3>t>eifelnben abjuflären, fie ju
befeftigen. Xie ßeftüre bes fcßöiten SBttcßeS acigt bent
ßefer, baß er fid) ntdjt in einer SluSnaiimcfieliung, fon=
bern in befter ©efellfdjaft befinbet. XaS iBud) geigt,
toie ber ^friebenSgebanfe bas Sebiirfnis unb bas @ud)en
nad) ^rieben fid) ju allen Reiten jeßon füblbar gemad)t
unb geäußert pat. ©S fbnncn fiep auep nur furjfidjtige,
felbftfücptige ober fanatifepe ©eifter ber 3bee feinbücp
gegeniiberftellen: es fei barauf pinparbeiten, baß je
langer je meßt bie Xiffercnjen, loetcße fiep stoifeßen ben
einjelnen Sßötfern unausmeicplid) ergeben, auf bent frieb«
Itcpen ÜBege ber internationalen ©cßiebsgericßtc bealiepen
ttterben follen. Xiefc Slntpotogie wirb fiep bespalb itberall
bas §eimatsrecpt ermerben, roo naep äBaßrßeit, S3erBoll=
fommnung unb SBölferglücf ftrebenbe ebte ÜMenfcpen fiep
benfenb in bie ©efepiepte ber IBergatigenßeit unb ber
©egenwart bertiefen. Xer reidje unb jorgfältig geioäßtte
3nßalt bes Söucpes an ©ebiepten, ©rjäplungen, ©figgen
unb SIeußerungen großer ©eifter aller 3eitert unb ßän=

ber pr [yriebensfrage bietet bent ßefer einen boHen unb
fepönen ©enuß unb Bielfeitigfte SInregung. XeS gebie=

genen Snpaltes würbig ift bie elegante Slusftattung bes
iöttepes ; es eignet fiep bespalb ganj befonberS als Wüt=
biges geftgefdpenf bon bauernbem SBerte. 3m 33ucß=
panbel foftet bas S3ucp Sr. 7.50; burcp ben afabemi=
fepett SriebenSberein Süricp bepgen, bloß St- 5.50 —
ein SBorjugSpreiS, ber bie ülnfcpaffung bes ftpönen 2BerfeS
als meißcnolles Cftergefcpenf mantpem ermöglicßen Wirb,
beffett 33eftreben unb ßuft, etwas ©cßönes unb @ebie=

genes p fepenfen, burcp fnappe SSerpältniffe fiep oft ge=

pemmt fiept. 2Jlöge bas SSucp „Sriebensftimmen" auep
in unferm oereprten, fiep um bie SriebenSibee interef«
fierettben ßeferfreife bie ipm fo reieptiep gebüprenbe SSer=

breitung ßnben; an beffen boiler 2Bürbigung ift fobann
uiept ä" äWeifeln.

$a8 im ißerlage ber 81rbeitsftube (©ugen Xwiet«
meper) ßeipgig unlängft erfepienene 33ucp: §pi$en>
ßföppeftt. ©ine Anleitung, an jwanjig Sühiftern bas
©pipenllöppeln p erlernen, bon Slbete ißospage. Sßreis
geb. 3JI. 3.—" fann beftens entpfoplen Werben. SBie fepon
ber Xitel fagt, ift es in erfter ßinie beftintmt, bie ©r=
lernung bes Pöppelns opne Unterricht p erntöglicpen.
3iacp ben päbagogifcpen ©runbfäpen: „ißom ßeicptenpm
©cpweren", „Sßont iBefannten pnt Unbefannten" maept
bie SBerfafferin ipre inbireften ©cpülerinnen mit ber
fepönen, unterpaltenben unb nüßliepen Elöppelarbeit be=

fannt. Dtacp pei fleinen UebungSmüftercpen Werben

aeptppn DJiufter, alle bielfacp berWenbbare ©pißen, ©in=
fäße unb ©terne, forgfältig unb eingepenb befeprieben,
auep bie §erfietlung Bon ©den erflärt, fo baß bie ßernenbe
naep Sureparbeitung bes IBucpeS im ftanbe ift, bie in
ben 3ettfcpriften unb Jganbarbeiten gebotenen 3Jiufter
opne ©cpwierigleit p flöppeln. $aß bas ÜBucp burcp
feine piibfcpen ÜJlufter auep geübten Klöpplerinnen Witt=
fommenes 2lrbeitsmaterial liefert, gept aus oben gejagtem
mopl fd)on pernor. Slucp Werben biejenigen, weldpe bas
Klöppeln nod) niept oollftänbig erlernt paben, bas ipnen
nodj S6^611^ barauS leiept pinplernen.

BrisfltapEn ösr Bsbaltttütt.
2.1efiümmerte flutter in £. Xer SJlutter ftept es

äu allerleßt p, an iprem ©opn p berpeifeln; fie fottte
im ©egenteil ben ©lauben an ipn feftpalten auep bann,
wenn er non allen anberen aufgegeben Wirb, ©anj be=

fonbers ba er fran! unb pülfsbebürftig ift, bebarf er
ber Siebe einer treuen unb forgenben ÜJtutter in ber=

boppeltem 3Jtaße. ©8 ift ja p begreifen, baß eine jebe
ÜJhttter auf ipren ©opn ftotj fein möcpte; aber bie SJlutter

foil bie Kinber um iprer felbft Willen lieben. ®er müt=
terliepe ©tolg, ber immer ein ©tüct ©igenliebe in fiep

faßt, ift niept bie eepte unb Wapre ßiebe. $ie ßiebe ber
Putter foil bem 3üngling in ber S«wbe im ©ebäcpt«
nis fein Wie bas ewige ßiept, bas p allen 3eitot unb
unabänberliep bemjenigen leueptet, ber babor p beten
fommt; fo oermag fie biel ©cplimmes p berpüten.
SBenn aber bas SSertrauen entpgen unb oerloren ift,
fo ift ber Saben gerriffen, ber bie §erpn pfammenge=
fnüpft pat unb bas gügeüofe junge SBlut überspringt
ftürmifcp bas ©epege, bas ©efeß unb ©itte um bie @e=

feüfepaft giept. SBolIen ©ie nun niept oergeffen, baß
eine Pflege nur bann Wopltpuenb unb bie Teilung be=

förbernb Wirten fann. Wenn bas §erj in rüdpaltlofer
ßiebe babei beteiligt ift. ßaffen ©ie ganj auBfd)Iießliep
bas Puttergefüpl Walten unb panbeln ©ie bementfpre=
epenb. ®ie Peinung bon Settern unb Safen ift pier
burepanS nebenfäcpliä). ®as Wirb 3poco bie berlorene
Stupe Wieber geben unb 3ptem franfen ©opne, Wenn
auep nidjt bie bolle ©enefung, fo boep ben bis jeßt fo
fcpmerjlicp entbeprten ©eelenfrieben.

Srau in |I. ©elegenpeit pr griinblicpen, fauf=
mannifepen Slusbilbung ber Xöcpter bieten bie ©täbte
Sern, Safel, SBintertpur unb 3ütid). ©ine faufntännifepe
Xöepterfcpule, Wo bie ©cpülerinnen Unterricpt unb Sßen«

fion beifammen paben, befißt Konftanj. ©8 Wirb bort
geleprt: ©infaepe unb hoppelte Sucpfüprung, faufmän=
nifepes Stecpnen, SBeepfetlepre, ^anbelsforrefponbenj,
.ynnbtlSgeograppie, jQanbelSlepre, ©epönfepreiben, fran=
göfifepe ©praepe unb Korrefponbenj. Slucp ©elegenpeit

p Uebungen in englifcper ©praepe unb Korrefponbenj
ift geboten. Verlangt werbe pm minbeften eine tüdjtige
Srimarfepulbilbung unb bas Silier bon 14 3apren. ®er
©ommerfurS biefer ©cpule beginnt mit SJtitle Slpril.

Srau fß. in |S. SÛ3afepen ©ie bie Süße täg=
liep furj in faltem Sßaffer unb giepen ©ie tägliep frifcp=
geWafepene ©trümpfe an. ®as ©epen in bloßen Süßen
fann 3ptren niepts fepaben. SBopl aber bas ©titlejtepen,
befonberS auf feueptem SBoben ober auf Steinplatten.

Srau 6. gi. in £>. Xie 3pnen pnäepftliegenbe
©elegenpeit bieten bie @pecial=3ufcpneibefurfe für ©cpnei=
berinnen bon Srau Sl. Slrbenj=2Bibmer unb Xocpter in
3üricp. Xiefe Surfe finb bon einmonatlicper Xauer,
umfaffen bas 27tuftergeiepnen naep Körpermaß, @epnitt=
mufterlepre, felbftänbiges unb fieperes 3eicPnen unb Sir«
beiten naep Siormalmufter unb jebem 3ournal, 3ufcpnei=
ben unb Slnprobieren. ©ine jebe ©cpneiberin, ber es
niept ermögliept War, in iprer ßepre fiep im 3.ufepneiben
auspbilben, foHte, epe fie ben S3eruf felbftänbig betreibt,
biefen Qtoeig bes Könnens fiep noep aneignen; fie Würbe
biet rupiger unb mit mepr ©tfolg arbeiten fönnen.

Sri. 3t. in «Ä. SBir benfen, es feien bie berfepie«
benen Offerten bireft unb tnbireft nun in3pre§anb gelangt.

Eigene Marken
bis zu den hochfeinsten, echt englischen
Cheviots, Kammgarnen, Tüchern,Serres,
Moltons, Velotüchern, Croisés, Satins,

in Diagonals, farbigeu Tüchern, Buxkins
in den neuesten iiui- und Modefarben.

Herren-Tüchern Hosenstoffe, abgepasste Pantalons
mit Galons, lleberzieherstoffe in prakti

pe? Meter von sehen und feinen,—eleganten Mt>destoiVcn ;
Fr. I. 90 an meterweise und portofrei ins Haus.

OETTINGER A C o., Zürich. [265
Muster sämtlicher Herren- u. Damenkleiderstolf'e umgeh, franco.

Jeden Tag
versucht man — als Crème Simon — alle Arten
von cold cream, Vaselin, Lanolin etc. zu verkaufen,
dies ist eine Täuschung des Publikums. Die echte
Crème Simon ist nach 40jährigetn Bestehen noch
ohne Rivalin in ihrer wunderbar wohlthätigen
Wirkung auf die Haut geblieben. Im Winter gegen das
Aufspringen der Haut, im Sommer gegen Sonnenbrand,

gegen die Stiche der Mücken gebraucht, ist

sie für jede Saison unentbehrlich ; sie wird in kolossalen

Mengen verkauft. Diese Erfolge haben die
Nachahmer in Versuchung geführt, aber einer derselben
ist soeben zu 500 Fr. Schadenersatz verurteilt worden.

Um die Nachahmungen zuvJfermeiden, versichere
man sich, dass jeder verkauft^ Flacon auc^witklich
die nebenstehende Unterschrift von " —

J. Simon, 13 rue Grange,
Batelière, Paris, trage. [100

Seidenstoff- 2ÜPjcflAdolf Grieder & Cie' Fabr.k.un..n
konigl. spanische Hoflieferanten [1039

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts.

bis Fr. 18— p. mètre. Muster franko.

Weisse Seidenstoffe
Beste Bezugsquelle für Private. Welche Farben

wünschen Sie bemustert?

Wollen Sie irgend etwas annoncieren, so
ivenden Sie sich vertrauensvoll an die

Annoncen-Expedition
Haasensfein & Vogler,

Dieselbe wird Ihnen mit unparteiischem Hate
an die Hand gehen und ist am besten in der Lage,
Ihnen diejenigen Zeitungen zu empfehlen, die für den
gewünschten Zweck am geeignetsten sind;

denn
sie ist in den bedeutendsten Ländern Europas etabliert,
hat Korrespondenten in der ganzen civilisierten Weit,
die sie auf dem Laufenden über die häufigen Aende-
rungen der gesamten Presse halten und weiss daher
immer genau, wie es um den Wert dieser oder jener
Zeitung bestellt ist.

Kostenvoranschläge, Probemimmern,
sowie jede gewünschte Auskunft betreffend
das Annoncenwesen iverden bereitwilligst
geliefert. [151

Statt Eisen

Statt Leberthran "

von Kindern u. Erwachsenen bei allgemeinen SehwitcheEustünden, Blutarmut,
Bleichsucht, Herzschwäche, Nervenschwäche (Neurasthenie), IiUngenlei-
den, geistiger und körperlicher Erschöpfung, Appetitlosigkeit, Magen-
und Darmkranklieiten, Reconvalescenz (Influenza etc. etc.) — Erkrankungen,
bei welchen der Eisen-Mangangehalt des Blutes stets vermindert ist —, ferner bei
Rhachitis (sog. engl. Krankheit, Knochen-Erweichung), Scrophulose (sog. unreines
Blut, Drüsen-Anschwellungen und -Entzündungen) — Leiden, bei denen ausserdem
noch die Blutsalze stark reduziert sind,

mit grossem. Erfolge angewandt.
Sehr angenehmer Geschmack. Mächtig appetitanregend. Vorzüglich wirksam bei

Lnngenerkranknngen als Kräftigungskur. "MM
Dr. Hommel's Hämatogen ist konzentrirtes, gereinigtes Hämoglobin

in seiner leicht verdaulichsten flüssigen Form. Hämoglobin ist die
natürliche organische Eisen - Mangan - Salzverbindung der Nahrungsmittel,

also kein Medikament oder Spezialmittel gegen irgend eine bestimmte
Krankheit, sondern ein aus Nahrungsmitteln gewonnenes Produkt, welches als
Kräftigungsmittel für kränkliche und schwächliche Kinder, sowie Erwachsene, rein oder
als Zusatz zu Getränken ständig genommen werden kann.

Die ausserordentlichen Resultate, welche

mit Dr. Hommel's Hämatogen erzielt
worden sind, beruhen auf seiner
Eigenschaft, den Gehalt des Organismus an
Eisen-Mangan, sowie an Blntsalzen
automatisch zu reguliren resp. zur Norm
zu ergänzen.

Von der grössten Wichtigkeit ist der Gebrauch desselben im Kindesalter und in den höheren
Lebensjahren. In ersterem, weil fehlerhafte Blutzusammensetzung in der Entwicklungsperiode von entscheidendem

Einflu8s für das ganze Leben ist, — in letzteren, weil im höheren Alter die blutbildenden Organe erschlaffen
und einer Anregung bedürfen, welche das Leben im wahren Sinne des Wortes zu verlängern im Stande ist.

wird

Dr. med. Hommel's Hämatogen

Preis per Flasche (250 gr.) Fr. 3. 35.
Dépôts In allen Apotheken.

Eltteratnr mit hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko. [255

Nicolay & Co., chemisch-pharmaceut. Laboratorium, Zürich.

St. Gall-N Erste Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Lrauen-Ieiwng. April Z895

Morgendämmerung.
Das ist die allersckàstc Zeit,
In dämmernder Movgkustundc,
Wenn tiefer Schatten weit nnd breit
Ruht ab dem einsamen Gruudc,
lind wenn die Wälocr noch im Traum,
Die Thäter tiegen im Frieden,
Wenn jedem Halm im weiten Raum
(tun Tropfen Tan beschicken,

lind wenn mit goldncm Licht umsäumt
Der erste Strahl die Hügel,
Der Vogel zwitschert und noch träumt,
Das Haupt noch unterm Flügel,
Da ist's, als spräche die Natur
Leis ihren Morgcnsegcn,
In Freudenihränen strahlt die Flur
Dem jungen Tag entgegen,^ " » » » Malhilde Malcker

Neues vom Büchermarkt.
Ariedenskimmen. EineAnthologie,

herausgegeben von Leopold Katschcr. Eingeleitet
vonKonradFerd. Meyer und Berthav. Su ttner.
Ed. Wartigs Verlag, Ernst Hoppe, Leipzig.
Fricdensstimmen in dem unrnhvollen Treiben des
Alltags, im aufreibenden, die Ideale mordenden Kampfe
nms Dasein — wer sehnte sich nicht danach, sie zu
hören, sie in sich aufzunehmen und in sich selber harmonisch

ansklingen zu lassen? Wie nicht leicht etwas
anderes, so sind gerade diese Fricdensstimmen dazu angethan,

der Friedensidee neue Freunde zu gewinnen und
die Meinungen der noch Zweifelnden abzuklären, sie zu
befestigen. Die Lektüre des schönen Buches zeigt dem
Leser, daß er sich nicht in einer Ausnahmestellung,
sondern in bester Gesellschaft befindet. Das Buch zeigt,
wie der Friedensgedankc das Bedürfnis und das Suchen
nach Frieden sich zu allen Zeilen schon fühlbar gemacht
und geäußert hat. Es können sich auch nur kurzsichtige,
selbstsüchtige oder fanatische Geister der Idee feindlich
gegenüberstellen: es sei darauf hinzuarbeiten, daß je
länger je mehr die Differenzen, welche sich zwischen den
einzelnen Völkern unausweichlich ergeben, auf dem
friedlichen Wege der internationalen Schiedsgerichte beglichen
werden sollen. Diese Anthologie wird sich deshalb überall
das Heimatsrecht erwerben, wo nach Wahrheit,
Vervollkommnung und Völkcrglück strebende edle Menschen sich
denkend in die Geschichte der Vergangenheit und der
Gegenwart vertiefen. Der reiche und sorgfältig gewählte
Inhalt des Buches an Gedichten, Erzählungen, Skizzen
und Aeußerungen großer Geister aller Zeilen und Län¬

der zur Friedensfrage bietet dem Leser einen vollen und
schönen Genuß und vielseitigste Anregung, Des gediegenen

Inhaltes würdig ist die elegante Ausstattung des

Buches; es eignet sich deshalb ganz besonders als
würdiges Festgeschcnk von dauerndem Werte. Im
Buchhandel kostet das Buch Fr. 7.50; durch den akademischen

Friedcnsverein Zürich bezogen, bloß Fr. 5.50 —
ein Vorzugspreis, der die Anschaffung des schönen Werkes
als weihevolles Ostergeschenk manchem ermöglichen wird,
dessen Bestreben und Lust, etwas Schönes und Gediegenes

zu schenken, durch knappe Verhältnisse sich oft
gehemmt sieht. Möge das Buch „Friedensstimmen" auch
in unserm verehrten, sich um die Friedensidce
interessierenden Leserkreise die ihm so reichlich gebührende
Verbreitung finden; an dessen voller Würdigung ist sodann
nicht zn zweifeln.

Das im Verlage der Arbeitsstube (Eugen Twiet-
meyer) Leipzig unlängst erschienene Buch: „Das Spitzen-
Klöppeln. Eine Anleitung, an zwanzig Mustern das
Spitzenklöppcln zu erlernen, von Adele Voshage. Preis
geb. M. 3.—" kann bestens empfohlen werden. Wie schon
der Titel sagt, ist es in erster Linie bestimmt, die
Erlernung des Klöppelns ohne Unterricht zu ermöglichen.
Nach den pädagogischen Grundsätzen: „Vom Leichten zum
Schweren", „Vom Bekannten zum Unbekannten" macht
die Verfasserin ihre indirekten Schülerinnen mit der
schönen, unterhaltenden und nützlichen Klöppclarbeit
bekannt, Nach zwei kleinen Uebungsmüsterchen werden
achtzehn Muster, alle vielfach verwendbare Spitzen, Einsätze

und Sterne, sorgfältig und eingehend beschrieben,
auch die Herstellung von Ecken erklärt, so daß die Lernende
nach Durcharbeitung des Buches im stände ist, die in
den Zeitschriften und Handarbeiten gebotenen Muster
ohne Schwierigkeit zu klöppeln. Daß das Buch durch
seine hübschen Muster auch geübten Klöpplerinnen
willkommenes Ardeitsmaterial liefert, geht aus oben gesagtem
wohl schon hervor. Auch werden diejenigen, welche das
Klöppeln noch nicht vollständig erlernt haben, das ihnen
noch Fehlende daraus leicht hinzulernen.

Briefkasten der Redaktion.
Bekümmerte Mutter in L. Der Mutter steht es

zu allerletzt zu, an ihrem Sohn zu verzweifeln; sie sollte
im Gegenteil den Glauben an ihn festhalten auch dann,
wenn er von allen anderen aufgegeben wird. Ganz
besonders da er krank und hülfsbedürftig ist, bedarf er
der Liebe einer treuen und sorgenden Mutter in
verdoppeltem Maße. Es ist ja zu begreifen, daß eine jede
Mutter auf ihren Sohn stolz sein möchte; aber die Mutter
soll die Kinder um ihrer selbst willen lieben. Der
mütterliche Stolz, der immer ein Stück Eigenliebe in sich

faßt, ist nicht die echte und wahre Liebe. Die Liebe der
Mutter soll dem Jüngling in der Fremde im Gedächtnis

sein wie das ewige Licht, das zu allen Zeiten und
unabänderlich demjenigen leuchtet, der davor zu beten
kommt; so vermag sie viel Schlimmes zu verhüten.
Wenn aber das Vertrauen entzogen und verloren ist,
so ist der Faden zerrissen, der die Herzen zusammengeknüpft

hat und das zügellose junge Blut überspringt
stürmisch das Gehege, das Gesetz und Sitte um die
Gesellschaft zieht. Wollen Sie nun nicht vergessen, daß
eine Pflege nur dann wohlthuend und die Heilung
befördernd wirken kann, wenn das Herz in rückhaltloser
Liebe dabei beteiligt ist. Lassen Sie ganz ausschließlich
das Muttergcfühl walten und handeln Sie dementsprechend.

Die Meinung von Vettern und Basen ist hier
durchaus nebensächlich. Das wird Ihnen die verlorene
Ruhe wieder geben und Ihrem kranken Sohne, wenn
auch nicht die volle Genesung, so doch den bis jetzt so
schmerzlich entbehrten Seelenfrieden.

Frau K. in M. Gelegenheit zur gründlichen,
kaufmännischen Ausbildung der Töchter bieten die Städte
Bern, Basel, Winterthur und Zürich. Eine kaufmännische
Töchterschule, wo die Schülerinnen Unterricht und Pension

beisammen haben, besitzt Konstanz. Es wird dort
gelehrt: Einfache und doppelte Buchführung, kaufmännisches

Rechnen, Wechsellehrc, Handelskorrespondenz,
Handclsgeographie, Handelslehre, Schönschreiben,
französische Sprache und Korrespondenz. Auch Gelegenheit
zu Uebungen in englischer Sprache und Korrespondenz
ist geboten. Verlangt werde zum mindesten eine tüchtige
Primarschulbildung und das Alter von 14 Jahren. Der
Sommerkurs dieser Schule beginnt mit Mitte April.

Frau W. I. in IS. Waschen Sie die Füße täglich

kurz in kaltem Wasser und ziehen Sie täglich frisch-
gewaschcne Strümpfe an. Das Gehen in bloßen Füßen
kann Ihnen nichts schaden. Wohl aber das Stillestehen,
besonders auf feuchtem Boden oder auf Steinplatten.

Frau H. H. in K. Die Ihnen zunächstlicgendc
Gelegenheit bieten die Special-Zuschncidekurse für
Schneiderinnen von Frau A. Arbenz-Widmer und Tochter in
Zürich. Diese Kurse sind von einmonatlicher Dauer,
umfassen das Musterzeichnen nach Körpermaß, Schnitt-
mustcrlehre, selbständiges und sicheres Zeichnen und
Arbeiten nach Normalmuster und jedem Journal, Zuschneiden

und Anprobieren. Eine jede Schneiderin, der es
nicht ermöglicht war, in ihrer Lehre sich im Zuschneiden
auszubilden, sollte, ehe sie den Beruf selbständig betreibt,
diesen Zweig des Könnens sich noch aneignen; sie würde
viel ruhiger und mit mehr Erfolg arbeiten können.

Frl. It. A. in A. Wir denken, es seien die verschiedenen

Offerten direkt und indirekt nun inJhreHand gelangt.

LiM àà kis xi! <Ien Iln<!lifeili8ten. eokt enxiisokon
eileviols, kinumxal-ueii, liiostei-n, keines,
UoUons, Velotiiükki'il, (.'roisv«, 8àtiny,

m v!»xonà, titl'ki^eu liilài'u, lîiixkins
in deu NkUti.iten uni- unâ iVIestefai ben.

HkI'I'blI-fiilàl'll Hosenstoff«, abgepasste pantalons
rnit (-talons, (lebei xieliei'stvst'e in pràti

pie? àtsr vvn uncì I'sìi»enp-eie?anten àkleàstvn;
5p. 1.99 an metvr«vi8v unli porloti-ei in8 ttau8.

«k < «., Anrià s265
àster sâintlleker Herren- n. viìlnenkleilíerstotl'e ninZeli. fianev.

vsrsucbt man — aïs 6rèmo Simon — alls ^rten
von oolck crsam, Vaselin, Nauolin sto, 2U verkaufen,
àiss ist sine Täusebung ckss Publikums. Dis sebts
Orème 8lmou ist naeb lOsakrigein lZsstebsn noeb
odns kìivalin in ibrsr wunckerbar wokltkatigen Wir-
kung auk àis Haut geblieben, Im Winter gegen ckas

àksprinxen àsr Nant, im Lommsr gegen Pannen»
dranck, gegen ckis ditivtiv cksr Aiiekvn gebrauokt, ist

sie kür jscks Saison unentdebrliob; sie wirck in Kalos-
salsn blsngsn verkauft, Nisse Lrkolgs traben ckis blacb-
abmer in Versuebung gskükrt, aber einer ckerselbsn
ist soeben 2U 500 pr, Lokaàsnersà verurteilt worcken.

lim ckis lVaekabmungsn ààrmsicksn, vsrsiobsrs
man sieb, ckass secier verkauft? plaeonauo^Wrklicb
ckis nsbsnstebencksllntsrscbiikt von " —

a. îStmou, 13 rus Kränge,
Natslièrs, Paris, trage. s100

Sslàitotlâlilllf Klikà à lî' 5à...Uà
kölllxl. svsllisedo lloüjsksrsntsll 11039

vsrseriâsQ xu I^akrikprsisvii god^arxv,
WVÎ88S und kardixv SvidviMtoSe i'sdvr ^.rt von 75 vts.

di3 I?r. 18— N- màìrs. Nu3tsr traiào.

Wsisss LsiàSnsìokks
Leste Lssu«s<rusUs für Lrivsts. Wvloks Garden

witnscbsn Sis vsruustsrt?

K/e s/cb oe>-/»-aue»soo/f ck/e

Dàekde îcu'rck ckàem m/c
a» ck/e Tlàck f/âen «n7 »Ä am bester» à cke>- TaAS,
làen (b'e/entAen ^eà»»Ae» em emx/ebkew, à /Är cke»

-/eleàscbte» Z»aec/r am Ase/g-netste»» àck,-
Äeun

s/e /«/ /»! cke» beckea/enckste» Tcknckerm etabbert,
bat bko< res/icmckeN/e» /» cker c/an^en c/m7/s/er-/e>» IVe//,
ck/e s/e a«/' ckem Naa/'ernkea über- ck/e bà^Aen lernte»
/-««gen cke,- Aesamtea dresse ba/ien anck »oeà ckabe,-
/mmer- f/errerrc, ?e/s es cke» lle/'t ck/esev ocke?-^'er?e/-

^e/ta»A bes/el/i »Ä,

,ttc-erckstt ber-ekttr-l/à'f/st
siläl

Statt tisvn

Statt I.sbvi'tki'sn ^

von llinckern u prvvaeksensn bei »Ng;eii>eliiei> liliit»rmrit,
»lotoliniiolit, >ervelifo b«ltetie (Ileurastbenis), I,»lig;eiilei-
â«n, u»a Itbri»«rNeber t.r^eküptinig;,
unck I>»vi»rlte»»lttielte», tlîv«onv»I«nv«ii» (Intlueima etc-, etc.) — Lrkrankungen,
bei cvsloben cksr ckss ölutss stets vsrmincksrt ist —, ferner bei
Iklmvlitti» (sog. engl, Urankbeit, llnocbsn-prrveiekung), îpvroptmlo«« (sog. unreines
Llut, Orûssa-àsobvveUungen unck -lünt^ünckungen) — bsicken, bei ckensn ausssrcksm
noeb ckie stark recku^iert sinck,

8à kiizeiikìimer Häeliti« kppMitllrvZellli. Vor^iiZlieil mrkgkiu bei

1ll»x«iivrllriuiklliix«ll üb liiMiziiiiMiir. 'MI»r Hommol » H«em»tog;«ii Int Ii«»»?ei>tvtet» n, x«roIi»txt«n Ilàmo-
xloklo in seiner lsiobt verckaulicbstsn Uttnnllg;«» porm, Hämoxlokti» 1st «ti«
»»titrUà« oru»iiInebe t ineri - tloiig;»»-«lermttt«I, also kein blsckikamsnt ocksr Lpe^ialmittel gegen irgenck eins bestimmte
Xrankbsit, sonckern ein aus Habrungsmitteln gewonnenes prockukt, vvelobes als Itrâp»
tix»nAnmitt«I kür kränklicbe unck sobwäobliebs llincker, sowie Lrwaebsene, rein ocksr
als Xusaw 2U ketränksn ntànâtx 8«oomm«ii

Nie ausserorcksntliobön Resultats, wsl-
cbe mit Nr, llommsl's Nssmatogen erhielt
worcksn sinck, bsrubsn auk seiner öligen-
sebakt, cksn Kobalt ckss Organismus an

sws an ItI»tn>»I?eil
automatised 2U rsguliren resp. 2ur Ilorm
2U ergänzen.

Von à gpô88ìen Wivkiigkeit I8t à kàauvti lik88S>ben im unk! in lien àvàvi'ei»
lâvldvusialll'vi». Ill ersteren», weil leklerkalte Lllit^lisammeliset^uiiA ill tier LlltwiekIliilAs^erioàe veil eiltsoiiei-
àeilàeili üilikuss kür àa8 ^ail^e beben ist, — in letzteren, weil iin böberen àlter àie blutbilàenàen Organe erseblatken

nnà einer àre^nn^ beànrken, welvlie liS8 I„ebsn im watirsn 8inne lik8 Wopiee XU VSI'lâNgSI'N im 8tanlie i8t.

wirck

llr. meä. Nommais Nsemstogvn

er«!» p«r ?lu«vl>« (250 gr l r. it. SS.
lltopSt« tu »IIvu tpotlieben.

I,Itt«r»tur mit buncksrten von uur är^tliebsn kutaebtsn xruti» unck kkuulio. fäöS

à Oo., edeiliiseli-Msti'Mstevut. I.ûdoi'ài'iuiii, 2üriek.



Srf|hrtf|*r 3Trau«tt-Jeftuitö — ®latter fßr torn ftäualhfirn Kreta

Modistin-Lehrmädchen [379

gesucht nach La Sagne, Ste-Croix,
Waadt. Nähere Auskunft erteilt Mme Ro-
chat, Valentin, 7, Lausanne. (H3519L)

Offene Stelle.
Auf Anfang Juli wird für eine Koch-

und Haushaltungsschule eine praktisch
und theoretisch gebildete Vorsteherin
gesucht. Angenehme Stellung und
schöne Existenz für eine Witwe oder
Tochter gesetzten Alters. — Näheres sub
Chiffre U1033Q durch Haasenstein &
Vogler, Basel. [357

Glätterinnen.
Nach London zwei tüchtige, spe-

ciell auf Herrenhemden geübte
Glätterinnen. — Jahresstelle. — Guter Gehalt
und Reise bezahlt. Offerten nebst
Zeugnissen sind zu richten an Frau Gehrig-
Knecht, Dintiken, Aargau, oder direkt
International Laundry 13, H»ry-
lebone Lane, W. London. [374

Modes.
Zwei brave Töchter könnten unter

günstigen Bedingungen den Modisten-
beruf, sowie die französische Sprache
gründlich erlernen bei Madame Bader,
Modiste in Yverdon, Waadt. [399

dlesucht: nach Genf eine junge an-" ständige, einfache Tochter als
Volontärin in kleine Haushaltung mit 2
Kindern, wo sie beste Gelegenheit hätte,
die Sprache zu lernen. Familiäre
Behandlung zugesichert. Eintritt baldmöglichst.

[395
Auskunft erteilt Frau A. Rieger,
Coiffeuse, Neugasse St. Gallen.

Offene Stellen.
In einem Knrhanse werden auf

nächste Saison noch gesucht : Eine
saubere, junge Tochter als Kindsmagd
zu einem Kinde. Eintritt Mitte Mai. Eine
junge Tochter als Saallehrtochter
zum Servieren. Eine geübte Zimmermagd

und eine starke, willige Küchenmagd
bei gutem Lohn auf 1. Mai.

Offerten mit Photographie und
Zeugniskopien unter Chiffre O 5313 B an
Orell Füssll-Annoncen, Basel. [398

Töchter,
welche die st. gallische Real- od.
Gewerbeschule besuchen wollen, finden frdl.
Aufnahme in guter Familie. Pensionspreis

monatlich Fr. 50.— bis Fr. 60.—
Anfragen unter Chiffre C 730 G an
Haasenstein tk Vogler, St. Gallen
erbeten. [396

Gesucht:
eine anständige, willige Tochter in einen
Laden, wo sie nebenbei das Klelder-
machen erlernen könnte. Offerten sub
Chiffre CK400 an Haasenstein &
Vogler, St. Gallen.

Nebenerwerb
für Damen mit grösserm Bekanntenkreise.

Gefl. Anfragen unter Chiffre
T782 (j an Haasenstein & Vogler.
Basel. [277

Eine junge Tochter, welche ihre Lehr¬
zeit als Damenschneiderin vollendet

hat, sucht bei einer Damenschneiderin
eine Stelle, um sich im Berufe weiter
auszubilden. Bei freier Station wird kein
Lohn beansprucht. Gefällige Offerten sub
R S 391 befördert das Annoncen-Bureau
dieses Blattes.

Eine brave Tochter, mit guten Zeug¬
nissen versehen, wünscht Stelle als

Bonne in ein Hotel oder besseres
Privathaus. Offerten unter Chiffre A M 386
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Für Eltern.
In einer achtbaren Familie, die eine

hübsche Villa in Lausanne bewohnt,
nähme man 1 oder 3 junge Lente
in Pension, welche das Französische
zu erlernen und die Schulen zu besuchen

wünschen. Familienleben. — Man
wende sich unter Chiffre Q 3425 L an
die Annoncen-Expedition Haasenstein
de Vogler, Lausanne. [375

Specialität:
Gardinen-Wascherei

Rideaux-Appretur und Reparatur.
J. J. Weniger,

377] (H 680G St. Gallen.

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
Unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Königin Charlotte.

Der nächste Kurs beginnt an der Schule Donnerstag den 3. Mai und schliesst Dienstag den »O. Juli.
Ausbildung in sämtlichen weiblichen Handarbeiten auf Grundlage des Zeichnens und Malens. Unterricht in Buchführung,
kaufmännischem Rechnen und Korrespondenz. Im Fache des Strickens und Handnähens Einübung der Schallenfeld'schen
(Buhl'schen) Methode. Ausser praktischer Ausbildung der Schülerinnen bildet einen Hauptgesichtspunkt der Anstalt die
Heranbildung von Lehrerinnen für Industrie- und Frauenarbeitsschulen. (Stg. Ag. 158) [381

Anfragen und Anmeldungen sind zu richten an

das Vorsteheramt der Frauenarbeitsschule.
Knabeninstitut

Villa Mon-Désir, Payerne, Waadt.
Herr Deriaz, Prof. der franz. Sprache

und Litteratur, wünscht junge Leute aus
guter Familie in Pension zu nehmen.
Gründliche Erlernung der franz. und
modernen Sprachen. Schönes, geräumiges

Haus, grosse Gartenanlagen,
gesundes, mildes Klima. Beste Referenzen
und Prospekte zur Verfügung. —
Auskunft erteilt gerne in Winterthur Herr
J. J. Sigg und in Payerne Herr Hans
Leuenbergerund (H1849L)
232] Professor Deriaz, Direktor.

ns Astern 1896
täglicher Versandt von prima Qualität

extra fVisclie

à Fr. 25.— per Korb mit Netto 100 Pfd. Inhalt à Fr. 25.—
àf) OK per Pfund n; V P«r Pfund X fj OC

im Detail oder Anbruch. «*

Versandt per Bahn und per Post.
PP Garantie für la frische Ware, -pg

Zu geneigtem Zuspruch unter Versicherung guter, prompter
Bedienung empfiehlt sich (H4218Q)
ö8] E. Christen, Comestibles, Basel.

Theodor Frey in St.Gallen
offeriert folgende Artikel in sich selbst empfehlender prima Qualität:

Mnltnnc ®r kleine Unterlagen à 25, für Matratzenschoner à 2.50
lllUI lUllo bis 3.50 per Stück, fertig eingefasst. (H703G) [385

Feglappen per\!rDut7end Chinesischer Thee perà * mm.
Herrenhemden 5à-ru.fc Engl. Wollsocken ptrF3r'pa7r.

^Vlles franko per Nachnahme.
Specialität: Herrenhemden nach Mass.

Jede ArtWare wird zum Besticken, Hohlsäumen oder Löchlesäumen angenommen.

Uta id 1

in reicher Auswahl.
Stets eingehende Neuheiten.

Gg. Scherraus,
Uhrmacher, [388

Neugasse 16 und LinsebUhlstr. 39.

Sorgfältige Ausführung aller Reparaturen.

Jaquettes

Capes

Kragen
für Damen und Kinder

schwarz und farbig

empfehle in grösster Auswahl von
den einfachsten bis zu den

hervorragendsten Saison-
Neuheiten zu äusserst
billigen, ab er festen Preisen.

Klingler-Scherrer
Metzger- Of ftflllpn ; Metzger-

gasse Mv-WftAivil •
gasse

Sonntags von 10 bis 3 Uhr

geöffnet, [365

Für Eltern:
ion fir ine Lette

Le Châtelard bei Yverdon.
GründlicheErlernung der französischen

Sprache. Familienleben. Ergebene und
sorgfältige Pflege. Preis für junge Knaben
Fr. 55. — per Monat, wenn fürs ganze
Jahr, und Fr. 60.—, wenn weniger als
ein Jahr. Referenzen und Adressen
ehemaliger Pensionäre zu Diensten. [392

Man wende sich an G. Péneveyre,
instituteurs, Le Châtelard près
Vverdon.

rein und in Pulver,

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

luftgetrocknetes Ochsenfleisch.
Stetsfort in vorzüglichster Qualität

vorrätig bei (H 295 Ch) [360
Th. Domenig, Chur.

stärkend, nahrhaft und billig

Jt/t Allel Ein Kilo genügt f 200 Tassen
KLAUü! Chocolade. Vom gesnndheit-

' liehen Standpunkte aus ist
derselbe jeder llausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
fürgenesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen n

verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität

sm^Mi
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [37

Zu vermieten:
über den Sommer an schöner,
gesunder Lage am Eingange ins
Emmetterthal, 800 M. ü. M.,
8 Min. v. Hotel Schönegg, ein
möbliertes Hans, enthalt, mehrere
Zimmer, Küche, Keller etc. mit aller
Zubehörde. Auskunft wird erteilt v.
Eigent. Mich. Xäpfli, Emmetten,
od. im Hotel Engel, Emmetten.
(Unterwaiden.) (H160 Lz) [119

W

Pension.
Junge Leute oder jnnge Mädchen

fänden gute Pension in einer ehrbaren
Waadtländerfamilie auf dem Lande. Gute
Sekundärschule. Nähere Auskunft
erteilt Herr Pfarrer Angsbonrger,
Echallens. (H 3152 L) [371

Pensionnat
de

jeunes filles.
Maison et installations modernes,

vérandah. Enseignement des principales

langues, piano. Cours
culinaires et de tenue de maison.

Prix modérés. (H2162Y)
Prospectus gratis et franco.

A. Leibbrand,
Chn. Rieu, Florissant,

Genève. [319

»»»»»»»»«g««*««««
Billige Pension

von Mme Vre E. Marchand
Notaire in St. Imler, franz. Schweiz.

Vorzügliche höhere Schulen oder
tägliche Stunden durch die beiden Töchter
des Hauses. (H 4513 I) [42

Lehrerinnen an den Schulen.

Lausanne.
Töchter^Pensionat

Mmes Steiner
L'Abeille-Montbenon.

137] Gegründet 1878. (H1035L)
Hübsche Villa. Schöne Lage.

o eine in gutem Zustande sich
befindende [397

Strickmaschine,
billig zu verkaufen ist, ist bei Haasenstein

& Vogler, St. Gallen zu erfragen.

Pensionnat
de jeunes demoiselles.

Belle situation et jardin. Excellentes

références auprès des parents
des élèves. Pour jeunes filles de la
Suisse frs. 1200 par an. S'adresser
à M1Ie Soerensen, Clos-Maintenant,
Lausanne. (Hc3575L) [380

Orell FOssIi, Verlag, Zurich
Die Kranken-Ernährnng u. Kran-

kenküclie von A. Drechsler.
Diätischer Ratgeber. Preis 90 Cts.

Schwangerschaft, Geburt n.
Wochenbett. (H 1599 Z) 75 Cts.

Die Fehlgeburt 75 Cts.
Den Frauen gewidmet von Prof.Dr.

Spöndly, Hebammenlehrer in Zürich.
103 Rezepte Englischer Puddings

und Cakes für die deutsche Küche.
Von Anna Rieter. [393

2. Auflage Fr. 1.20.
Vorrätig in allen Buchhandlungen.

Jede Dame, welche llßlirpkll.
sich für die beliebten
Artikel interessiert, beliebe
Prospekte und Ansichtsendung zu
verlangen. Stoff, Kissen, Binde und
Wäsche. (H 515 Z) [147

H. Brupbacher& Sohn, Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

^379

naeb La Sagne, Lls-Oroix,
IVaadt. Kàbsis àskuult erteilt 5l'»>'
Rockst, Valentin, 7, Lausanne. sll3519L>

vàlis Lìelle.
àk áukang luli wird kür sine Kovb-

und Rausbaltungsselinle eins xraktisek
und tbeoretlseb gebildete Vorsteliorln
K««oelit. iVngsnsbms Stellung und
seböne Lxlstsnx kür eins tVilvvs oder
lockìer gesstxtsn kilters, — Kàbsres sud
Okikkre LI033tj dnrob Daasvnstvin «k

Vogler, Rasel. s357

Klättsrinnen.
Kack l.onâoi> xwei tüebtigs, spe-

eiell auk Dsrrsnbsmden geübte Olätts-
rlnnsn, — lakrssstelle, — Outer Oekalt
und Leise bexaklt, Okksrtsn nebst
Zeugnissen sind eu ricktsn anLrau Ovbrig»
Kneebt, Dintlken, àrgau, oâsr direkt
Ii>tori>»ti<»»»I I.aiinRrz lS, Il»rv-

l.»oo, lV. Loulou. 374

^oâSS.
Lwsi brave löebter könnten unter

günstigen Ledingungsn <lsn Nodistsn-
beruk, sowie die kranxösiscbs Spraebe
gründliek erlernen bei Nadame Lader,
Nodists in Vverdon, VVaadt, s399

nack Osnk sine junge an-" stânàigs, sinkacks ?o«I»t«r aïs Vo-
lontarin in Kleins Ilausbaltung init 2
Kindern, wo sis bests Oslsgsnbsit batte,
àie Spracks eu lernen, Lamlbärs Le-
bandlung xugesieksrt, Eintritt baldmög-
liebst, ^395

Auskunft erteilt Lran V Iil«g«r,
Oolkkeuse, Ksugasse Sit.

vlkens Ltellsn.
In einem Iii»rD»ii»S werben auk

näeksts Saison noob gssuedt: Line sau-
dsre, junge poebtsr als
eu einem Kinds, Lintritt Nilte Nai, Line
junge Locktsr als 5i»aII«t,rtoäter
eum Servieren, Lins geübte leiininer
n»»gâ unà eine starke, willige üüetivi,-
u»»gck bei gutem Lobn auk 1, Nai,

Okksrtsn mit Lkotograpbis unà Leng-
niskopisn unter Obikkrs O SSlSV an
QroII VRssII-ànoneen, »»««I. ^398

l'ÖOlltSI'.
welcbs àie st, galliscbe Leal- oà. Os-
werbesekuls besueben wollen, linàen kràl,
àknabme in guter Lamilis, pensions-
preis monatlicb Lr, öl),— bis Lr, 69,—
àkragsn unter Cliitlr« O 7SV <Z an
II»»s«»stri» »k Voller, Sit. «»IIv»
erdeten. ^396

eins anstanàigs, willige Locktsr in einen
Laàen, wo sie nsdsodsi àas ^lotckor-

erlernen könnte, Okksrtsn sub
Obikkrs OK 499 an H»»»«ii»tvlii «k
Voglor, Sit. <>»IIt ».

^edener^verd
kür Damen mit grösssrm Lskanntsn-
kreise, Osll, llnkragsn unter Obikkrs
L782 tj an «k VoAlor.
«»svl. j)277

F'ills junge Vo«Rt«r, wslcbe ibrs Lsbr-
lit xeit als Damensckneiàerin vollsnàet
bat, suebt bei einer Dameuscbnsiàerin
eins Stelle, um sieb im ösruks weiter
ausxudildsn, Lei kreier Station wirb kein
Lobn deanspruekt, Oekäkkigs Okksrtsn sub
L S 391 bskâràsrt àas ânnoncsn-bureau
àissss Llattes,

V?ins brave loetiter, mit guten Lsug»
lit msssn verssbsn, wünsebt Stelle als
»«im« in ein Hotel oàsr besseres pri-
vatbaus, Okkertsn unter Obikkrs ktN386
an Ilaasenstein K Vogler, kit. Oalle».

k'ür Litern.
In einer acktbaren Lamilis, àie sine

bübscks Villa in Lausanne dswobnt,
»tiiiiix man l <»<Ier S I«iit«
ii> I»«»«!«», welcks àas Lranxösisebs
xu erlernen unà àie Sckulsn xu desu-
oben wünscken, Lamilienlsdsn, — Klan
wenàs sieb unter Obikkre <) 3425 L an
àie Annoncen-Lxpeàition H»a»v>istvii>
â Vogler, I,»>i>>»»»<>. j37S

8peoialität:
Karäinen-Wa8ekerei

kiàîl>iv i>»pketlik ullâ kepsrstur.
«I. «I.

377j (L680O) Si, Oalleu,

rvausnardeitssekule ksuttinxeii jVuàbtlzj,
llnter âem ?lLot6ktorate Hirer Nîtjostîit âer köniAin (îlliìrlvtte.

Der näeksts Lurs beginnt an àsr Scbule vomi«r^t»g «Ion S. 1l»i unà sebliesst Vl«iisit»g «le»» îtv. Joli.
àsdilàung in sâmtlicben weidliebsn Lanàarbsiten auk Orunàlags àss Lsieknsns unà àlalsns, Ilnterriekt in Luebkiikrung,
kaukmànniscbem Lsebnen unà Lorresponàenx, Im Lacks àes Strickens unà llanànâbsns Linübung àsr Scballenkelà'sckeu
(LuItLseken) Netboàs, àsser praktiseber Husbilàung àsr Sebülsrinnsn biiàet einen klauptgssicktspunkt àsr ltnstslt àie
Lsranbilàunz von Lebrsrinnen kür lnàustrie- unà Lrausnarbsitssebulen, (Ltg, ltg, 158) j381

àkragen unà Anmeldungen sinà xu ricktsn an

âss VoirstStiSralFit äer I^i'aliSrlai'IZSiìssczIlLllS.

Xnabenin8titut
Villa ^on-llè8ii'. l'a^i'Nö, Waà

Lsrr v«rî»r, Lrok. àsr kranx. Spracbe
unà Litteratur, wünsebt junge Leute aus
guter Lamilis in Pension xu nebmen,
Orûnàliebe Lrlsrnung àer kranx, unà
modernen Spracben, Scbänss, gsräu-
miges Laus, grosse Kartenanlagen, gs-
sunàes, mildes Llima, Leste Rekersnxsn
und Prospekte xur Vsrkügung. — ktus-
kunkt erteilt gerne in lVintertbur Herr
I. I lStgg und in paterne Herr H»»»
I-SooiikSrgor und (L1849L)
232j prvkessvr I»«rl»», Direktor.

ils
layIiOtiSr Verssuâl von prirna (Ztiolilât

«xxtr-ir

à I^L. — pep lioi'd mit ^letto lvll ?fö. Inkalt à 25.—
X o HI, r>sr -WM MW- k^kurnt X o tir:a u. à Ostsil oâsr Xirkvuà a V. »1^

VsrssrrÄt per LZsIurr urrcl psr Vast.
<4î»i î>i>t 1«- lüri- I» «

Lu geneigtem Lusxrueb unter Versicbsrung guter, prompter Ls-
disnung empLeblt sieb jll 4218 l>)
ö8j L. (jtiriàll, Ooillestidlss, LitSvI.

Ilieoà in 8i.Kaüen
okkerisrt kolgsnàs Artikel in sieb selbst empkeblsnder prima (Qualität ^

IVI14r>r>c? à lileliie I »terl»seII à 25, kür Sl»tr»t-v»»vdoii«r à 2 59
IllUItUIIo Zzjg Z ög gtück, ksrtig eingekasst, (L7l)3O) s385

fegiappen xe/ ^Dutlend eliinesiLoliei- Iliee pe-à vl ?àà
iiei'i'snltemlikn s^u^ ^ngl. Wollsoeken ^^
8pà1W! ttsi'i'SiiàEiiiâSii naeti à88.

àeàe árt tVare wird xum Lestickso, Loblsäumsn oàsr Löeklssaumen angenommen.

à M l
in releber àswàl.

Ztek eingelieiille Heulieiten.

txA. 8vlivrrau8,
Ilbrmaeber, ^388

liîligW« lk uni! linzedlllilîlt, Zg.

Sorgfältige /iusfükrung aller Neparsluren,

Maquettes

Lapes

Kragen
sük Oümell unä Kinäsr

sàktlv uilä sükdi^

empkebls in grösster ituswabl von
den vtorÄeDstoi» bis xu den

I»Srvorr»gi«iiàt«ii î8»I»oo»
SI«»t»«ltSii xu

I»ll1iA«o, ad er testen preisen,

iìlinglLi'Kài'i'ki'
Ubg°k-. yl : «°tkg°k-

8oililtâ^8 von 111 Ki8 3 lltlk

^eöllnet, ^365

?ür Litern:
M U lim Wie

I.e Lkätelarcl bei Vverà.
OründliebeLrlsrnung der kranxösiscbsn

Zxracbe, Lamilienlsdsn, Lrgsbene und
sorgfältige PNsgs, preis kür junge Knaben
Lr, 55, — per Nonat, wenn kürs ganxs
lakr, und Lr, 69 - wenn weniger als
ein labr, Lsksrsnxsn uuà áàrsssen ebe-
maliger Pensionärs xu Diensten, j392

IVlan wende sieb an <Z. I'^ovvo^re,
instituteur»«. I < t tiiìtelur»! près
Vv«r«lou.

rein unà in ZSuIvsr,

Keine KIuwlM mklii'!
Katüiliebstss, naebbaltig wirkendes,

dilligstes und kür den Nagen xuträglicb-
stes Nittel gegen Llutarmut ist nacb dem
Urteil medixiniscber àutoritàten

Illftgkil'l!l!lttlktk8 llvk8KNilkÌ8l!k.
Ltetskort in vorxüglicbstsr Oualität vor-

rätig bei (D 295 Ob) MV
"tti. Vomvlli^, (jdur.

8tàrkencl. ngkrtiaN unö billig
I l/I »Iiol Kiln genügt f 200 Ià8sen

>(! lllIX Lbocolaüe. Vom xesnnttkt.it-
' llOkpn

Z^aritìpilnkte ans!^t

SiN^WW
Lu Ilaben in allen guten Lroguerien,

Lpexereiksndlungen und àpvtbeken. ^37

2u vermieten:
über den 8oo»«»«i' an seböner,
gesunder Lage am Lingangs ins
lii»i»ettertt>»I, 899 N, ü, N,,
8 Vlin, v, Hotel Lebönsgg, sin inüb»
Itorte» H»u«, sntkalt, mskrsrs
Limmsr, Lücke, Keller etc, mit aller
Ludebärds, iluskunkt wird erteilt v,
Llgsnt, SlltZd. Xitplli. Lmmsttsn,
od, im Ilot«! Lmmsttsn,
(Ilnlsrwaldsll,) tll169Lx) ^119

V

Pension.
dunxv Leute oder junge Aädebeu

käudsn gute Pension in einer sbrdaren
Waadiländsrkamills auk dem Lands, Ouls
Lökundarsebulö. Kàbere àskunkt er-
teilt Herr pkarrer Viigskoiii'ßier,
kledulloii«. (N 3152 L) s371

?vnsivnkiat
de

tillSS
Naison st installations modernes,

verandab, Lnseignsment des zirluei-
p»Ie» long««», K»I»no. Ooiir« «»-

«t «I« tot»«« «1« iu»i>«uu.
?rix moÂ^rè». (L2162V)

prospectus gratis st kranco.

Ltrri. Liisrr, p°1o ni s ss rr t,
QsilèVS. s319

»»»»»»»»««««««««
Billige ^6H8Ì0T1

von A'"' V"° k. Nareiianö
Kotairs in Kit. linier, kr»»r, 8«liveir,

Vorxügbcks böbsrs Lckulen oder täg-
liebe Stunden durcb die beiden Löcbter
des Dauses, (D 4513 I) s42

Lsbrerinnsn an den Sebulen,

I^ansaiuaS.
îôOìiìSr

Ztsirisr
l^'Vlx-i I l « IVlo,, tlx-iio».

137) Osgründst 1878. (L1035 L)
IlNI»«vI,e Vill». KieNvne l uge.

o eins in gutem Zustande sieb be-
findende ^397

8ti-iekma8ekine,
dillig xu verkanten ist, ist bei Naasen-
steîu â Vogler, St. Oallen xu ertragen.

?slisiomiat
«Ivjennv» «l«n»ot» vl le».

Lslle situation et jardin, Lxeel-
lentes rêksrsness auprès des parents
des élèves, pour jeunes biles de la
Suisse krs, 1299 par an. L'adrssssr
à N»° 8oersi»seu, Olos-Nalntensiit»
Lausanne. (De 3575 L) ^389

vroll füssli, Vorlag, ?ürink
Die Kraiikeu-Linäliruiig ». Kran-

kenknebe vou^.Drevbsler. Diä»
tiseker Katgeber, preis 90 Ots.

Svbwsngersebakt, Oeburt n. Wo-
vbenbett. (D 1599 L) 75 Ots.

Die Lvlilgeburt 75 Ots.
Den Lrausn gewidmet von prok.Dr.

Spëndlz', Debsmmsnlsbrsr in Lüriek,
103 »exepte Lngliscker puddings

und Cakes kür dis dsutsebe Kücks,
Von L,nna Rieter. )393

2, lVnbsge Lr. 1.20.
Vmstig in nllsn önc!i!isnlI!nnM,

dstls Dame, welcks IlDNI'Dliîl.
sieb kür dis beliebten
VrtilîSl lntsressikrt, beliebe
Prospekte und ^nsicktssndung xu ver-
laugen, Stokk, Kissen, Linde nnd
VVäseks, fD 515 L) )147

II. Iti llpdaekerâ Sokn, Lürlcb.
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sind besser als alle anderen, um in wenigen Minuten mit leichter Mühe und auf billigstem Wege, mit Wasser allein oder mit etwas Fleischbrühe, ebenso
kräftige als leicht verdauliche, gesunde Suppen jeder Art herzustellen. — Auch in einzelnen Täfelchen à 10 Rappen für 2 gute Portionen in allen Spezerei- und
Delikatessgeschäften zu bekommen. [10

Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der
Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Haggis Sappenrollen.
HORS CONCOURS Weltausstellung Paris 1SS9. GRAND PRIX Internationale Ausstellung Lyon 1894.

Türkische, Dampf-, warme und Medikament-Bäder, sowie

Massage, verbunden mit besteingerichteter Kuranstalt. [130

—^ Sommer und Winter offen.
(H184G) Der Besitzer: J. U. Dudly, Arzt.

Herren- Hemden fertig

Unterkleider I
nach Mass

sowie Einsätze und Hemdenstoffe in reichster Auswahl empfiehlt
Das Specialgeschäft für Herrenwäsche

E. Senn-Vuichard [387

Neugasse 48 — ST. GALLEN — z. Pilgerhof.

Best assortiertes Lager
in

W" Polstermöbeln
Sofas, Diwans, Fauteuils, Nachtfauteuils, vollständ. Ameublements.
Kanapees von Fr. 50.— an. Grosses Spiegellager. Matratzen und kom-
378] plette Betten. Reparaturen prompt und billig.

Chr. Mäusli, Tapissier (.T. Elsers Nachfolger)
3 St. Magnihnlflen 3.

-»* Grösste Auswahl
in Eanbsäge-lTtensiiten, -Werkzeugen und schönstem Laubsägeholz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert ; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens [389

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

Frauen-Arbeitschule Bern.
(Gegründet vom Gemeinnützigen Verein.)

Beginn der neuen Kurse für Weissniihen, Kleidermachen, Wollarbeiten,
Sticken, Flicken und Glätten am 29. April. Ausführliche Prospekte gratis. —
Anfragen und Anmeldungen an den Sekretär (II 1415 X) [368

Friedr. Marti, Kramgasse 10, Bern.

i H. Brupbacher & Sohn, Bahnhofstr., Zürich

Ileureka-Stotf, weiss,
für Damen-, Herren- und

Kinderwäsche.
Das Eleganteste u. Solideste.

Heureka-Piqué
für Danienkleider,
Jupons, Frisiermäntel etc.

Ueureka-Zwirnstoff.
Das Beste fiirBetttiicher i

und Bettwäsche.

Heureka-Stoffe, larbig,
fiir Damenroben, Kinder-

kleidchen, Schürzen, Blousen,
Reise und Staubkleider. |

Heureka-Stolf, crème,
für Vorhangstofl'e, Kleider,

Schürzen, Broderien
etc.

Farbige Heureka-Stoffe
in crème, türkisch, braun Q
blau blau gestreift, rot

gestreift, bordeaux.

Heureka-Stoffe sind
alle gesetzlich geschützt.

Patente
-J-64BG + G437.

Heureka-Stoffe : |

Ehrendiplom: London 1894
Goldene Medaille : Zürich ;

1894.

Man beliebe gefl.
Muster und

Prospekte zu verl.

Hauptdepot für Damenschuhmacherei
besorgt Lieferungen für Kurse, sowie kleine Aufträge schnellstens; auch wird zu
jeder Zeit Privatunterricht erteilt. [337

Der Depothalter und Kursleiter:
Langgasse, St. Gallen. Ed. Klischowski.

Körperlich und geistig Zurückgebliebene
(Knaben und Mädchen) finden jederzeit Aufnahme in der sehr gesund
gelegenen Erziehungsanstalt von E. Hasenfratz in Weinfelden. Sorgfältige
Pflege und Erziehung, gründlicher Unterrieht — auf je 6 Kinder eine
besondere Lehrkraft. — Eigentliches Familienleben. Prospekte und beste
Referenzen. (M 5695 Z) [144

Töchter-Pensionat Biel.
Wahres Familien-Pensionat für junge Töchter, welche die hiesige Mädchen-

Sekundarschule oder die Fortbildung*- und Handelsklasse zu besuchen
wünschen. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der modernen
Sprachen, sowie der Handelswissenschaften. Einfache, aber gute Kost.
Familienleben. Prospekte gratis und franko. [133

Georges Zwikel-Welti, Schuldirektor.

V
Damen-Loden

Muster franko. ,«

H. Scherrer
St. Gallen und München.

Kinder-Lederschürzen und Lätzchen 1 beste weichem
_ TT i ix i •• t Leder geschnitten ; garFrauen-Haushaltungsschurzen J nie brüchig

empfehle zur Schonung der Kleider. [366

F. X. Banner, Lederschürzenfabrikation, Rorschach.
Alleinverkauf für St. Gallen:

J. Saxer-Zollikofer, Speisergasse.
~ Niederlagen werden allerorts zu errichten gesucht. "

©ÖOö©©©©©©©©1ÖÖÖOÖÖ00ÖÖ0Ö
© Feinstes ©

© Möbel- u. Dekorationsmagazin©
© zum Steinbock St. Gallen Neugasse 33 ©
©. ». »... I ©
g Salons,Wohn-, Speise- u. Schlafzimmer etc. ©
© komplett ©
Q alles in feinster Ausführung mit voller Garantie und sehr preiswürdig ©
Q empfiehlt höflichst [322 A
0 J. Wirth, Tapissier nnd Dekorateur. ^
®@0000000®00i®0000®00000©

Sichere und dauernde Heilung bei
Flechten jeder Art

Hautkrankheiten
Hautausschlägen

wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig anschädlich, leicht anwendbar nnd
nicht bernfstürend.

Preis franko per Nachnahme Fr. 8.75. Zu beziehen durch [106
J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

sind dv«««r »I» «II« »»ck«r«», um iu wenigen ^linutsn mit leickter IVIüks und auk billigstem IVegs, mit IVasssr allein oder mit etwas Lleisckbrübs, ebenso
kräktigs als leiebt vsrdaulicbe, gesunde Luppen jeder àt beizustellen, — àrek in einzelnen läkeleksn à 10 klappen kür 2 gute Portionen in allen Lpezerei- unci
Oelikatsssgsscbäkten zu bekommen, (10

Naggis Luppsnrollsn sind, dank ibrer Vorzüglickkeit, zum täglicken Lebraueksartiksl geworden; — nsuestens wird nun von versckisdenen Leiten der
Versuek gemackt, minderwertige Rackabmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange dssbalb ausdrüeklick Hl«ggl«> 8>»pp«»roI!«».

MtâtàZ kaà IM. ?I^IX Inlei-nànsle jliiàlIiniZ I.M IM.

?ilrkl«vl»v, II»niz»t-, »«r»»« und N>,IiItitii>«iil-Ii!t<I<»r, sowie

SI»«s»g«, verkunclsn mit k«ut«l»g«rlvl»t«t«« Itur»»«t»lt. 130

—LOnarnsi' raracl Wiratsn oktsra,
(kl 184 S) 1)^1- Lssit/si' : «I. II. OìlâlZk',

Hsrrsn- Hsmàsn kerti^

Hnt.sàlslàsr l »«""íî«
sowie W!t»uitt-v und H«mck«»utolIk« in rsiobster àswakl empkieklt

Vkl8 8peeialge8vkätt tüi' Hei'l'enwäLvlie

L. SeNN-VuivKsi'll 387

XeliZtìkse 48 — Ll'. — /. ?j>A?âof.

in

AW" Volstsi'iN.ödSlii êHW
Loka», vin an», Lantvniì», Xaektkauteuil», vollstand, .tmeubleinent».
Kanapees von Lr, 50,— an, drosses Lpiegsllager, Natratzsn uncl kom-
378( pletts Letten, Reparaturen prompt und billig,

Lit!'. D4âus1i, l'îìpissiOr s.k, KâIlfy>A,>l')
: î 88 t. >îîl-^i>1I>î,I<I<» l î.

^S-U Ok-össts ^uswslil
in I.»»t»»àg«-î?t«»utli«», -^VvrlîZSUgv» unâ sebönstem I.»»I»«tig«I»oI»,
Vorlog«» auk Lapier und auk Hol? litbograpbiert ; ferner Vorlag«» und
-«a^v kür It«rI»»vI>»jt-«r«I smpüeklt geneigter llbnabms bestens (389

I^sinrri^Mariv — 4 NuIterZasLe 4 — L»i. QallSn.

àuM-^àààà Lern.
(LrSAriiriàSî vorn LrSrrisiririütZiiNSii Verein.)

lieginn der neuen Kurse kür tVàsnîilien, Kleiderinacbeii, IVollarbeiteu,
Ltieken, Klicken und ttllitten am 29. tlpril, àskûbrlicks Prospekte gratis, —
Anfragen und àmeldungsn an den Sekretär (II 1415 X) s368

?rl«ckr. Rlortl, Krsmgasss 10, »««».

î n. ki'lipliileliöi' à 8lilin, kslinlillszti',, àieli
lleureliiìiitvtk, ivei88. Ile»reliiì-?j<i>iv

kur Ilamenkloider,
dupons, Lrisieriuüntel etc,

lltiirà-Aàiià?.
Las Leste kürLetttüoker

und Lsttvväsebs,

tleuitliit^tollt, litrdiK, lltiii't'Iitt-Xtvss, ti'èiiie, t'ai biZe H«ui àa 8tv!ke

II«lll«Ii!l 8t«tk« ^iitä

-z-64^ -j-6437.

Il«!urelilt-8tvll«! : ^

I8»l, >

lVks.it Lslislzs sstl.
blustor ttuâ ?ro-
spàts zu vsrl.

^auptäepot fûiî I1amen8eliulimaeliel'ei
besorgt Lisksrungsn kür Kurse, sowie kleine llukträge scbnsllstsns; aueb wird ^u
secier ^eit !'riv»t«iit«rriel,t erteilt, s337

Osr vspotbaltsr und Kursleitsr!
Iritv^K.188v, 8t. Odlltlt. Lâ. lîliseliowsl^i.

Köl'pel'Iiell unä geistig lUi'üeligeblivbkNk
(Knaben und àladeben) ündsn ^edsrseit àknabme in der »ebr gesund
gelegenen Lrznebungsanstalt von L. llasenkrà in IVelnkelden. Lorgkältige
Ltlege und Lrsledung, grilndlivlier Ilnterriebt — ant je K Kinder eine
besondere Lebrkrakt. — Ligentliebes Lamilisnlsdsn. Prospekts und beste
Lsksren^sn, (bl 5695 ^144

Iôàt6r-?6N8Ì0na,t Viel.
IVabrss Lamilien-Lensionat kür junge löektsr, welobe die kiesige ^iadeben-

Lkkundarsekuls oder die ?urtl»ll<l««g^- und Il»i»dl«I»IlI»»»« 2U bssueken
wünseksn, — llusgs^sicknsts Kslegenbeit ^um Ltudium der mocker««» ?iipr«
«k«», sowie der Kl»»ck«I»«t»u«»»e!»»L't«». Linkaeks, aber gute Kost. La-
miliönlsbsn. Lrosxskts gratis und kranko, (133

LrSOrgss 2wàSl-V7Slîi, 8ekul<1ii'eìitoi-.

>
Vs.irisn-lâ0à

àiôk kkào, >«

!l. îeliei'l'el'
A. Kà M Mà

lîinâsi'-Iiôàsi'setiûrisii unâ làetiôn 1 ^s bestem wàbsm
-, l Leder geseknittsn z gar?ra,U6li-IlAUSliaàKKS8(àl'2ei1 j nie drückig

empkebls 7.u r Lekonung der Kleider, (366

I''. X. LaurtSr, làrnediàlikiìdiàlà, ko^eàeli.
àlleinverkauk kür Lt, Lallen-

.1. Iïìt>»t< i Lpsissrgasss,
^ Niederlagen werden allerorts 7u srrickten gssuckt,

TVTTTVVVVVVV»VVTTVVVVVVTV

s lVIöbsl- u. OskorstionsmsZsiin s
Ä /um Stuinbout 8t. (.allen tuuuuum 83 Vs. G
A »«M«-. ôPISK- U. SEMMMMM«. IG G
^ alles in keiuster àskiibrung mit voiler Larantis und sekr preiswürdig

^ emptîeklt bolliebst (322

^ «I. Wirà. làpissîer M vààleiir. A
VOVVVVVVVVVVIVVVVVVVTVVVT

Lioiisps uncl clsusnnclS I^SilunZ bsi

wird durck das seit vielen lakrsn ritl»mllvl»«t I»vK»»»t« Llscktenmittel von
Lr, âbel erzielt. Las Heilmittel, bestellend aus einem lkse, der das Llut von
»ämtlicbsn tlnreinksitsn bekrsit, und einer Lalbs, weleks binnen kurzem die
Lautausseblägs vollständig und dauernd beseitigt, ist krsi von allen mstalliscken
und narkotiscken Liktsn, wie soloks in vielen Lallen angewendet werden,

Ls ist darum voII«tà»ckig iiuueiiîicklieli, I«tvl»t »»««»ckk»r mol
»todt d«r»I»tSr«»ck.

Lreis I>»»Ko per kkacbnakme s>. ZI.7S. ?u beziebsn durcb (106
U. L. Nist, /I>t8tätten (Meintal).
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fortifiante
J .Klaut
in Locle
Schweiz. %

oo
CO

Schwämme
und [328

Fensterleder
in grosser Auswahl

Putzartikel
11

Bodenöle
eigener Fabrikation empfiehlt en gros
et en détail

Droguerie Klapp
zum „Falken", Hechtplatz.

iVTT

chinzitach Bad und Kuranstalt.
Therme mit reichem Gehalt an Schwefelwasserstoff und Kohlensäure.
| J'l 1 Chronische Hautleiden, Chronische Katarrhe,
I fin I KrlTinnfin ' Skrofulöse, Specifische Diskratien, Rheumatis-

men, Neurosen. [355

Atmiîltrip eleganter Neubau für Inlialatioiieri, I?al-
Windgesehützte Lage, nllllld.il lt/j verisationen und Gurgelungen.

Milden Klnna. — Staubfrei. Milchkuren. Regelmässiger Gottesdienst in eigener Kapelle. Reduzierte
Saison 15. Mai bis 30. September. Preise bis 15. Juni. Prospekte gratis durch Hans Amsler, Direktor.

i _
(Schweiz)

Ct. M(() 6 Eisenbahnstation.
343 Meter über Meer.

Das Handstickereigeschäft

Sonderegger-Tanner in Herisau
(Medaille d'or Paris 1889) [358

empfiehlt sich bestens für das Besticken von Brantansstattnngsgegen-
stüuden (Leintüchern, Kissenanzügen, Tischzeug, Servietten, Hemden und
Mouchoirs). Eine hübsche Auswahl der geschmackvollsten Zeichnungen steht zu
Diensten. Auf Wunsch werden Zeichnungen mit darauf bemerkten Preisen ins
Haus gesandt. Pünktliche und prompte Ausführung. Billigste Preise. (M6885Z;

Heureka-Stoff
für Kinder-Linge

Unterlagenstoffe
empfiehlt [351

Wcssner-Baumann, Kinderkonfektion,
St. Gallen.

Ceylon-Th.ee,
sehr fein scltmeckend, kräftig, ergiebig

und haltbar,
per engl. Pfd. Originalpackung pr. */2 kg,

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5. 50
Broken Pekoe » 4.25 » 4. 50
Pekoe > 3.75 » 4. —
Pekoe Souchong > —.— > 3. 75

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr.'/skg.

Kongou »4.— »'/»»
Ceylon-Zimt,

echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., </. kg. Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Mustor kostenfrei, Rabatt an Wiederverkauf

er und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wlnterthnr. [61

Niederlage bei:
Joh. Stadelmann, Bedastr. 1713,

St. Fiden, St. Gallen.

Linoleum

vom Stück in 9 Breiten,
abgepasst in 9 Grössen,
von Fr.2. — per Quadratmeter

an. Muster umgehend
A. Aesctalimann,

Schiffiände 12, Z ii r i ch.

Dank!
Mit dem aufrichtigen Gefühl, allen

Leidenden, die an einer hochgradigen
Dyspepsie, nervöser Magenschwäche, Folge
dieses Leidens an Angstgefühl und einer
so deprimierten Stimmung wie ich
gelitten, auch Hülfe zu finden wünschen,
empfehle ich Herrn Henri Lovlé,
Dresden, Frauenstr. 14. Ich habe
vor dem Ziele vergebliche Kuren
durchgemacht; ich danke demselben heute auf
das innigste, von diesem entsetzlichen
Leidtn frei zu sein. [394

Adamsfreiheit i. Böhmen, 11. 3. 1895.
(H12648) Emma Luft.

Bergmann's
Iiilienmilcli-

«trrra s £«*'' in.

Nur echt von
rSprossen d alle Hautunreinigkeüen

Bergmann & cT'42'
Man achte genau auf"^ Tetschen a/E.

Schutzmarke :

Zwei Berg-männer;
denD 68 «Bieren wertlose Nach

ahmungen.

fill ijiiif, nCo's U

^ : t,i ,lll

Fleischers
Electrique-Corset
hat den besondern Vorteil, dass solches durch das
gesetzlich geschützte System der doppelten,
unzerbrechlichen Einlagen an Dauerhaftigkeit und
vorzüglichem Sitz alle übrigen Fabrikate übertrifft.

Zum Preise von [297

BC Fr. 7. SO -Hg
zu haben im Alleinverkauf von

Chr. Langenegger,
Neugasse 50, z. „Frieden", St. Gallen.

Das Nestlesche Kindermehl wird seit 25 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl
diplôme. Medaillen.

(Milchpulver).
Nestle's Kinder-Nahrung

enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [36 (H1Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch

leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Kinfler-Waflendeckßn
prachtvolle Neuheiten.

Wessner-Baumann, Kinderkonfektion,
St. Gallen. [350

Kinderzwieback
seit 25 Jahren erprobt als
vorzügliches, ausserordentlich leicht
verdauliches Nährmittel für kleine
Kinder vom zartesten Alter an,
per '/» Kilo à Fr. 1. 20, bringt in
empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor,
St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts.
Telephon.

Carl Blunk
Uhrmacher

Unionbank St. Gallen

Uhrenhandlung
323] Reparaturen.

Weisse baumwollene Strümpfe
werden ganz echt diamantschwarz
gefärbt bei Georg Pletsclier,
chemische Wäscherei und Färberei in
Winterthnr. [324

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Kir den häuslichen Kreis

fortifiante

in l.ocls

Lààiriô
und ML

k'vnswààei'
in grosser Auswakl

k'àai'tikkl
II

Vocisnüls
eigener Eabrikation emplieblt en gros
st en détail

DioMerik XIg.xx
2iiiri „k'sll^Sn", Hsolitplnt?.

îZ!îZ!îZiî?iî^5-î?-î

M

ediuMacà kack RRI»ck
l'Iierinv init rsiebem lZsbalt nn Lebwekvlwasserstolk und Koblensäurv.
I >»I ,» Lbroniscbe Hautlsiden, Lkronisebe Katarrbe,
I Htl I I ' Lkrokulose, Speeikiscbs viskratisn, Ebeuwatis-IlIUIIVcìll^IIVII

„,<m, àrosen. (355

îcìtk'ic» eleganter Xeubau kür Iirllkrlîr^lt»»»«»,
^VirrcZgssczLr.it^ts Lsys. «»llllltill ioixi» und

dbides /ri,»NI. — Kaiiö/,v,. Nilcbkuren. ktegslmässigsr dottesdisllst in eigener Kapelle. ktsdn^iertö
Lsison IS. IVIsi bis 20. September. preise bis 15, luni. Prospekts gratis ciurck ll«,»« Direktor.

i ^
s8ctnv<>i?)

<1. o. ^1/il 6 I^iseriNuImstîNion.
343 Nstsr über Nesr.

Vit8 HâliàtiàiMMliàkt

Lonllol'eggei' Iannkl' in limsau
(lVlscZsills â'or Vsms 188S) (358

empüeblt sieb bestens kür das Desticken von »r»at»ii«»t»tt«iig»g«g«»-
»tNiiÄvii (Leintüebsrn, Kissenan^ügsn, ?iseb^eug, Lsrvietten, Dsmden nnü
Nouekoirs). Lins bübsebs Auswabl der gssckmaekvollstsn Eeiebnungsn stebi ^u
Diensten. link tVunscb werden Eeiebnungen mit darauk bemerkten preisen ins
lines gesandt. pünktliebs nnd prompte Anskübrung. Dilligsts preise. (N6885E)

HêliràLìotk
kür Kirndsr-Qirrgs

IInt6rIaK6I18t0kt6
empkisblt 1351

àklMàiilliâM, XiilààMkelliiW,
8t. 0nllvv.

i^VFloil-'rtlSS,
sekr kein sclnnseksnd, kräktig, ergiebig

und baltbar,

Drangs pskoe Er. 5.— Er. 5. öi)
Droken pekoe » 4.25 > 4. 50
pskoe » 3.75 » 4. —
pskoe Loucbong > —.— » 3. 75

Oliina-Llios,
beste Qualität, Loucbong Er.4.— prl/skg.

Kongou » 4.— » '/- »

l?SFlc»ri-2iilit,
ecbter, ganzer oder gsmablener, 5<Z gr.
50 kits., 100 gr. 80 Dts., V- kg. Er. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 em lang, 30 Lts. des Ltück.

Nüster kostenfrei, pabatt an IViedsr-
vertrauter und grössere Adusbmsr.

Oarl Osswalâ,
1ìlii>«rtl>nr. 161

Hisdsrlage bei:
0ok Ltsclslmann, Loàtr. 1713,

^ r. IE1 <1 «z li, Lt. Dallsn.

I^àll
vom Ltück in 9 Drsitsn,
abgspasst in 9 Drössen,
von Er. 2. — per Hnadrat-
ineter an. Nüster umgebend

A««et>I1in»i»i,
LeilikSände 12, lê iiri vb.

Daàî
Nit dem aukricbtigsn Dekübl, allen Lei-

denden, die an einer bockgradigen D^s-
pspsis, nervöser Nagsnsebwäebs, Eolgs
dieses Leidens an Angstgekübl und einer
so deprimierten Ltimmung wie ieb gs-
litten, aucb Hülks ?u ündsn wünseben,
smpkebls ieb Herrn Ileort I.»v1è,
Vrv»«t«n, rr»vvii5»tr. 14. lob bade
vor dem Lisle vergebt lobe Lursn dureb-
gemacbt i ieb danke demselben beute auk
das innigste, von diesem entsàlioben
Leiden krsi ?u ssm. 1394

^damskreilieit i. Löbiuen, 11 3. 1895.
1H12648) kloiiu» I.nt't.

LsrgNIS.IUi'8
leiUsrrinilczIi-

àr eebt von »nd alle ttautunreinigkeüen

àn aekte genau aû"à'' a/P.
Lebut^marks:

àsi Lsi-xmsnns»--
es existieren wertlose àb

abmungsn.

i'íMMUVêî.-h

U îl 3 '

?l6l8àvl'8
Llsetriyuö Loiret
bat deu besondern Vorteil, dass solekss dureb das
gesstxlieb gssebàts Lystsm der doppelten, un^sr-
dreeklicbsn Einlagen an Oausrkaktigksit und vor-
2Ügliebem Lit^ alle übrigen Eabrikats übsrtrikkt.

Eum preise von 1297

?u babsn im llllsinvsrkauk von

KK»'. I_angeneggen.
lVSuyassS 30, 2. 8t. Kâllen.

vas liluâvri»,«!,! wird seit 25 labren v«» ckvi»
Vutoritàt«^» <Ier Hvlt eiriptolilvi, und ist das beliebteste und

weit verbrsitststs Habrungsmittsl kür kleine Kinder und Kranke.

likStls's XlnäspILlstll
lliplome. x Hileäsillen.

(lVlilolixiiilvsr).
^>e8t>k'8 Kînà-^àung

entbält die beste Lcbwàermileb,

^68i>k'8 Kinciei'-^alll'ung
ist ssbr leiebt verdaulieb,

öie8tle'8 Kinliei'-^akli'ung
vsrbütst Erbrseben und Oisrrboe,

^L8ilk'8 t(inlikl'-^alll'ung
ist ein diätetiscbes Heilmittel,

^68t!e'8 Kinciei'-^alll'ung
erleicbtsrt das Entwöknsn,

^S8tle'8 Kinciki'-^alli'ung
wird von den Kindern ssbr gern genommen,

^K8tie'8 Kiài'-^àung
ist sebnsll und leiebt xu bereiten. 136 (Hit))

àtlà Xiiiàr-IlàlirlliiK i^t «àeiitl àer deinen àdrk^eit, in à jà Mel>
leiellt jll tbìi'uiix ïài-xà, ein uiielltbàliedezliitdriiiiZzllijttel kiir likine ûinàr.

Vsàaivk in ^.xodlislLSN unà vro^usn-HanàliuiASN.

lìà-VMâkà
pkîtektvolle fieukeiieil.

^e88iier-käiimsiill, Mâàvlelltioll,
8t. (Zallen. 1350

Itiiiààbà
seit 25 labrsn erprobt als vor-
^ügliebss, ausserordsntlicb leiebt
vsrdauliekss Habrmittsl kür kleine
Kinder vom Zartesten Alter an,
per V' Kilo à Er. 1. 20, bringt in
empksblsnde Erinnerung 1155

Larl Loiläitm-,
<4:> 11 <>>.

prompter Versand naeb auswärts.
Vslopbon.

Ilbrmaeber
Ilnionbà 8t.Kàn

U k n e n k s n ö u n g
323) ^ Keparatui-en.

wiilimàiie î^triiiupke
werden ganü eebt diamantsebwar?
gefärbt bei «»««rg I'lvtsel»«!', vbe-
misobe IVäseberel und Eärberei in

(324
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(Ettt JeitJjpn ön* Jett.
lieber 40,000 ©ßefcßtibitngen fittb in graufreicß in=

uert 8 Saßven gertd)tlict) auOgefprocßett toorben. ®urd)=
fdmittlicß tourben Bon 100 Singen 93 genehmigt. 42
©rojent ber ©cßeibungen betreffen ben Strbeiterftnnb,
mtr 7 ©rojent bie länblicße SSeööIJerung. ©in $ritteil
ber ©djeibnngcn entfällt auf Spnri«.

Bits Jungfern.
(gortfefcung.)

®ann entließ Stäulein 2lugufte bie Steinen,
mit ©pieljeug unb bem ©erfßrecßen, baß fie »Bieber
fommen biirften, tiefe bann ben ©ertuatter ifereê
©ermögen« ju ficf) fommen unb erftärte ißm, baß
fie gefonnen fei, ifere Sraft, ifere Seit unb ißren
©eicßtum bem ju mibmen, ber ba gefagt: „2Ba8
ißr bem ©eringften biefer Steinen tfeut, ba« feß'
icß on, af§ ßättet ißr'8 mir getfean!"

®er ©ertoalter fteflte ißr bor, ficß nic^t ju itber=
eiten, fie ßabe jeßt nur bie ibeate ©eite ißre« ©ro=
jeïteê im 2(uge unb erträge nic^t, toie biete ©cßtuierig*
feiten unb ©nttäufcßungen ficß bei ber ®urcßfüß=
rung be« ©tane« jeigen mürben, unb bann, beutete
er. fdjonenb an, feien bocß aucß bie ©ertoanbten
einigermaßen ju berücffidßtigen. Slber feine 9Iu«=

einanberfeßungen maren frucßtto«.
„SSem ©ott ein Stmt anbertraut," gab ißm

Sräutein Slugufte jur Slntmort, „bem gibt er aud)
bie Sraft baju, unb roa« bie ©ertoanbten anbetrifft,
fo miffen fie ja fetber nicßt, tooßin mit ißrem ©etcß=
tum ; bie merben ficß über meinem ©ntßßtuffe feine

grauen §aare toacßfen taffen. bin entßßtoffen,
mein §au« ju einem SBaifentfaufe ju maßen."

$a« ßat fie benn auß getan, ßat in erfter Sinie
— bi« auf toeitere« bie Sinber aufgenommen, bie
itjr bie erfte Stnregung gegeben, ßat naß unb naß,
unterftüßt bon faßfunbigen äffännern unb grauen,
bie Stnftatt organifiert unb fetber jaßretang barin
gemirft mit jener Eingabe unb Semut, bie ju ben
güßen bei Stermften fniet unb ißm bie SBunben
oerbinbet. —

3ß benfe ferner an brei ©ßtoejtern, bon
benen jtoet berfeeiratet finb. 91t« ber jtoeite freier
in« §au« fam, mußten ©tarie unb Henriette nidjt:
,,©itt e« mir ober gilt e« bir?" ©8 mar grüß=
fing, unb auf ben ©Siefen btüßten in Sftenge bie
Weißen ÜKargriten. SSiete bon tßnen tourben im
geßetmen geßflücft unb fotïten au«fagen, in toetßem
©rabe „er" tiebe; aber fie mußten bieêmat alte
nißt«. ©nbttß entfßieb fid^ ber greier für Henriette,
©ie mar bie jüngere unb jßönere, ba« fagte jtß
auß oßne Steib SRarie. ®ie ©ßtoejtern umarmten
einanber järttiß, unb Henriette, toetße bei gegen=
feitigem Suffe marme Sßränlein auf ißren SCßangen

berfpürte, naßm fie ßin at« Beißen ber greube
unb tRüßrung.

55ie beiben ©ßtoeftern arbeiteten emfig an ber
Sluëfteuer, unb SfKarie richtete ber ©raut mit @aß--
berftänbni« bie SBirtfßaft ein.

®ie §oßjeit natjte unb Henriette mar bemüßt,
ber lieben ©ßtoefter einen mitrbigen ©egteiter ju
geben; aber ber eine mußte auf Reifen geßn, ber
anbere ließ megen Unßäßtidt)feit abfcßtagen, ein
britter nun — mar fdjon öertobt.

,,®aê ßeiß' id) aber ijSecfj ßaben," fagte Henriette
entrüftet ju iß rem Sräutigam ; ,,î)ein ©ruber ßätte
fid) meiner ©cßmefter burdjauè nidßt ju fcßämen
geßabt. ®aß fie nicßt gerabe eine guno ift, baran
ift bodß ni(ßt fo oiet gelegen ; bietteicßt befißt fie in
ßößerm Stoße mertboïïere ©igenfcßaften!"

„Sann fein," ermiberte tä^etnb ber ©räutigam;
„aber $u meißt, über ben ©efcßmacf täßt ficß nun
einmal nicßt fireiten, — übrigen« fann mein ©ruber
feine Sfteife nid^t auffcßieben."

Surj, ©djmefter ÏRarie befam at§ ©egteiter jmar
feinen $eirat§fanbibaten, moßt aber einen mürbigen
ättern §errn, bey fidß inbe« feinerfei SKüße ju geben
fcßien, feine gaßre ju berbergen. Slîarie unterßiett
fidß gut mit ißm, unb menn er aucb nicßt tanjte,
ba« tßat ber größlicßfeit feinen ©intrag.

9lacß einem 3aßr feßrte ber ©tordß bei ben

jungen Seuien ein unb legte ein freb«rote8, fcßreien=
be« Sinbtein in bie SBiege. 9îun gab'« für bie
ïante SKarie boflauf ju forgen, na^jufeßen in ber
Sinberftube, in Sücße unb Setter; bann rief« mieber
brüben im „gelben |>au«", mo bie um einige gaßre
ältere ©cßmefter bei ißrer feßr angegriffenen ®e=

funbßeit bie teben«fräftigen 3un9en n«* müßfam
im Sa«m ßiett.

$)a mar benn bie ïante SOtarie ganj an ißrem

ftaße unb „teßrte bie SKäbcßen unb meßrte ben
naben, unb regte oßn' ©nbe bie fleißigen §änbe"

unb genoß ßüben unb brüben ?lnerfennung, Siebe.
Stud) in ißren alten Sagen füßtte fie ficß nicßt

ungtiicflidj, nicßt öereinfamt, fonbern mar umgeben
unb tiereßrt bon benen, für bie fie gelebt.

©in anbere« ©itb jießt an mir borüber — bie
arme Suife! ©in SBefen, innig, finnig, nicßt burdß
äußere ©orjüge begaubernb, aber alter §erjen burcß
ißr tiebeoofie« SGßefen geminnenb. ©ie liebte einen
jungen SJtann unb marb aucß bon ißm geliebt, ja,
er fcßmärmte für fie.

Sa mußte er abreifen, blieb lange abmefenb,
faß Sanb unb Seute, begegnete in ©efetlfcßaft
mancßer frönen Same, fanb jebe in ißrer Strt
eingig fcßön ober einzig geiftreidß, unb at« et ßeim=
fam, feßnticß ermattet bon feiner ©etiebten, fanb er
an biefer fein ©efaHen meßr, fanb fie tangmeitig,
ßrofaifcß — ma« meiß idß — unb — bertieß fie. Sa«
arme Sinb ertrug bie Surüdfeßung fcßeinbar ergeben,
mürbe aber ftitter unb ftitter. S^acß unb nadß um«
büfterte ficß ißr ©eift. — 3m 3rrenßaufe fdßmüdt fie
ficß auf — bie batbige £>o<ßjeit.

Unb ©autine?! Stn ißrer SBiege ftanb feine gee,
ißr SReicßtum unb ©cßönßeit berßeißenb unb ber
©ater fagte enitäufcßt: „Stur ein ©täbcßen!" Sa«
SÖtäbdßen mudj« ßeran, entßußßte fi^ freiließ in feiner
©efdßmad«ri(ßtung meßr at« ©ub, ber barauf au«=

ging, bem Stadjbar ©ärtner, ©dßreiner, gtidfeßneiber
ißre ©eßeimniffe abjutaufeßen, nebenbei aber mußte
fie bie ridßtige Sinbermagb berfeßen.

Stacß einigen 3aßren ftarb bie SDtutter unb ©autine
bamat« 17 3aßre alt, ßatte nunmeßr bie feßmierige
Slufgabe, mit ben brei Stangen bon ©rübern fertig
ju merben unb jugteieß mit ber fpärtidßen Saffe
ßau«jußalten ; aber e« ging, greitieß befamen meber
©dßneiber, noeß §otjfäger, nodß Ußrenmadjer, noeß
Suderbäder ma« ju berbienen. Sie ©rüber mueßfen
ßeran unb jogen ßinau« in bie grembe, ber eine
baßin, ber anbere bortßin, etma« ju lernen unb ju
ermerben. Ser atternbe ©ater, bon ber ©ießt ge=
ßtagt, blieb ber öbforge feiner ©auline überlaffen,
uub ßatte ficß barüber maßrtieß nicßt ju beftagen.
©ie pflegte ißn mit großer ©ebutb, unb ließ e« ißn
nie merfen, menn ißre Saffe teer mar.

Stuf bie ©rüber fonnte fie ficß nicßt bertaffen;
bie fdßienen fetber immer auf bem Srodnen ju fein.
Stießt meit bon |>aufe ßatte ein ©attter feine SBerf=
ftätte unb für fleißige, gefeßidte ^änbe genug Strbeit.
©auline ßiett Stüdfßracße mit bem SJteifter, erßiett
baffenbe Strbeit unb fo biet Soßn, um ficß unb ben
©ater bor ©tangel ju feßüßen. — Stur ein SDtäbcßen!

©autine ift jeßt eine atte3ungfer unb ber 3Jtann,
ber bor 3aßren einmal um fie getoorben, ift ein
moßtßabenber SJteifter gemorben, beffen grau einen
ftatttießen §au«ßatt füßrt. Sie Seute moßnen in
ber Stöße ; ©autine fießt ißr ©tüd oßne Steib —
marum nicßt? ©ie fennt aucß ein«. —

(g<Ktft|)un(j folgt.)

Stl&EnrätJel.
SJtan bitbe au« ben ©itben:

arch, bel, ca, di, do, dec, e, ei, eu, fei, fi, ger, ger,
go, go, i, in, la, lek, man, mé, min, mon, ni, nim,
pe, rack, re, rent, rod, sa, sis, ska, skop, ta, te, ter,

tor, tro
15 Silorte Bon folgenber SSebeutung :

1. ©tementares Sefebucß,
2. Sßemifcßer Slpßarat,
3. garbftoff,
4. ©ßbfifatifeßer Stpparat,
5. Sänifcße Solonialinfet,
6. Söerüßmter franjöftfCßer Ingenieur,
7. (Srünber be« babßlotttfcßeit llteicße«,
8. Slorbifcßer SJteerbufett,
9. ©panifdße Uniberfitat8ftabt,

10. ©tabt in Italien,
11. Stegt)ptifd)e ©ottßeit,
12. granjöftfcßer SBein,
13. Sttteinßerrfcßer,
14. SOtufe,
15. gluß in Stfrifa.

Sie SlnfangSbucßftabeu ber erßattenen Söorte, in
ber angegebenen Steißenfolge Don oben nadß unten getefen,
nennen ben Site! eine» feßr Iefen»toerten SBudje», bie
©nbbucßftaben — ebenfalls Bon oben nadß unten getefen,
— ben Stamen feine» SSerfaffers. 3. 39. et. s>.

Man verlange überall «iriw~ ^ ^ | die fur 10 Cts. zwei Portio-
«Irüolclicli die unübertroffenen ^ IC\jV—'XlfcîX J.V—"-L ö v-J?-L 1 I >— 1 I l—7J. nen vorzüglichster fertiger
Fleischbrühesuppen geben, ferner die schmackhaften getrockneten Gemüse, eine Erfrischung in dieser Jahreszeit, sowie das von ärztlichen Autoritäten
bestens empfohlene Kinderhafermehl der PräSerVeilfabrik LaChßll am ZtirlchSee. [369

Kleiderfärberei, ehemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [43

9 Medaillen und Diplome
50jähriger Erfolg.

Odontine
Andreae

vorzügliches und auch billiges
116] Mittel (H 340 Y)

zur Reinigung und

Erhaltung der Zähne.
Mau wird vor Nachahmungen

gewarnt; man verlange
ausdrücklich die Odontine
Amlreae. Zu haben in
allen Apotheken, Droguen- und
Parfümeriehandlungen und bei
Ph. Andres«, Apotheker,
Waisenhausplatz 21, Bern.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.
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Versandt für die ganze Schweiz.

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,

empfehlen zu gefl. Abnahme :

Korkteppiche, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall¬
dämpfend.

183 cm breit, 8 mm dick, uni, 11. —
183 „ 8 „ » bedruckt 12. —

'Qual. Â B D II III
um
mit Dessin

Vorlagen und Millens

183 cm 10,- 8.50 6.— —-
183 11.— 9.50 7.— 6.—
230 —12.50 10.- —. —
275 16.— 12.-
366 -.- 22.- 16.- -.—

45/45 45/60 68/90 68/114

8.50 —
12. - -. -

137/183 183183

1.50
183/230

1.90
183/250

4.—
183275 200/200

16.50
200250

22.—
200/275

27.-
200/300

33.-
230/275

28.-
230/320

34.- 36.-

45 cm
40--

60 cmI.lnoleiiiu-I.kufer
Stairs für Treppen u. a-

0.
D.

m.
Granite, 183 cm breit, 14. —

40.—
70 om

45.—
90 cm

55.— 100.—
114 om 135 cm

3.10
2.25
1.75

3.90
2.75
2.25
1.30

6.20
4.25
3.50
2.—

7.75
5.25
4.50

6.40
5.50

[143

4. 75

3.-
2.75
1.50

i«, vu, v,v,v, -, Inlaid, 91 cm breit, 9.—
(bei denen sich das Dessin nie abläuft).

Linoleum-Ecken, Nr. 1 1.—, Nr. 2 -.75, Nr. 3 1.—

Linolenmschienen, per laufenden Meter 2.50

Linoleum-Reviver und Cement, per Büchse 1.75

Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei:

Meyer-Müller & Co.,
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich, und Kasino Wintertliur.

En gros und Retailverkani' zu Fabrikpreisen
Î! Permanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins I!

Linoleum, bester und billigster Bodenbelag. •
Sollte in keiner Haushaltung fehlen.

"T3
-a

CTQ

=3
Q-

I

Kleider-Samt
(Yelyet),

sowie Möbelplüsche aller Art lie-
I fert zu Fabrikpreisen direkt an j

Private [348 i

E. Weegmann,
Plüschweberei und Färberei

Bielefeld.
Muster bereitwilligst franko gegen franko.

C. Sprecher, z. Schlössli. St. Gallen
Eisenwarenhandlung en gros et en détail [49

Specialität in Laubsägeartikeln.
(Preislisten u. Kataloge zu Diensten.)

Keine sparsame

Hausmutter

sollte versäumen,
dieKollektionen m.
Special-Mark ca

1

Baumwoll - Tücher |

zu prüfen.
Ausdrückt. nur

Prima-Ware, daher geschmeidig z.
Verarbeiten u. i. d. Wäsche überrasch end
gewinnend. Fabrik preise bei Bezug
v. Halbstück à 35 M. Hemdentiicher f

v. 30 ota. an bis feinste Renforcés.
Starke Betttücher 180 cm. v.85 ots.
an. Bereitwilligst Umtausch v. Nicht- |

dienendem. Muster und Sendung fco.

Jacaues Becker, Fabriklager |

f Ennenda (Glarus). ^

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H Y) [44

St Galle, Zweite Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung. 7. April W5

Ein Zeichen der Zeit.
Ueber 40,000 Ehescheidungen sind in Frankreich

innert 3 Jahren gerichtlich ausgesprochen worden.
Durchschnittlich wurden von 100 Klagen 93 genehmigt. 42
Prozent der Scheidungen betreffen den Arbciterstand,
nur 7 Prozent die ländliche Bevölkerung. Ein Drittcil
der Scheidungen entfällt auf Paris.

Alte Jungfern.
(Fortsetzung.)

Dann entließ Fräulein Auguste die Kleinen,
mit Spielzeug und dem Versprechen, daß sie wieder
kommen dürften, ließ dann den Verwalter ihres
Vermögens zu sich kommen und erklärte ihm, daß
sie gesonnen sei, ihre Kraft, ihre Zeit und ihren
Reichtum dem zu widmen, der da gesagt: „Was
ihr dem Geringsten dieser Kleinen thut, das seh'
ich an, als hättet ihr's mir gethan!"

Der Verwalter stellte ihr vor, sich nicht zu übereilen,

sie habe jetzt nur die ideale Seite ihres
Projektes im Auge und erwäge nicht, wie viele Schwierigkeiten

und Enttäuschungen sich bei der Durchführung
des Planes zeigen würden, und dann, deutete

er schonend an, seien doch auch die Verwandten
einigermaßen zu berücksichtigen. Aber seine
Auseinandersetzungen waren fruchtlos.

„Wem Gott ein Amt anvertraut," gab ihm
Fräulein Auguste zur Antwort, „dem gibt er auch
die Kraft dazu, und was die Verwandten anbetrifft,
so wissen sie ja selber nicht, wohin mit ihrem Reichtum

; die werden sich über meinem Entschlüsse keine

grauen Haare wachsen lassen. Ich bin entschlossen,
mein Haus zu einem Waisenhause zu machen."

Das hat sie denn auch getan, hat in erster Linie
— bis auf weiteres die Kinder aufgenommen, die
ihr die erste Anregung gegeben, hat nach und nach,
unterstützt von sachkundigen Männern und Frauen,
die Anstalt organisiert und selber jahrelang darin
gewirkt mit jener Hingabe und Demut, die zu den
Füßen des Aermsten kniet und ihm die Wunden
verbindet. —

Ich denke ferner an drei Schwestern, von
denen zwei verheiratet sind. Als der zweite Freier
ins Haus kam, wußten Marie und Henriette nicht:
„Gilt es mir oder gilt es dir?" Es war Frühling,

und auf den Wiesen blühten in Menge die
weißen Margriten. Viele von ihnen wurden im
geheimen gepflückt und sollten aussagen, in welchem
Grade „er" liebe; aber sie wußten diesmal alle
nichts. Endlich entschied sich der Freier für Henriette.
Sie war die jüngere und schönere, das sagte sich

auch ohne Neid Marie. Die Schwestern umarmten
einander zärtlich, und Henriette, welche bei
gegenseitigem Kusse warme Thränlein auf ihren Wangen
verspürte, nahm sie hin als Zeichen der Freude
und Rührung.

Die beiden Schwestern arbeiteten emsig an der
Aussteuer, und Marie richtete der Braut mit
Sachverständnis die Wirtschaft ein.

Die Hochzeit nahte und Henriette war bemüht,
der lieben Schwester einen würdigen Begleiter zu
geben; aber der eine mußte auf Reisen gehn, der
andere ließ wegen Unpäßlichkeit abschlagen, ein
dritter nun — war schon verlobt.

„Das heiß' ich aber Pech haben," sagte Henriette
entrüstet zu ihrem Bräutigam; „Dein Bruder hätte
sich meiner Schwester durchaus nicht zu schämen
gehabt. Daß sie nicht gerade eine Juno ist, daran
ist doch nicht so viel gelegen; vielleicht besitzt sie in
höherm Maße wertvollere Eigenschaften!"

„Kann sein," erwiderte lächelnd der Bräutigam;
„aber Du weißt, über den Geschmack läßt sich nun
einmal nicht streiten, — übrigens kann mein Bruder
seine Reise nicht aufschieben."

Kurz, Schwester Marie bekam als Begleiter zwar
keinen Heiratskandidaten, wohl aber einen würdigen
ältern Herrn, der sich indes keinerlei Mühe zu geben
schien, seine Jahre zu verbergen. Marie unterhielt
sich gut mit ihm, und wenn er auch nicht tanzte,
das that der Fröhlichkeit keinen Eintrag.

Nach einem Jahr kehrte der Storch bei den

jungen Leuten ein und legte ein krebsrotes, schreiendes

Kindlein in die Wiege. Nun gab's für die
Tante Marie vollauf zu sorgen, nachzusehen in der
Kinderstube, in Küche und Keller; dann rief's wieder
drüben im „gelben Haus", wo die um einige Jahre
ältere Schwester bei ihrer sehr angegriffenen
Gesundheit die lebenskräftigen Jungen nur mühsam
im Zaum hielt.

Da war denn die Tante Marie ganz an ihrem
Platze und „lehrte die Mädchen und wehrte den
Knaben, und regte ohn' Ende die fleißigen Hände"
und genoß hüben und drüben Anerkennung, Liebe.

Auch in ihren alten Tagen fühlte sie sich nicht
unglücklich, nicht vereinsamt, sondern war umgeben
und verehrt von denen, für die sie gelebt.

Ein anderes Bild zieht an mir vorüber — die
arme Luise! Ein Wesen, innig, sinnig, nicht durch
äußere Vorzüge bezaubernd, aber aller Herzen durch
ihr liebevolles Wesen gewinnend. Sie liebte einen
jungen Mann und ward auch von ihm geliebt, ja,
er schwärmte für sie.

Da mußte er abreisen, blieb lange abwesend,
sah Land und Leute, begegnete in Gesellschaft
mancher schönen Dame, fand jede in ihrer Art
einzig schön oder einzig geistreich, und als er heimkam,

sehnlich erwartet von seiner Geliebten, fand er
an dieser kein Gefallen mehr, fand sie langweilig,
prosaisch — was weiß ich — und — verließ sie. Das
arme Kind ertrug die Zurücksetzung scheinbar ergeben,
wurde aber stiller und stiller. Nach und nach um-
düsterte sich ihr Geist. — Im Irrenhause schmückt sie

sich auf— die baldige Hochzeit.
Und Pauline?! An ihrer Wiege stand keine Fee,

ihr Reichtum und Schönheit verheißend und der
Vater sagte enttäuscht: „Nur ein Mädchen!" Das
Mädchen wuchs heran, entpuppte sich freilich in seiner
Geschmacksrichtung mehr als Bub, der darauf aus¬

ging, dem Nachbar Gärtner, Schreiner, Flickschneider
ihre Geheimnisse abzulauschen, nebenbei aber mußte
sie die richtige Kindermagd versehen.

Nach einigen Jahren starb die Mutter und Pauline
damals 17 Jahre alt, hatte nunmehr die schwierige
Aufgabe, mit den drei Rangen von Brüdern fertig
zu werden und zugleich mit der spärlichen Kasse
hauszuhalten; aber es ging. Freilich bekamen weder
Schneider, noch Holzsäger, noch Uhrenmacher, noch
Zuckerbäcker was zu verdienen. Die Brüder wuchsen
heran und zogen hinaus in die Fremde, der eine
dahin, der andere dorthin, etwas zu lernen und zu
erwerben. Der alternde Vater, von der Gicht
geplagt, blieb der Obsorge seiner Pauline überlassen,
uud hatte sich darüber wahrlich nicht zu beklagen.
Sie pflegte ihn mit großer Geduld, und ließ es ihn
nie merken, wenn ihre Kasse leer war.

Auf die Brüder konnte sie sich nicht verlassen;
die schienen selber immer auf dem Trocknen zu sein.
Nicht weit von Hause hatte ein Sattler seine Werkstätte

und für fleißige, geschickte Hände genug Arbeit.
Pauline hielt Rücksprache mit dem Meister, erhielt
passende Arbeit und so viel Lohn, um sich und den
Vater vor Mangel zu schützen. — Nur ein Mädchen!

Pauline ist jetzt eine alte Jungfer und der Mann,
der vor Jahren einmal um sie geworben, ist ein
wohlhabender Meister geworden, dessen Frau einen
stattlichen Haushalt führt. Die Leute wohnen in
der Nähe; Pauline sieht ihr Glück ohne Neid —
warum nicht? Sie kennt auch eins. —

(Fortsitzung folgt.)

Silbenrätsel.
Man bilde aus den Silben:

arck, bel, ea, di, do, doe, s, ei, eu, ksl, ff, gsr, ger,
go, go, i, in, la, là, man, mê, min, mon, ni, nim,
pe, rack, re, rent, rock, sa, sis, àa, skop, ta, te, ter,

tor, tro
15 Worte von folgender Bedeutung:

1. Elementares Lesebuch,
2. Chemischer Apparat,
3. Farbstoff,
4. Physikalischer Apparat,
5. Dänische Kolouialinsel,
6. Berühmter französischer Ingenieur,
7. Gründer des babylonischen Reiches,
8. Nordischer Meerbusen,
9. Spanische Universitätsstadt,

10. Stadt in Italien,
lt. Aegyptische Gottheit,
t2. Französischer Wein,
13. Alleinherrscher,
14. Muse,
15. Fluß in Afrika.

Die Anfangsbuchstaben der erhaltenen Worte, in
der angegebenen Reihenfolge von oben nach unten gelesen,
nennen den Titel eines sehr lesenswerten Buches, die
Endbuchstaben — ebenfalls von oben nach unten gelesen,
— den Namen seines Verfassers. z. «. Ed. W.

Klan verlange überall I die kur 10 (lts. ?wei porlio -

«I»»Q<z4c1i<zI» die unübertroffenen — ^neu vor^ügliebstsr fertiger
PIsisebdrübesuppsn geben, kerner die sebmaekkaktsn <Zi«i»»Usv, eine Lrkrisebung in dieser 1abres2eit, sowie das von ärstlieben Autoritäten

einpkoblsne der ?râ8vrV0làt>r1K lâlìvN Kill AÜrtvI»80V. (369

KIàrfli,l'b«rei> àimeli« lViMluliiàlt
ullâ Oruolroroi

O. LrsipsI in Nassl.
prompte ttuskübrung der mir in Auftrag

gegebenen Lkkekten. (43

S Zledalllen und Diplome l
5<Z übriger klrkvlg,

OäontinS
vorsügliebss und auob billiges
116s Mittel (kl 340 V)

iur Reinigung unll
Erkaltung à?âime.
klau wird vor klaebakmungen

gewarnt; man verlange aus-
drücklicb die Oâorrîà«

Tu kabsn in
allen Ttpoibàen, llroguen- und
parkümsrisbandlungsn und bei
I'D. ì»«Ire»e, àxotkeker,
Waisenbausplà 21, «er».

?ür 6 kranken
versenden franko gegen ülaebnakms

biìo. ô Ko. il. làtte-à»-Zeilen
sea. 60—70 leiebt besebàdigts àtûeke der
feinsten loilstte-Leiken). (D623T) s163

Bergmann >d 0o., IVisdikon-Türicb.
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Sollte in keiner ttauskaltung toklen.
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XIsîàsr-8a.mt
(Velvet),

sowie Mbslplüscbs aller Art lie-
kert -in pabrikpreisen direkt an;
private s348

Weegmann,
plüsebwedsrei und pärdersi
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arbeiten u. i. à. Wâsebe llderrasoliem!
ßsvvinnsnä. L'akrikpl'eise bei LsTux
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Sdfttretyer Ïrtntttt-Jtttunô — EEStter für ben ftSusItcfien Erst«

Messelwolle (Marke Busch)
Uiil«^i'W'il)clien, Strümpfe und Socken für den Winter. Warm,
dauerhaft, leicht zu waschen, reizen die Haut nicht. (H 4825 Z) [52

Depot bei Frau Sa.ol 1 s-iL.aut>o,
Thalgasse 15, ZUrich.

900
(Illustrationen

Achte Auflage.

Adrian 13aIbis
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten

"" [136

dillgemeineCrdbesehreibung
Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à 5 Fr.
3 Bände geb.

à 20 Fr.

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen Flech-
tenmittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und
Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Jnckausschlägen, Gesichtsaus-

—, schlagen, Knötchen, Fussgeschwüren, Salzflnss,Wnnd-
seiiT Wunden, Hautunreinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten
Schuppenflechten, Psoriasis, Kopfgrind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
lPaket enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75.

MF" Kropf, Halsanschwellung
mit Atembeschwerden, Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Smldsche Universal-Kropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med. 8mids Enthaarungsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50.

Dr. med. Smids Gehöröl _ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen und Bauschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenflass, Ohrenstechen, Beisseu und
Jucken in den Ohren, Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736

Tmirrnicca • BV" Sennenberg-Wald, Gibschwil, den 20. September 1893.

Zeugnisse * Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechten-
mittel Nr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und
diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden : 1 Fleclitenmittei Nr. S v»o Dr. med. Smid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. |C Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids Universal-
Kropfmittel gebrauche und Besserung spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. "W Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
Universal-Kropfmlttel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gut
gefunden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. gy
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höil., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. "W Bas Ohrenfti von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, ist sehr gut. E. J. mm Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehöröl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J. mm

Haupt-Depot : P. Hartmann, Apotheker, Steckborn. Depots :
St. Gallen : Apoth. C.F.Hausmann; C.F.Ludin, Löwenapotheke; Apoth. H.Jenny, z. Rotstein; Herifi&u:
Apoth. H.Hörler ; Apoth. Arnold Lobeck; Rorschach: Apoth. J. C. Rothenhäusler ; Zürich : Apoth A.O.

»Werdmüller; Anssersihl: Apoth. L. Baumann; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke ; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbachsche
Apotheke; Th.Lappe, Fischmarktsapotheke.

Sichere Heilung für Nervenkranke!
Das von dem ehemaligen Militärarzt R oman Weissm ann in

Vilshofen erfundene und aus den Erfahrungen einer 50jährigen Praxis
geschöpfte Heilverfahren : durch „täglich einmalige Kopf-
waschungen" entsprechende Substanzen direkt durch die Haut
dem Nervensystem zuzuführen, hat so sensationelle Erfolge zu
verzeichnen, dass die von dem Erfinder herausgegebene Broschüre :

Ueber Nervenkrankheiten und Sclilagfluss,
Vorbeugung und Heilung

binnen kurzer Zeit bereits in 23. Auflage erschienen ist. Das Buch
umfasst nicht nur gemeinverständliche Deklarationen über das Wesen
dieser neuen Therapie und der damit erzielten Erfolge, sondern auch
viele Aeusserungen ärztlicher Autoritäten, darunter des Dr. med.
P. Menière, Professor der Poliklinik für Frauenkrankheiten in Paris,
Rougemont 10; des Irrenarztes Dr. med. Steingräber am Nationalhaus
für Nervenkranke in Charenton ; des königl. Sanitätsrates Dr. Cohn
in Stettin; des grossherzoglichen Bezirksarztes Dr. med. Grossmann
in Jöhlingen; des Hospital-Chefarztes Dr. P. Forestier in Agen; des
Geheimrates Dr. Schering, Schloss Gutenfels, Bad Ems ; des Dr. med.
Darses, Chefarztes und Direktor der Galvano-Therap. Anstalt für
Nervenkranke, Paris, St. Honoré 334 ; des Dr. med. und Konsuls Dr.
von Aschenbach in Korfu ; des kaiserlichen Bezirksarztes Dr. Busbach
in Zirknitz; des kaiserl. königl. Oberstabsarztes 1. Klasse Dr. med.
Jechl in Wien ; des Dr. C. Bongavel in La Ferrière (Eure), Mitglied
des Centrairates für Hygieiue und Gesundheit, und viele andere.

Es wird deshalb allen jenen, die an krankhaften Nervenzuständen
von sogenannter Nervosität angefangen bis zu Schwächezuständen
und Lähmungen leiden, dringenst angeraten, sich in Besitz der
genannten Broschüre zu bringen, welche franko und kostenlos zu
beziehen ist durch Herrn Apotheker C. Fleischmann, St. Konrad-
Apotheke, Zürich, Industrie-Quartier. (OF3527) [318

Berneraipen-Milchgesellschaft

Stalden, Emmenthai.

Sterilisierte Alpsnrailch
Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz

oder direkt von Stalden zu beziehen.
Die Milch stammt aus der besten Gegend des Ein men thai es,

von durchaus gesunden Tieren, denen nur Naturfutter verabreicht wird.
Die angewendete Sterilisations-Methode eigibt die vor allen anderen

bei weitem sichersten Resultate.
Als Kindermiich von Müttern und Aerzten aufs höchste geschätzt.

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kinder- und Frauen-Aerzte.
Export nach überseeischen Ländern.

Die 1 Literflasche 55 Cts.
Die 6 Deciliterflasche 40 Cts
Die 3 Deciliterflasche 25 Cts. ohne Glas.

Auch vorzüglicher sti-rilisiex-ter I jxmi- 11iilim.
Verlanget die Bürenmarke! (H 88 Y) [59

Bestes Nahrungsmittel der Alten und der Zukunft

HORNBYS OATMEAL.
HAFGRHALZ.

Keine Pflanzensorte gibt dem Gehirn und den Muskeln mehr Kraft.

TT n j. .ist unübertrefflich im Geschmack.

HOrnbYS (JGjLHIGELI 'st an Nahrungsstoff dem besten Ochsenfleisch
" gleichwertig.

TT _ befördert regelmässige und natürliche Verdauung.
Hornbys IIRiLTTIRR.! ist die beste Nahrung für Schwache und Rekon-

" valescenten.
(verdünnt) ist für Säuglinge und Kinder sehr em-

Hornbys Oatmeal kann in wenigen Minuten zubereitet werden und
brennt niemals an. (H3658Q)

TTrvp-nWc! natrnoal 'st nicht zu verwechseln mit den Inländischen
•HU111 Uj ö UctUlüOttii und den schottischen Hafermehlsorten, die im¬

mer bitter und verbrannt schmecken.
Preise : In Paketen von Pfund 2 à Fr. 1. 30 per Paket,

». >> u .j là 70

j) j> n » Vs à „ 40
Zu beziehen in allen grösseren Droguen- und Spezereihandlungen. [o3

Annoncen betreffend Tausch oder Pensionen besorgt

bestens in geeignete Blätter der

französischen Schweiz

die Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler

Bureau in St. Gallen Multergasse 1.

150]

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
GeneraLDepot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Soeben erschien:

Unsere Haus-, Villen- und Schlossgärten
oder

die Landschaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Rnntzler, Baden, Schweiz (Selbstverlag). [137
Preis : 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.

Ausführlicheres in der Beüage zu Nr. 44 der >Schweizer Frauen-Zeitung« 1893.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter für den häuslichen Krei«

tàà önseli)
til I<il«!lxl>«-,I. S8Iund !»><><'It< ll kür äsn Winter, Warm,
dauerbakt, leiebt su waseken, reißen die klaut nickte (II 4825 6) s 52

Depot bei krau S»i!><t>>>»I.î»i>lx.
Ibalgasss 15, /Uriel»,

900
illlu8ii'àtionkn

Avilis ^uilsAs.

â/à
25

Ksrteiàilagen
sul 41

kartenseiten

^/^sâ//lsi5?à5àsà/l/
ne» ösaröeiket von

/>/ Sìs/eêe/'/â.
H. llantlebens Verlag, Wien.

10
Abtsiiungsn

à s r».
3 kàniie gsb.

à 20 ?»,

i-lsutkkanklisitsn, /^ussokIâASn
)sdsr Art baden sieb die Or. ined. Smtcksebsn kleek-
teninittvl, bestsbend nus Laibs à, 1 und 2 und Llut-
reinigungspillen, sis ebenso wirksam vie unsebädlieb bs-
wäbrt und swar Laibs Hr, 1 bei nässenden kleebtvu,
kkseineu, Lläsvbeo, duekausseblägen, Ossivbtsans-
seblägen, knötebe», kussgeseliwiiren, LalstIuss,Wund»

svln^f unden, Oautuureinigkelten sie, — Laibe Hr. 2 bei trockenen klevbtei»
Lvbuppentlveblkll, ksoriasis, Kopfgrind eie, Dureb den gleicbssitigsn Osdraueb von
Laibe und Llutreinigungsxillsa wird der Ausseblag beseitigt und das ölut gereinigt,
Ikakst enibaitend 1 loxk Laids u, 1 Lobaekisi Llutrsinigungspillen, kostet kr, 3,75,

Itnopî, UalsansvkHUssvIIung 'WK
mit Atvmdosebwerdvn, Vrllseuansobwvllunxeu werden seibst in bartnäckigsn
källen dureb das bewäbrte Or. med. 8i»!cksebs I»Iv«r«»I-Iir«pt»»Ittel de-
seitixt, kreis kr, 2, 50.

vr. meà 8«»îÂ»
beseitigt raseb und obne die kaut wuud su maebsn Haars im Oesiebt, resp, an
unpassenden Lteiien. Das Nittel ist ssbr isiobt anzuwenden rmd entbäit im
Oegensats su anderen Depilatorisn keine sebarken, die Haut reisenden Ltokke.

kreis inkl. 1 Lüebse Kosmet, koudrs kr, 3, 5V,

vr. vasà. Tmiißs Kvköi'LI
ist bei ybrenielden, Lvbwvrbörigkelt, Lausen und kausedvn in den Obren,
Obrenkatarrb, ObrenentsUndung, Obrvntiuss, Obrsostevben, Leissv» und
dueken in den Obren, Obrenkrainpk, verbärtetsm Obrsnsebmals etc, von un-
üdertrokkensr Wirkung, kreis inki, 1 Lebaebtei xräx. Obrsnwatts kr, 4, —, (736

Lennenderg-Wald, Kidscbwil, den 2V. September 1893,
» Wollen Lis mir umgebend wieder Or. LmilÄ» Ileekteii-

àtt«I Sir. I susebieken, denn wir babsn sebon über 18 labre gsarstet, und
disse Laide Hr. 1 samt killen maebt gute kortsekritte, L. l., Landwirt, "WM Vogel-
sang b. lurgi, den 28. August 1893, krsucbe Lis mit umgebender kost und per
klaebnakms su senden: R rieektemxltt«! Sssr. S v«i» Or. med. Kimtâ. visses
NittsI bat mir wäbrend kurser /sit gute Dienste geleistet, k, A. DM" kseben-
mosen, den 3, Des, 1893. va icb seit 14 lagen Ikr Or. tntver«»!»
Iir«z»kki»Itt«1 gebraucbe und »pltr«, so ersuebe Lis, mir noek
2 kläsebebsn su sebioken, krau ll 1, "W> Sautigsntbal b. völligen, den 19, kov.
1893, Leid doeb so gut und sebiekst mir auk Haebnabme noeb ein 2tes Or. Smta»
Iiii1ver»»I-I4r«i»tiia>tt«I, wie das erste gewesen ist. lob bade es kür gnt
gvkmxl«», aber gleiebwokl muss icb noeb mebr gebraueben, v, 11, DM" lilt-
statten, den 6. August 1893. krsuebe Lie bökl., mir vr. jSiuIck» tl»itd»»rii»g«-
«ltttel sur Lsseitigunx von Lartbaaren kür ein krauensimmsr auk Haebnabms
su senden "WM It»« tlkreiiöl von Or. lSmlÄ, «I»« Sl« inlr g«»»»»Ät
k»k«n, Ist ««Or gut. k, 1, Wertbenstein, den 29, Oktober 1893. Im Auk-
trag von meinem Vater bsricbte icb Lie daker, um uns noeb ein kläsebebsn von
Or. <ii«ObrbI su senden, vas leiste wirkte vortrekklieb. Lt. l,
DM" II»ilpt-Itei»«»I: I' II»rtmi»iii>, Apotbsker, l8t«vlrl»«ril. It« i»ot« :
At.Kàllvll: ^potk.v.IVHausmann; (î.I'.I.uà, I^ôwsnapâàv; ^potk. ^.5suu^, /.Rotstsiu; llvrisau:
^potd. H.IIörlsr; ^potd.^ruolà I^odeo^; korsvdaoìi : ^poìd. ^s. 0. Rotdeukäuslsr; juried : ^potti ^.0.

»^VeràûUsr; àssvrsidl: ^potk.I^.Laumauu; l^potd. ?rodst /. l'Ioraapvtààe, Laâsuei-str. 85 ; kâsel:
H.Ikr. Seàiàt, (Arsifeuapvààs ; Huberàs ^potdeks dei â. ait. Rdeiudr. ; I'd. Lüdler, Haxsudaeksede
^potdsks; Id. Iiapps, k'isekiuardtsapotdeds.

Ziolisi'v Teilung iü»' ^ei'Vknlo'anke!
vas von dem eksmaligsn Mlitärarst v oman Weissn» ann in

Vilsboken srkundsns und aus den krkabrungen einer övjäbrigen kraxis
gescböpkts veilverkakren - dureb „täglieb einmalige bopk-
was ebnn gen" sntsprsebsnds Lubstansen direkt dureb die Haut
dem Nervensystem susukübren, bat so sensationelle krkolge su ver-
seicknsll, dass die von dem krlinder bsrausgsgsdsne örosebürs ^

lieber ^ervenkraiilkbeiten und ^ebluAtlu««,
VvrbeuKuuss uud IIvilunK

binnen kurser Zeit bereits in 23, Aullage erscbisnen ist, vas Lucb
umkasst nickt nur gsmsinvsrständliebe Deklarationen über das Wesen
dieser neuen lbvrapis und der damit ersielten krkolge, sondern auek
viele Aeusserungen ärstlieber Autoritäten, darunter des vr, med,
k, Idenière, kroksssor der kobklinik kür krauenkrankbsiten in karis,
Rougsmont 10 ; des Irrenarstes vr. med, Ltsingräber am Hationalbaus
kür Nervenkranke in Odarsnton; des königl, Lanitätsratss vr, Oobn
in Ltettin; des grosskersogliebsn Lssirksarstes vr, med, Orossmann
in löblingen; des Hospital-Lbekarstss vr, k, korsstier in Agen; des
Osbsimrates vr, Lcbsring, Lekloss Outenkels, Lad kms ; des vr, med.
varses, Obekarstss und Direktor der Oalvano-lbsrap, Anstalt kür
nervenkranke, karis, 8t, Honoré 334 ; des vr, med, und Konsuls vr,
von Asebenbaeb in Korku; des kaissrlicbsn Lssirksarstes vr, Lusbaeb
in /irknits; des Kaiser!, königl, Obsrstabsarstss 1, Klasse vr, med,
leebl in Wien, des vr, 0, Longavsl in Va ksrrièrs (Kurs), Mitglied
des Lentralratss kür Hygieine und Ossundbeit, und viele andere,

ks wird dssbalb allen ^snen, die an krankbaktsn Nerveususländsn
von sogenannter Nervosität aogskangsn dis su Lebwäckssuständen
und Väbmungen leiden, dringenst angeraten, sieb in Lssits der gs-
nannten Lrosebüre su bringen, wslebe kranko und kostenlos su be-
sieben ist dureb Herrn Apotbeker < I Iel«eI>iu»ni>, 8t, konrad-
Axotbske, /ürieb, Industris-Ouartier, lO k 3527) M8

kMMchMlH>Il!llgW>KlîI>!lfi
8talclen, ^mmentkal.

tlxêWÛeà
llepiit! ill süöll MM iìpMàll liök Zellllkeii

vcZsn âinskt von î>»t»l«I»ii su kssislrsn.
vie MIeb stammt aus »I«r l»v«tSii <->exeii«I «le« W!>nn>«i>tl»»>«si,

von dureb ans gesunden liere», denen nur >aturkutt«r vsrabreicbt V, i rd,
vis angewendete Lterilisations-Aletbode eigibt die vor allen anderen

bei weitem siebvrstvn Oesultatv.
AIs liiilàrniiiek von Vlüttern und Aersten auks böebsts gsseliätst,

/»»blieivlie Zeugnisse der erste»» Kinder» und kranen-Aerste.
kxpnrt nacb übsrsesiseksn Ländern,

Ois I bitsrilssobs SS Ots.
Ois 6 Oseiiitsrtissobs 40 Ots
Ois 3 Osoiiitsrkissobs LS Ots. obns Oiss.

Aucb vorsüglieber ^Ix»«»»-1i,z>,I>ii>.
Verlangst dis Hàr«»iii>»rllv! "WE ^ ^9

Lsslss IsàruOASinilIsI âsr imà àsr

Keine ^slsn/ensoi'te gibt clem Keià uni! lien IVIusileln mebr Ki'att.

^ .ist unübertrsktlicb im Oescbmaek,
AlO?!!.t)V8 Il8,I>1H88,I ist an Habrungsstokk dem besten Oeksenkleisck

^ gleiebwertig,

^ <-» -, dekördsrt regelmässige und uatürliebe Verdauung,
II lil'H 0V8 vl3idHI63iI ist die beste Habrung kür Lcbwacbs und Lekon-

" valeseenten,
(verdünnt) ist kür Läuglings und Kinder ssbr em-

d3iìni63il Kann in wenigen Minuten subsrsitst werden und
brennt niemals an. (L 3858 0)

Hoklldl?'« 0o r»01 ist niebt su verwecbseln mit den tnlàiicktseliel»
-11-01110^« ulllulbl und den «e1»ottl«etiei> Lakermsblsorten, die un-

mer kitter und v«rkr»»iit sebmseken.
I'»'«!«« : In kaketsn von kkund 2 à kr, 1. 30 per kaket,

n 1'
à .40

/u dssieken in allen grösseren vroguen- und Spessreibandlungen. (o3

^,nnoiieov detretkenä "I'ittt8eb oàt' k'oitsioitov bssoi'^t

bestens in AeeiAnete Rdittei' àer

àis ^mionczsii-Lxpsâition

HÄAS6nswili & Voller

k«u in Li. ksllon lìilllltkl'Mk 1.

150)

I^siri drittel
bat se vei'MZIiebs türkelW auk^uweisen, wie àas borükwte

jìniki'jlisn. KIlZÌlîk8lilîIii8-IìIittôI „Il'vn".
Qsusi'ctl^IZspoi kür âis Lodwoizi ^276

Rosen-^poàsIîS Basel, LpalsQàczriveA 40.
kreis kr. 2.50 tränkn àurà äie Aanxe 8ebwà. (H785(Z)

Losbsn srsebisn:

ll^kw lisu8-, Villen- unll 8elilv88gài'tkn
oder

à I.snàlisttîgài'tnei'ei s>8 KeîunlUieitzfMm' unll koileni'öntilöi'.

Von ll. lîuntsler, Laden, Lcbwsis (Lsldstverlag), (137
kreis: 1 kr. 50 Ots, 10 kxsmplare 10 kr, — 7 Nark 50 kkg,

Auskübrlicbsres in der öeilags su Hr. 44 der »Lebwsissr krauen-Zsitung« 1893,





(Ein JfriiWiiutslpriirfiiKtit für ütr It (eine IDelf.
(Bum -n3tlïue.)

Seß tfdj es roieber irüeljligsfif,
Wie ift be Rimmel blau littb mit!
ilfrtb b'Sitntte rijitni — rote ßitb mir frof)!
3Ule« mill go tßlltemli fncrlje go:

®s Ijät frijo ©Ijaßeblüemli o'tel,
lilub hgnb fte ait no djitrji Stiel,
ütr iteljmebs glirlj |o frolj i b'Hjanb
Knb ßeckebs in en ©eller Sani),

lllnb ©Ijerbelbäitmli ringselnm,
© |o eit Straß iß gar itöb bnutm!
littb Sdjlit|felblnemli gits jeß balb,
iihtb Anemone ttoodj bim Walb,

tlböli am e manne Kai,
iilttb jungt ßlättli allerlei.
iltnb Stlbermimelt am tOadj ;
ffis rotrb jeß eins nut's anbei* roaclj,

Wo gfdjlofe Ijät be Winter bur,
(De lieb ©oii merkt b'te gauj Katar!
An alle ißäitme ßclji me frljo
So birki ffiljttosjic fnredjo,

(Daß au int nädjße liebe ilai
(!£ flradjt no tBlneß uorufjc fei,
illub baß mir judj^eb, ©roß nnb ffiljl't :

©ottlob, be Winter iß norbi!

(gilt lauf tint's Xeüeit.
SSon §• 0- .®ent.

(S.Ä)t»6.)

3tu§ immer bebenflic|erer ttlötjc traf ba§ Sellen ber SBötfe unfer

Ojjr; enblidj oentaßm id) fogar ißre feucljenbeit Sltemgüge ; einen 2tugem
blicl noclj, fo mufften fte ißre Bcißne in itnfere ©djcnfcl einbauen.

„SBoUen mir nodj nirîjt auStpeicEjen ?" erftinbigte icE) midj, unb ber

;ïott metner Stimme wirb baS ganje (Sntfeijen Oermten ßaben, non

meinem tc£) gepaeft tear.

Ein Fruhlingsfxrnchlein für die kleine Welt.
(Zum Gilde.)

Zetz isch es wieder Früehügszit,
Wie ist de Himmel blau und wit!
Und d'Sunne chnnt — wie sind mir froh!
Flies will go Miemli sueche go:

Es hat scho Chatzedlnemli viel,
Und hand sie an no churzi Stiel,
Mir nehmeds glich so froh i d'Hand
Und stocked s in en Teller Sand,

Und Cherdeldäumli rmgselum,
E so en Strnß ist gär nöd dnmm!
Und Schlüssetblüemli gits setz dald,
Und Anemone nooch dim Wald,

Viöli am e warme Rai,
Und sungi Dlättli allerlei.
Und Sildermimeli am Dachs
Cs wird setz eins um's ander >vach,

Wo gschlofe hat de Winter dur,
De lied Gott weckt die ganz Uatur!
An alle Danme sieht me scho

So dicki Chnospc fürecho,

Daß au im nächste liede Mai
G Pracht vo Hlnest vornssc sei,
Und dasz mir snchzed, Groß und Chli:
Gottlad, de Winter ist vordi!

Ein Lauf um's Leben.
Von I. H. O. Kern.

>Tll>Nch,>

Aus inoncr bedenklicherer Nähe traf das Bellen der Wölfe unser

Ohr; endlich vernahm ich sogar ihre keuchenden Atemzüge; einen Augenblick

noch, so mußten sie ihre Zähne in unsere Schenkel cinhauen.

„Wollen wir noch nicht ausweichen?" erkundigte ich mich, und der

Ton meiner Stimme wird das ganze Entsetzen verraten haben, von
welchem ich gepackt war.
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„ïïlod) nicf)t, warte nod) ein roenig!" crroiberte grant faltblütig.
„3d) werbe rufen."

Sir liefen mit Sluferbietung aller unferer Gräfte, e§ galt ja bad
Sebent 3d) backte an nichts als au ben auS grants SOîunbe erroarteien

9iuf unb macfjte iljm fcjjon im füllen Sorroi'trfe, bag- er align toHfü^n
märe. ®ie Stäuber tonnten faum nodj fünf bi§ fed)8 ©cliritte non uitS

entfernt fein. 3d) füllte, bag meine Äräfte abnahmen, unb Ijoffte nicf)t

me|r, bag idj bie garm lebenb erreichen mürbe ; ein fd)recflid)er f£ob

bgrd) bie ä^ne ber Ungeheuer fcfiien mir geroig.

„3e^t, ®icf, laufe nad) rechts!" rief forant mir gu.

©eine Seifuug fam roirtlidj teine ©etuube gu fr'ülj; bettn launt
Ratten roir urtS getrennt, fo ftürgten bie Sölfe burcl) bie groifdjen un§
entftanbene Süde unb oerfudjten oergeblid), xtnfere Senburtg nad)gual)meu.

Safjrenb ici) gur ©cite geroanbt bie fletfcljenben Bäfj'te mit ©rauen be=

tradjtete unb mein §erg Ijeftig podjte, ladjte graut Ijctl auf, als bie

Sölfe roiber Sitten i£>re ©djnetligteit in ber einmal angenommenen dticl)»

tung itod) immer nidj't gu Derminbern im ftanbe roaren unb bann bei bem

Serfud), un? in ber entgegengefelgten SRic^tung gu ocrfolgcn, auf bem

blauten @ife fjinftftrgten unb eine giemlic£)e ©trecîe roegrutfdften, eïje fie
roieber auf bie giige fommen ïonnten.

9118 id) fo baftanb, bebten meine Äniee. 333ie follte idj biefeit

^Dauerlauf nocfj fortfetgen tonnen! ©ebadjte grant roirtlidj, bie Sölfe
gu ermüben? @r mochte bagu im ftanbe fein, iä) mugte barauf Dergicljlen.

2lber, roaS bebeutete biefer Sergidjt anberS, als meine rodjrlofe §ingabe
an baS fürc^terXicbje 23er£)ängniS Sollte idj nid)t lebenbig gerriffen roerben,
fo mugte ici) aufs neue all' meine SillenStraft gufammenrteljmen. ®ie
Sölfe, roolfl fünfgig ©cliritte non unS entfernt, felgten fid) bereits in ®rab, um
un§ gurücfgujagen ; eine längere $aufe roar bebentlic§.

„Slrmer ®id, ®u barfft nidjt länger ru^en," fagte grant. „Äomm,
folge mir!"

Unb roieber ging eS ben glug Ijinauf ; bie Sölfe, als fie faljen, bag
roir iljnen gu entfliegen fugten, mit ber früheren ©djuelligteit £)inter

unS breiit. ©ottlob gitterten unb flogen meine Seine nidjt meljr, feit fie
fic^ an bie roieber aufgenommene Seroegung geroöfjnt Ratten; ein roenig

2luSfic^t auf iftettung blieb mir.
„®ie§inal roolten roir nicl)t lange fielen bleiben, roenn roir uitferen

Sogen betrieben Ijaben," fagte grant. „Sag bie Ungeheuer nur rutfdjen,
— roir eilen ja ber fjeimat gu, finb nidjt melgr fo roeit entfernt, unb
bort roirb man uu§ Ijßren. ©trenge ©idj beSIjalb riiäjt iibermägig an.
Sir bürfen eS ben ^Raubtieren jetgt nidjt fo fdjroer machen, unS einguljolen,
bamit roir Gräfte für ben Sauf in ber anbereu fRidjtuug behalten.
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„Noch nicht, warte noch ein wenig!" erwiderte Frank kaltblütig.
„Ich werde rufen."

Wir liefen mit Auferbietung aller unserer Kräfte, es galt ja das

Leben. Ich dachte an nichts als an den aus Franks Munde erwarteten

Ruf und machte ihm schon im stillen Vorwürfe, daß er allzu tollkühn
wäre. Die Räuber konnten kaum noch fünf bis sechs Schritte von uns
entfernt sein. Ich fühlte, daß meine Kräfte abnahmen, und hoffte nicht

mehr, daß ich die Farm lebend erreichen würde; ein schrecklicher Tod
durch die Zähne der Ungeheuer schien mir gewiß.

„Jetzt, Dick, laufe nach rechts!" rief Frank mir zu.
Seine Weisung kam wirklich keine Sekunde zu früh; denn kaum

hatten wir uns getrennt, so stürzten die Wölfe durch die zwischen uns
entstandene Lücke und versuchten vergeblich, unsere Wendung nachzuahmen.

Während ich zur Seite gewandt die fletschenden Zähne mit Grauen
betrachtete und mein Herz heftig pochte, lachte Frank hell auf, als die

Wölfe wider Willen ihre Schnelligkeit in der einmal angenommenen Richtung

noch immer nicht zu vermindern im stände waren und dann bei dem

Versuch, uns in der entgegengesetzten Richtung zu verfolgen, auf dem

blanken Eise hinstürzten und eine ziemliche Strecke wegrutschten, ehe sie

wieder auf die Füße kommen konnten.

Als ich so dastand, bebten meine Kniee. Wie sollte ich diesen

Daucrlauf noch fortsetzen können! Gedachte Frank wirklich, die Wölfe
zu ermüden? Er mochte dazu im stände sein, ich mußte darauf verzichten.

Aber, was bedeutete dieser Verzicht anders, als meine wehrlose Hingabe
an das fürchterliche Verhängnis! Wollte ich nicht lebendig zerrissen werden,
so mußte ich aufs neue all' meine Willenskraft zusammennehmen. Die
Wölfe, wohl fünfzig Schritte von uns entfernt, setzten sich bereits in Trab, um
uns zurückzujagen; eine längere Pause war bedenklich.

„Armer Dick, Du darfst nicht länger ruhen," sagte Frank. „Komm,
folge mir!"

Und wieder ging es den Fluß hinauf; die Wölfe, als sie sahen, daß
wir ihnen zu entfliehen suchten, mit der früheren Schnelligkeit hinter
uns drein. Gottlob zitterten und flogen meine Beine nicht mehr, seit sie

sich an die wieder aufgenommene Bewegung gewöhnt hatten; ein wenig
Aussicht auf Rettung blieb mir.

„Diesmal wollen wir nicht lange stehen bleiben, wenn wir unseren

Bogen beschrieben haben," sagte Frank. „Laß die Ungeheuer nur rutschen,

— wir eilen ja der Heimat zu, sind nicht mehr so weit entfernt, und
dort wird man uns hören. Strenge Dich deshalb nicht übermäßig an.
Wir dürfen es den Raubtieren jetzt nicht so schwer machen, uns einzuholen,
damit wir Kräfte für den Lauf in der anderen Richtung behalten.
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3>c£) erroibcrte nidftg, roeil id)- meinen Setter nidjt fofort oerftaub,

blieb aber folgfant an feiner Seite. S)ie ©ölfe flogen ferait, beulten oor
©tit nnb ®ier unb glaubten fidjer, ung bicSntal gu erroifclien. Jîeuctjenb

näherten fie fiel) ung- unb ici) fürchtete fc^on roieber, baff mid) cine bcr

Seftieit bei ben Seinen paden mürbe, als grant mir ben Scfetjl gab,

gur Sedjten augguroeicljen. Sun flimmerten mir ung um bie oorbcifaufenbcn
©olfe nicl)t, machten nötlig fefjrt unb rannten, fo fc§neU mir fonnten, ber

fyeimatlidjen garm gu. ©olfl eine fjalbe Stunbe oerging, ef)c mir bie

grimmigen geiitbe roieber merften. 3>d) roar fd)on ïiiljh genug, angunefjmen,

baff fie ben ©ettlauf* mit ung aufgegeben fatten, uitb fd)lug grant i>or,
bie ©efdjroinbigfcit ein roenig gu mäßigen. ®ocl) baoon rootlte er nicf)t§

roiffen; er meinte, fie mürben fid) aClerbingg geärgert fjaben, baff e§ ung

gum groeitenmale gelungen märe, ifjnen gu eutroifdjen, roaren aber oiel gu

^ungrig, um nidjt nad) furgem Sefimten unfere Verfolgung roieber auf»

guueljmen.
©r bjatte recfjt. S)a§ £nurren unb Stuntmen in unferem Siicfen

liefg fid) roieber fjören, al§ roir eben bie erleud)teten gettfter beg ©otjin
fjaufeg auS bet gerne f)crüberfd)immeru fa^en. ®efaf)rlid) naffe roaren
ung bie ©ölfe, fo baff roir gar uidjt baran beuten fonnten, roir mürben

oor béni §aufe fo oiel SDiuffe geroinnen, ung unferer <3cl)littfd)ulje gu eut»

lebigen unb bie JQauSfür gu erregen. Sod) einige Siinuten oott ber gann
entfernt, begannen roir fo laut gu rufen, alg unS bieg ber fnappe Sltcm

in ber Stuft erlaubte, unb faufteit, um bie ©ette rufeub unb fdjreienb,
an bem éQaufe ooriiber, roo ung fein SlenfcE) gehört Ijaben roürbc, roenn
nidjt ein S)ad)gf)unb Särm gefcl)lagen l)ätte. §art non ben ©ölfen bebrängt
liefen roir ftromabroartg, big grant gut Umfefjr mahnte. SDie blutbürftigen
SCiere [toben gum brittenmal an ung oorbei; roir roanbten unb liefen roieber

bein §aufe gu, nor roeld)ern roir nun gu unferem ®lüd meinen Onfel
unb einen feiner Sente mit ©eroeljren beroaffnet, trafen. Sonft roürbe icjj,
ba meine Äräfte oöHig aufgegellt roaren, fdjroerlicf) felber beit 2lbfdjlujf
biefeg Sbenteuerg l)aben ergäben fönncit.

©pielenb befdjrieb grant nod) bie bunteften Greife auf bcr ©igbafpt
oor bem éQaufe, roä^renb id) olpimädjtig gufammenbradj, aß> bie ©ölfe
gurüdfeljttcn unb nun beibe auf ben Änaben igagb machten. ®ie ®icr
bjatte bie böfen Siliere fo oerblenbet, baff fie bie am Ufer fjarrenben Sdjiiijen
gar nic£)t bemerften, roeldjen eg leidjt tourbe, fie auS nädjfter Safje nieber=

gufdjiejfen. 211g ici) anbern Slageg bie gottigen Ungeheuer mit bem fünfter»
licEjen ©ebiff genauer betrachtete, ba reifte id) bem neben mir ftetjenben
granf baitferfüUt bie §anb unb fagte: „SDaff ich noc^ atme, ift.©ein
Serbienft; mid) |ätten fie, roenn id) allein geroefen roüre, mit biefen
blenbenb meinen ^afpien gerfleifcfjt."
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Ich erwiderte nichts, weil ich meinen Vetter nicht sofort verstand,

blieb aber folgsam an seiner Seite. Die Wölfe flogen heran, heulten vor
Wut lind Gier und glaubten sicher, uns diesmal zu erwischen. Keuchend

näherten sie sich uns und ich fürchtete schon wieder, daß mich eine der

Bestien bei den Beinen packen würde, als Frank mir den Befehl gab,

zur Rechten auszuweichen. Nun kümmerten wir uns um die vorbeifauscndcn

Wölfe nicht, machten völlig kehrt und rannten, so schnell wir konnten, der

heimatlichen Farm zu. Wohl eine halbe Stunde verging, ehe wir die

grimmigen Feinde wieder merkten. Ich war schon kühn genug, anzunehmen,
daß sie den Wetrlaus» mit uns aufgegeben hätten, und schlug Frank vor,
die Geschwindigkeit ein wenig zu mäßigen. Doch davon wollte er nichts

wissen; er meinte, sie würden sich allerdings geärgert haben, daß es uns

zum zweitemnale gelungen wäre, ihnen zu entwischen, wären aber viel zu
hungrig, um nicht nach kurzem Besinnen unsere Verfolgung wieder

aufzunehmen.

Er hatte recht. Das Knurren und Brummen in unserem Rücken

ließ sich wieder hören, als wir eben die erleuchteten Fenster des Wohnhauses

aus der Ferne herüberschimmern sahen. Gefährlich nahe waren
uns die Wölfe, so daß wir gar nicht daran denken konnten, wir würden

vor dem Hause so viel Muße gewinnen, uns unserer Schlittschuhe zu
entledigen und die Haustür zu erreichen. Noch einige Minuten von der Farm
entfernt, begannen wir so laut zu rufen, als uns dies der knappe Atem
in der Brust erlaubte, und sausten, um die Wette rufend und schreiend,

an dem Hause vorüber, wo uns kein Mensch gehört haben würde, wenn
nicht ein Dachshund Lärm geschlagen hätte. Hart von den Wölfen bedrängt
liefen wir stromabwärts, bis Frank zur Umkehr mahnte. Die blutdürstigen
Tiere stoben zum drittenmal an uns vorbei; wir wandten und liefen wieder
dem Hause zu, vor welchem wir nun zu unserem Glück meinen Onkel
und einen seiner Leute mit Gewehreu bewaffnet, trafen. Sonst würde ich,

da meine Kräfte völlig aufgezehrt waren, schwerlich selber den Abschluß
dieses Abenteuers haben erzählen können.

Spielend beschrieb Frank noch die buntesten Kreise aus der Eisbahn
vor dem Hause, während ich ohnmächtig zusammenbrach, als die Wölfe
zurückkehrten und nun beide auf den Knaben Jagd machten. Die Gier
hatte die bösen Tiere so verblendet, daß sie die am Ufer harrenden Schützen

gar nicht bemerkten, welchen es leicht wurde, sie aus nächster Nähe
niederzuschießen. Als ich andern Tages die zottigen Ungeheuer mit dem fürchterlichen

Gebiß genauer betrachtete, da reichte ich dem neben mir stehenden

Frank dankerfüllt die Hand und sagte: „Daß ich noch atme, ist Dein
Verdienst; mich hätten sie, wenn ich allein gewesen wäre, mit diesen
blendend weißen Zähnen zerfleischt."
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Bafflue is.
SBie mcmcE)e§ con ben flehten Scfertt muß fief) am fRägdjen gttpren,

menu eg bie tteberfcfjrift meiner maljren ©efc|ib£)te liegt 3d) mette, baß
eg feine Heine ©djar ift, bie fiel) biefeg Sßräbifat beilegen muß unb git
bett befottberg ©likHi'djen bi'trfen fid) biejenigett rcdjnett, bie ißre ©or»

roißigfeit nod) ttie |art Bitten mußten.

3d) mill aber bem flehten SSoIf bie ©efchidjte eineS ©eroihigtett er»

gafften gu 5Rutj unb frommen aller 9laferoei§chen ttnb fjoffe, bag eine

ober aitberc merbe fief) biefelbe gu fbergett nefjtnen.

Oer Heine 2öittp ift ein ©ub oott balb 5 3afiren, etroag ruilb,
bod) gut unb bvao ; nur befit)t er bett großen f$ef)ler, altcg angutafteu,
mag er fiefjt, afteg in ben ÜJluttb gu nehmen, mag iljm ocrlocfeub er»

fdjehit unb überall ba gu fcitt, mo Heine iîhtbcr nicht hingehören.

©inftmalg, al§ bag Äinbermäb(i§en, bie ffrieba, bügelte, roollte SBittt),
ba fd)ott ein SSitb — unb foldje foffen bod) biefe Slrbeiteit gunt ooraitg
ben 3Jiäbd)cn überlaffett — abfolut auä) bügeln. Oie SOiama unb and)
bie Çrieba oerboten i|m aber aug guten ©rünbeit ftreugfteng, ein Sügel»
eifert tit bett Ofen gu fteften, megroegett fiel) ber juttge dJiattn aber gebet»
bete roie „bie gefränfte Seberrourft". Oie fDlatna erflärte beut flehten

Orotjfopf itt after ©iite unb mit 5fnfiif)ruttg ocrfdjiebcner ©eifpiele, tote
balb ein Uttgefdjicf bei ber §anbl)abung eittcS ©iigcleifeng ba roäre ttnb
toie fel)r fd)inerg|aft Sranbroitnbeit feien. Oeffett ungeachtet foitute SSiflt)
feitt ©eli'tfte rticfjt unterbrücfcit unb fteflte heitulid) bag Heine ©ügelcifeit
beg ©djroefterdfeng auf bie gfitfjenbe ©latte im Ofett. Slttf einmal gab
eg lauteg @efd)rei, fo baß bie SJiama ttott ifirer Slrbeit auffprang ttnb er»

fcfjrecft ttacl) ber Urfadje beg Setting forfefite. Slber fdjon fam SBiflp
mit gefcljmärgten Singent unb lautem ffielfHagett, um feilte ©djulb ttnb
auch Ie'11 ÜJlißgcfd)icf gu beHagen. Oer Pleine hahe M feine Singer
recfjt tüchtig oerbranttt ttttb ein ©lücf toar eg für ihn, baß bie ©lama
glcidj fithlettbe flmfchläge bei ber fftattb fyatk. Ote ©d)mergcu ^ieftert
aber bett gangen Oag an unb Sffiiftt) founte gu feinem fröhlichen ©piel
mit feinen @efd)tt)ifteru fotnmett. ©eit biefer ©pifobe haBt SBtllt) bag

©i'tgcln unb man fönnte ihn heröfafi felbft in bie ©lätteftube laffen, er

mürbe fid) bttref) feine ©cljulb an feinem ©ügeleifett mehr brennen.

Ood) fdilimmer ift eg ihm eitt anbermal gegangen burd) bie üble

©eroohnheit affeg abgttfd)ledeu unb jebett dteft im diapf auggufoften. —
Slttf bem Äüd)eittifd) ftanb ber (Sterfieber unb barttt bie gefod)teit unb

foeben abgebeeften ©ter gu ©apa'g Srühftücf. SBitlp, noch nüchtern unb
auch hungrig, ging hin ttnb rooltte einftroeifen ein roettig an ©apag ©iern
nafd)cn. Oie böfe 2lbficE)t rourbe übel gerächt, SBiïït) fam mit ber 3nnge
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Naseweis.
Wie manches von den kleinen Lesern muß sich am Naschen zupfen,

wenn es die Ueberschrift meiner wahren Geschichte liest? Ich wette, daß
es keine kleine Schar ist, die sich dieses Prädikat beilegen muß und zu
den besonders Glücklichen dürfen sich diejenigen rechnen, die ihre
Vorwitzigkeit noch nie hart büßen mußten.

Ich will aber dem kleinen Volk die Geschichte eines Gewitzigten
erzählen zu Nutz und Frommen aller Naseweischcn und hoffe, das eine

oder andere werde sich dieselbe zu Herzen nehmen.

Der kleine Willy ist ein Bub von bald 5 Jahren, etwas wild,
doch gut und brav; nur besitzt er den großen Fehler, alles anzutasten,
was er sieht, alles in den Mund zu nehmen, was ihm verlockend

erscheint und überall da zu sein, wo kleine Kinder nicht hingehören.

Einstmals, als das Kindermädchen, die Frieda, bügelte, wollte Willy,
da schon ein Bub — und solche sollen doch diese Arbeiten zum voraus
den Mädchen überlassen — absolut auch bügeln. Die Mama und auch
die Frieda verboten ihm aber ans guten Gründen strengstens, ein Bügeleisen

in den Ofen zu stellen, weswegen sich der junge Mann aber geberdete

wie „die gekränkte Lebcrwnrst". Die Mama erklärte dein kleinen

Trotzkopf in aller Güte und mit Anführung verschiedener Beispiele, wie
bald ein Ungeschick bei der Handhabung eines Bügeleisens da wäre und
wie sehr schmerzhaft Brandwunden seien. Dessen ungeachtet konnte Willy
sein Gelüste nicht unterdrücken und stellte heimlich das kleine Bügeleisen
des Schwesterchens ans die glühende Platte im Ofen. Auf einmal gab
es lautes Geschrei, so daß die Mama von ihrer Arbeit aufsprang und
erschreckt nach der Ursache des Lärms forschte. Aber schon kam Willy
mit geschwärzten Fingern und lautem Wehklagen, um seine Schuld und
auch sein Mißgeschick zu beklagen. Der Kleine hatte sich seine Finger
recht tüchtig verbrannt und ein Glück war es für ihn, daß die Mama
gleich kühlende Umschläge bei der Hand hatte. Die Schmerzen hielten
aber den ganzen Tag an und Willy konnte zu keinem fröhlichen Spiel
mit seinen Geschwistern kommen. Seit dieser Episode haßt Willy das

Bügeln und man könnte ihn herzhaft selbst in die Glättestube lassen, er

würde sich durch seine Schuld an keinem Bügeleisen mehr brennen.

Doch schlimmer ist es ihm ein andermal gegangen durch die üble

Gewohnheit alles abzuschlecken und jeden Rest im Napf auszukosten. —
Auf dem Knchentisch stand der Eiersieder und darin die gekochten und
soeben abgedeckten Eier zu Papa's Frühstück. Willy, noch nüchtern und
auch hungrig, ging hin und wollte einstweilen ein wenig an Papas Eiern
naschen. Die böse Absicht wurde übel gerächt, Willy kam mit der Zunge
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ait bie neitfilberne, fa ft glüijenbe Umhüllung bcS ©ierfieberS utib lagt fei its

beut ba§ ©djlccfcu an anbver Sente ©et feilt fäuberlid) bleiben. ©er
Keine Ucbcltater betaut ltebft eigenem Schaben nodj obenbrciit ©träfe, roaS

er root)l aitct) nottauf oerbicntc.

„Sttfer guten ©inge finb brei" ttnb gut fattn man in biefem gatt
bie ©inge nennen, raeil fie bocE) gut Scfferung bcS Keinen 31aferoci§ct)eiiS

beitrugen. — 3e! ergäbe nun alfo gum ©d)lug, roie SBitlt) buret) einen

ernfteren Unfall gut @inftct)t getommen ift, bag bie Jtinbcr boct) atn beften

bat an tun, roenn .fie ben ©item folgen unb foldie §anblungeit unter»

laffett, bie itjnett in ben meiften fallen ifjr eigenes ©eroiffen fdjon als

fdjlimm begeidmet.

SBiUp mar für'S Seben gern babei, roentt bie 9Jîama an ber SfBafdj»

mange befdjäftigt roar. ©I madjtc i£>m immer großen ©pag gu feljen,
roie bie ©i'tdjer trauS in bie äJtange rtnb fdjön, glatt unb gtängenb auS

ber SRange tarnen. ©ieS SSergni'tgen gönnte il)m auef) bie ïDîama rcdjt

gern, nur tnüpfte fie baratt bie Scbingitng, bag bie SRange nid)t berührt
roerben bürfe. — 3n 3Bi% ftedt aber guroeilen ein böfer Äobolb, ber

ifm gcrabe baS tun Ijeifgt, roaS auSbriicKicfi nerboten ift. ©iefer Äobolb

muff aud) fein ©piet mit itpn getrieben fjaben bei ber ©elegenljeit, non
ber ict) ergätjle. »Die SRama mugte immer unb immer roieber ben Heilten

3taferoeiS non ber SERaitge roegjagen, gulctgt gab eS fogar ttod) tüctjtig auf
bie ginger. ©er jîobolb Ijctgte aber immer fort unb tjatte leine fRu^e. —
3a — bie 3-Rarna breljte eben rafcl) an ber Äurbet, als fié neben ftd)
baS martburcEibringenbe ©efdjrei non Sßidt) l)ört. ©ntfetd alfnt fie nie!»

melfr, roaS gefcljeljen ift, als bag fie eS roirflict) freist unb oerliert in intent
großen ©cfjrect bod) bie ©eifteSgegenroart nid)t, fonbern breljt bie ffurbet
im gleichen äRoment roieber rüdroärtS. Stber baS Ungläd roar gefdfeljen
unb nic^t metjr gut gu machen. SSier ginger ber redjten fjanb tjattc ber

Unfotgfame in baS 3a!fnrab ^er SRattge gebraut, an breien roar bie Sjaut

nur abgefetjunben, bem Keinen ginger roar aber ber fRaget ooUftanbig
roeggeriffen.

Dl), roaS für groge ©cEpergen muffte 3Bit(p nun auSfteljerr unb roie

bereute er feine Unfolgfamfeitl „2Rama, mug id) nun fterben?" fragte er
immer roieber, benn fo ein Keiner ÄnirpS roeig nod) nietjt, roie niel ©eufger
eS brauet, big man fterben fann. ©od) feine ©cfjmergen bannten itjn
jcbenfalXS gerabe grog genug bagrt. ©ie SRama mugte ilfn beftänbig ner»

fiebern, bag e§ noclj niefit SRatttjai atn legten mit iljm fei. ,,©od>" —
fügte fie tjingu — „nimm ©ir biefen gingergeig ©otteS red)t gu fjergen
unb fdjenfe bem böfen Jtobolb teilt @et)ör mcljr, fonbertt folge ber guten
©timme in ©einem ©eroiffen." — Unterbeffen tarn ber Sirgt, nad) roeldjem
bie SRama gieict) gefdfiett Ijatte rtnb unterfud)tc bie »erlebte ipaub, ©a
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an die neusilberne, fast glühende Umhüllung des Eiersieders und läßt
seitdem das Schlecken an andrer Leute Eier sein säuberlich bleibe». Der
kleine Uebcltäter bekam nebst eigenem Schaden noch obendrein Strafe, was
er wohl auch vollauf verdiente.

„Aller guten Dinge sind drei" und gut kann man in diesem Fall
die Dinge nennen, weil sie doch zur Besserung des kleinen Nasewcischens

beitrugen, — Ich erzähle nun also zum Schluß, wie Willy durch einen

ernsteren Unfall zur Einsicht gekommen ist, daß die Kinder doch am besten

daran tun, wenn.sie den Eltern folgen und solche Handlungen
unterlassen, die ihnen in den meisten Fällen ihr eigenes Gewissen schon als

schlimm bezeichnet.

Willy war für's Leben gern dabei, wenn die Mama an der Wasch-

mange beschäftigt war. Es machte ihm immer großen Spaß zu sehen,

wie die Tücher kraus in die Mange und schön, glatt und glänzend aus
der Mange kamen. Dies Vergnügen gönnte ihm auch die Mama recht

gern, nur knüpfte sie daran die Bedingung, daß die Mange nicht berührt
werden dürfe. — In Willy steckt aber zuweilen ein böser Kobold, der

ihn gerade das tun heißt, was ausdrücklich verboten ist. Dieser Kobold

muß auch sein Spiel mit ihm getrieben haben bei der Gelegenheit, von
der ich erzähle. Die Mama mußte immer und immer wieder den kleinen

Naseweis von der Mange wegjagen, zuletzt gab es sogar noch tüchtig auf
die Finger. Der Kobold hetzte aber immer fort und hatte keine Ruhe. —
Ja — die Mama drehte eben rasch an der Kurbel, als sie neben sich

das markdurchdringende Geschrei von Willy hört. Entsetzt ahnt sie

vielmehr, was geschehen ist, als daß sie es wirklich sieht und verliert in ihrem
großen Schreck doch die Geistesgegenwart nicht, sondern dreht die Kurbel
im gleichen Moment wieder rückwärts. Aber das Unglück war geschehen

und nicht mehr gut zu machen. Vier Finger der rechten Hand hatte der

Unfolgsame in das Zahnrad der Mange gebracht, an dreien war die Haut
nur abgeschunden, dem kleinen Finger war aber der Nagel vollständig
weggerissen.

Oh, was für große Schmerzen mußte Willy nun ausstehen und wie
bereute er seine Unsolgsamkett! „Mama, muß ich nun sterben?" fragte er
immer wieder, denn so ein kleiner Knirps weiß noch nicht, wie viel Seufzer
es braucht, bis man sterben kann. Doch seine Schmerzen däuchten ihn
jedenfalls gerade groß genug dazu. Die Mama mußte ihn beständig
versichern, daß es noch nicht Matthäi am letzten mit ihm sei. „Doch" —
fügte sie hinzu — „nimm Dir diesen Fingerzeig Gottes recht zu Herzen
und schenke dem bösen Kobold kein Gehör mehr, sondern folge der guten
Stimme in Deinem Gewissen." — Unterdessen kam der Arzt, nach welchem
die Mama gleich geschickt hatte und untersuchte die verletzte Hand, Da
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formte man benn fyören, bag ba§ Ungliicf bod) noch glMltd) in geroiffetn
Sinne »erlaufen mar, benn, märe ber Sftagel nicht »oÖftänbig roeggepregt
roorben, fo ptte man beit dteft nod) roegfdmeiben mi'tffen unb bicS §ätte
bem SSiïït) trot) feiner Unfolgfamfeit bod; ntemanb gegönnt. — 3ule$
fam bann auc| ber ißapa, frö^Iicf), in ber SSorauSfefjung, baljeim feine
Äinber fro£) unb munter, mie er fie oerlaffen, gu treffen. 2Bie grog roar
fein (Srfcfjrecfen beim Slnblicf beS cor Sdjnterj unb Slränett gatg ermatteten

SÜMt), ber nun ftitt unb gcbulbig auf ben 9-Irmen ber Sfiama lag unb

fid) llmfdflage madfett lieg. 2ll§ aber ber groge Schretd non ipapa fid)
geïoft I;atte unb er einfal), bag gottlob grögereS Ungliicf buvd) ©ottcS
©trabe abgeroenbet roar, ba erfagte iîjn auch ein geregter Unroitfe gegen
ba§ flinb, bag trot) ©rma|uungen unb ©gelten boc| ntc^f ge^orfam roar
unb SBillp fonnte e§ nur feinem Ijilflofen 3uftanb gxtfe^reiben, bag ber

ißapa ifpt nicf)t nod) obenbrein tüchtig ge^ücfjtigt bjatte.

33iele fîage lang hotte S!Bi% groge Schmerjen an feinem Singer
unb roaS i!jm überbieS felfr fatal roar — er fonnte nicht juin fïurro
Unterricht, bett er mit nod) oielen SllterSgenoffen jroei SfRal roödjentlid) be<

fud)en burfte unb roo er fid) immer fo fefjr oergniigte. Unb jitbem roar
c§ and) fefjr befcfjämenb, Jebetn, ber über feine oerbunbene §anb 3lu§=

fünft oerlangte, IRcbe ju fte^en, ba er bitrd) feinen eigenen Segler itt
bie betrübte Sage gefommen roar. 33od), gottlob toirb aller Sdfaben mit
ber 3e't |eil; itt biefent Sali ift aber als 3JM)nung ein 3etd)ett juritef*
geblieben. ®er diagcl oont fteiuen fjingerc^eit ift nämlich feist, fo fd)ön
unb glatt er oorljer roar, recht friippetf)aft unb ititfcbiöu ttad)geroad)fen,
fo bag bie SOÎama, fo oft ber SfSiflt) in feinen alten fjebjter oerfaflen roiß,
if)tt nur auf feinen Singer auftnerffam ju mad)ctt braud)t, um it)ti jur
SSefinnung jtt bringen.

Sllfo, fRaferoeiScheit, bie i§r bieS lefet, laffet eS eud) gefagt fein.
@S Ijeigt rool)l in ber Sibel: „Die ber £terr liebet, bie jüd)tiget er";
beut lieben ©ott roirb eS aber rooffl audj fein roie ben ©Itern, bie fic£)

itt'S eigene Sïeifd) fd)neiben, roenn fie ihren ßinbern roeh tun muffen.
Spart barum ettertt ©Item bett Kummer unb am meiften euch felbft bett

Sdjmerj ber dteue. Sffier fiel) früh baran gcroöhnt, ber böfen Stimme itt
feinem £>erjen ju roiberfteljen, ber roirb fpäter itmfo roettiger ben SSer-

fud)ungen be§ SebenS unterliegen. j, z. in K.
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konnte man denn hören, daß das Unglück doch noch glücklich in gewissem

Sinne verlaufen war, denn, wäre der Nagel nicht vollständig weggepreßt
worden, so hätte man den Rest noch wegschneiden müssen und dies hätte
dem Willy trotz seiner Unfolgsamkeit doch niemand gegönnt. — Zuletzt
kam dann auch der Papa, fröhlich, in der Voraussetzung, daheim seine

Kinder froh und munter, wie er sie verlassen, zu treffen. Wie groß war
sein Erschrecken beim Anblick des vor Schmerz und Tränen ganz ermatteten

Willy, der nun still und geduldig auf den Armen der Mama lag und

sich Umschläge machen ließ. Als aber der große Schreck von Papa sich

gelöst hatte und er einsah, daß gotllob größeres Unglück durch Gottes
Gnade abgewendet war, da erfaßte ihn auch ein gerechter Unwille gegen
das Kind, das trotz Ermahnungen und Schelten doch nicht gehorsam war
und Willy konnte es nur seinem hilflosen Zustand zuschreiben, daß der

Papa ihn nicht noch obendrein tüchtig gezüchtigt hatte.

Viele Tage lang hatte Willy große Schmerzen an seinem Finger
und was ihm überdies sehr fatal war — er konnte nicht zum
Turnunterricht, den er mit noch vielen Altersgenossen zwei Mal wöchentlich
besuchen durfte und wo er sich immer so sehr vergnügte. Und zudem war
es auch sehr beschämend, jedem, der über seine verbundene Hand
Auskunft verlangte, Rede zu stehen, da er durch seinen eigenen Fehler in
die betrübte Lage gekommen war. Doch, gottlob wird aller Schaden mit
der Zeit heil; in diesem Fall ist aber als Mahnung ein Zeichen
zurückgeblieben. Der Nagel voni kleinen Fingerchen ist nämlich jetzt, so schön

und glatt er vorher war, recht krüppelhaft und unschön nachgewachsen,
so daß die Mama, so oft der Willy in seinen alten Fehler verfallen will,
ihn nur auf seinen Finger aufmerksam zu machen braucht, um ihn zur
Besinnung zu bringen.

Also, Naseweischen, die ihr dies leset, lasset es euch gesagt sein.

Es heißt wohl in der Bibel: „Die der Herr liebet, die züchtiget er";
dem lieben Gott wird es aber wohl auch sein wie den Eltern, die sich

in's eigene Fleisch schneiden, wenn sie ihren Kindern weh tun müssen.

Spart darum cuern Eltern den Kummer und am meisten euch selbst den

Schmerz der Reue. Wer sich früh daran gewöhnt, der bösen Stimme in
seinem Herzen zu widerstehen, der wird später umso welliger den

Versuchungen des Lebens unterliegen. Z, w K.
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Xmuntriplj.

0, aî, Bra, Bel, beit, e, c, fo, fe, ni, fêa, ße, It, ïi, Ii, le, me,
ite*, ri, rel, ri, rcl), raf, feï, ter, ten, ta, ul, un, mal.

2Iu§ btefeit ©Üben finb folgenbe SBorte ju btlben :

1. (Sine fc£)öne Slxtnte; 2. ein (Srbteit; 3. ein ©chroet^erfaitton;
4. ein fÇtfcf) ; 5. ein ^3ropÇict ; 6. ein llntraut; 7. etne ©peife;
8. ein SUtabdjenpame ; 9. ein ®orf im Canton Slppengetï; 10. ein

frcmblänbifd^eS SBilbtier.
®ie 2lnfanggbud)fiabcn non oben nacf) unien geïefen ergeben: ein

alte* ©djmeijerftäbtcBen am 9lï>ctn. ©mil S3..

Brtef'kapen.
©mit SB iit 31 ®a* ift lieb bon Sir, baf; Su beinern SJÎit*

fcî)retBerXein (Sbitarb S3 in S bem ftrammeit tftätfellöfer einen
@jtra*Sogogriph angeeignet paft. Söir tnollen nun (etien, wie Balb er benfelbett
in* reine bringt. tonnt (Surf) nun gegenteilig prächtig ergangen. ®u
ftellft bie felbftgemachten Slufgabett bom Seichten gum ©cfjweren, unb (Sbttarb
löst fte auf. Sein (Brief üerbient eine Stfrenmetbung nach ^nbalt uttb gorttt
unb ©thrift. (SlJtÜjmäfjig unb fauber, bon Slnfang bis gum Ünbe, geigt Seine
©djrift S3 e f) ar rX i cl) feit unb Steif; uttb biefen gWei Sugenben pnft ®u eS auc()

gxt berbanten, baf; ®tt im ^3itX)erfpteTen e* auf einen grünen Swetg brittgft.
@S ift fo bitbfd), Wenn man etwa* Begonnene* aucf) gxt einem erfreulichen Siele
führt, Wenn man fid; boit ben anfänglichen ©djwierigteiteu nicf)t entmutigen
läßt, fonbern energifcl; borwärt* ftrebt. gft ®uer Sfongert gut ausgefallen?
Se|t wirft ®u mitten in ben ©patnentagen ftecten, unb nachher Janitft ®u
®td) ber töftlidjen fÇritXjXittgSferien freiten, ©enie^e nur bie fchötten Sage im
(Serein mit Seinen Keinen (Sefdjwifiern; laßt ©itch bon ber ©ottne Befcfjeinett
ttnb freut ©ttd) an allem, wa§ ber griihltng ©itch ©Klöne* bringt, ©ei tjerg»
licl; gegrüßt unb grüße auch ®eine lieben (Sttern uttb ©efdjwifter.

3litita SB ttt § geh bin erftaunt, ein (Briefleitt bon Sp. au*
won ®ir gtt betommeu. ®a* ift fclfön, baf; ®u bie betrübte Sante bttrd) Seinen
S3efttcf) tröften willft. SBie tannft Sit Sic| in bie Srennuttg bon ®einett lieben
(Sefdjwiftern fctjicten ilnb Wie gefällt e* Sir bort in ber ©cfjule SBie

Ijeipt Sein Selprer uttb mit wa* Befdjäftigft ®u ®ict) in Sehten freien ©tunben?
©cXt, fo ein eigene*, freitnblidfe* unb gut eingerichtete* $immer gu haben ift
bocl) IjitBfch unb erft wettit ®u itt bet; geriett ®ir eine* bott Seinen (Sefchwiftern
ober eine Keine greitttbitt git (Safte laben barfft, ba* wirb ein (Stüct fein ,gd)
bin begierig, bie Sßh°t°0raphw be* Spaufe* uttb be* HSlajge* gu feigen, wo jept
®eitte neue Heimat ift. Hitter ben alten (Bäumen am ©ee muß e* ja Wttnber«
l)übfch fein im ©otnnter uttb battit ba* tägliche 33ab uttb ba* (Sonbelfahren —

wer möchte ba nid)t gerne babei fein. ®ir unb Seiner lieben Sante, ttnferer
neuen Slbonnenttn meinen herglidjen (Sruß. 2ln ber (Nachlieferung bon Str. 1

att foil'* ntd)t fehlen.

@enrß $ in 31... Seine arnte ©c'hwefter mit betn tränten
ginger foil ba* (Bud; gerne beïommen. @te foil aber über bent Sefen nicht
bergeffett in* greie gu gelten. Sa* ewige ©titbettftj;en taugt nicht*.

Wetmftion unb SBerlaß: tjrau gtije igonegger in @t. (Satten.
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Lvgogriph.

a, as, bra, bel, den, e, e, fo, se, gi, Ka, Ke, li, li, li, le, me,
nés, ri, rel, ri, rch, raf, sel, ter, te», to, ul, un, wal.

Aus diesen Silben sind folgende Worte zu bilden:
1. Eine schöne Blume; 2. ein Erdteil; 3. ein Schweizerkanton;

4. ein Fisch; 5. ein Prophet; 6> ein Unkraut; 7. eine Speise;
8. ein Mädchenpame; 9. ein Dorf im Kanton Appenzell; 19. ein

fremdländisches Wildtier.
Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten gelesen ergeben: ein

altes Schweizerstädtchen am Rhein. Emil B..

Briefkasten.
Emil B in A Das ist lieb von Dir, daß Du deinem

Mitschreiberlein Eduard B in L dem strammen Rätsellöser einen
Extra-Logogriph zugeeignet hast. Wir wollen nun sehen, wie bald er denselben
ins reine bringt. Ihr könnt Euch nun gegenseitig prächtig ergänzen. Du
stellst die selbstgemachten Aufgaben vom Leichten zum Schweren, und Eduard
löst sie ans. Dein Brief verdient eine Ehrenmeldung nach Inhalt und Form
und Schrift. Gleichmäßig und sauber, von Anfang bis zum Ende, zeigt Deine
Schrift Beharrlichkeit und Fleiß und diesen zwei Tugenden hast Du es auch
zu verdanken, daß Du im Zitherspielen es auf einen grünen Zweig bringst.
Es ist so hübsch, wenn man etwas begonnenes auch zu einem erfreulichen Ziele
fährt, wenn man sich von den anfänglichen Schwierigkeiten nicht entmutigen
läßt, sondern energisch vorwärts strebt. Ist Euer Konzert gut ausgefallen?
Jetzt wirst Du mitten in den Examentagen stecken, und nachher kannst Du
Dich der köstlichen Frühlingsferien freuen. Genieße nur die schönen Tage im
Verein mit Deinen kleinen Geschwistern; laßt Euch von der Sonne bescheinen
und freut Euch an allem, was der Frühling Euch Schönes bringt. Sei herzlich

gegrüßt und grüße auch Deine lieben Eltern und Geschwister.

Anna W in H Ich bin erstaunt, ein Brieflein von H. aus
von Dir zu bekommen. Das ist schön, daß Du die betrübte Tante durch Deinen
Besuch trösten willst. Wie kannst Du Dich in die Trennung von Deinen lieben
Geschwistern schicken? Und wie gefällt es Dir dort in der Schule? Wie
heißt Dein Lehrer und mit was beschäftigst Du Dich in Deinen freien Stunden?
Gelt, so ein eigenes, freundliches und gut eingerichtetes Zimmer zu haben ist
doch hübsch und erst wenn Du in den Ferien Dir eines von Deinen Geschwistern
oder eine kleine Freundin zu Gaste laden darfst, das wird ein Glück sein! Ich
bin begierig, die Photographie des Hauses und des Platzes zu sehen, wo jetzt
Deine neue Heimat ist. Unter den alten Bäumen am See muß es ja wunderhübsch

sein im Sommer und dann das tägliche Bad und das Gondelfahren ^
wer möchte da nicht gerne dabei sein. Dir und Deiner lieben Tante, unserer
neuen Abonnentin meinen herzlichen Gruß. An der Nachlieferung von Nr. 1

an soll's nicht fehlen.

Henry K in A... Deine arme Schwester mit dem kranken

Finger soll das Buch gerne bekommen. Sie soll aber über dem Lesen nicht
vergessen ins Freie zu gehen. Das ewige Stübensitzen taugt nichts.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H o nîg g - r in St. Gallen.
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